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Die verschiedenen Spielarten des 
Liberalismus

konnte man in diesen Tagon wieder einmal 
kennen lernen. Es ist ein sehr verschieden­
artiges Verhalten, das die führenden links- 
lvbeMlen und demokratischen Organe gegen­
über dem kaut!Hukartigen BM-lutz des Par­
teitages der preußischen Sozia'd-emokmten an 
den Tag gelogt haben. Obwohl d'.>e sogialdcmo- 
kvatische Partoelc^bunig die Hoffnungen des 
Freisinns, a>uf ein WaWMommen und auf ein 
gemeinsames Vorgehen bei den Urrvahlen 
gründlich zufchanden gemacht und die fort­
schrittliche Voiksxartoi m it dem Köder abge­
speist hat, daß vielleicht in einzelnen Fällen 
ein Zusammengehen bei voller Gegenseitigkeit 
möglich sein würde, hat Las freisinnig-demo­
kratische „ B e r l i n e r  T a g e b l a t t "  doch 
den fozöaldemokrat'uschen Führern nach dem 
Munde geredet, indem es schreibt: Es kommt 
dazu, datz, wenn auch nicht in dem W ortlaut 
der Resolution, die aus dem soz'ialdcmokrati- 
schen P mutzen tage angenommen worden ist, so 
doch in den Äußerungen eingolner Vertreter 
sich die scheinbare K lu ft zwischen Fortschritt 
und Sozialdemokratie nicht unerheblich ver­
mindert hat. Selbst Herr Hirsch hat zugegeben, 
daß die Fortschrittliche Votksxartei in den letz­
ten Fahren in der Wahlrochtsfrage eine ent­
schlossene Haltung gezeigt habe. E r hatte auch 
ganz recht m it seiner Bemerkung, datz, wenn 
die Forllschrittler den Reaktionär wählten, 
nicht die Sozialdemokvatie, sondern der Fort­
schritt die Reaktion stärke. Worauf es schließ­
lich ankommt, das ist, daß bei den kommenden 
Landtwgswahlon zwischen Fortschritt und So­
zialdemokvatie Gegenseitigkeit geübt wird. 
Dafür sind w ir von Anfang an eingetreten, 
!und w ir können nur wiederholen, datz uns 
hier der Schlüssel zu einer Verstärkung der 
Linken bei den kommenden Landtagswahlen 
zu liegen scheint. So viel w ir sehen, soll durc 
die angenommene Resolution nicht ausge­
schlossen werden, daß auch Ausnahmen zuge­
lassen weiden, wo ihre strikte Durchführung 
sich als unmöglich erweist. Notwendig ist da­
bei, datz auch d e r  F o r t s c h r i t t  der Sozial- 
dsmokvatie gegenüber E n t g e g e n k o m m e n  
z e i g t .  Man darf erwarten, daß der W ille 
dazu, der zweifellos vorhanden ist, sich auch in 
entsprechenden Taten äußert." Das B la tt hat 
damit der unwürdigen Haltung, die es von 
Anfang an in dieser Frage zur Schau trug. die 
Krone aufgesetzt. Dafür wird ihm im „ V o r ­
w ä r t s "  Lob und Anerkennung gespendet, 
w ird ihm beschern'gt, datz sein Urterl ein „im  
allgemeinen durchaus verständiges" sei. Da­
gegen wird die glö.chsfalls demokratische 
„ F r a n k f u r t e r  Z e i t u n g "  ganz gehörig 
Egeikianzelt, mÄl sie sich in folgender A-er,e 
geäußert hat: „Die preußische Sozialdemokra- 
tie bleibt m it Erfolg bemüht, den Fortbestand 
der „Dreiklassenschmach" und damit auch die 
Aufrechterhaltung der Junkevstcllung zu 
sichern. Sie treibt die Po litik  der versäumten 
Gelegenheiten weiter und ist glüchelig, wenn 
sie M it großen Worten prahlen kann, wo es 
einzig und allein aus ein zweckentsprechendes 
Handeln ankommt . . . Der „Preutzentag" hat 
die ihm vorgelegte Resolution, d.e ein Muster 
engherziger und bursaukvatischer Parteipolitik 
ist, einstimmig angenommen. Was da für 
Dinge drinsiehen, ist ebenso lächerlich, wre d:e 
freie In itia tiv e , die eine geschickte Wühlarbeit 
erfordert, ohne Not erschwerend. M an denke 
nur daran, daß von den Kand idaten, die etwa 
unterstützt werden sollen, nicht blos Erklärun­
gen verlangt werden, sondern daß dafür auch 
Fristen gesetzt werden, obgleich sich solche Ver­
einbarungen oft erst in letzter Stunde sieben! 
Vechlüsse, die im vorhinein die Takt-k fest­
legen. sind gerade in solchen Dingen das 
Gegenteil politischer Reife, was die Sozialde- 
Mokvatie doch schon oft genug empfunden Hai.' 
Dazu bemerkt der „ V o r w ä r t s "  seinerseits: 
»Daß solch hochnäsige Schulmeistere: gegenüber 
der Soziaildemokratie nicht aber deren Stel­
lung das „Gegenteil politischer Reife" ist,

brauchen w ir nach den Darlegungen des „B er­
liner Tageblatts" wohl nicht erst noch zu be­
weisen." Das sieht beinahe so aus, als müsse 
nun ein unheilbarer Bruch zwischen Freisinni­
gen und Sozialkemokraten vollzogen werden. 
Aber bei nüchterner Betrachtung zeigt sich, daß 
der „Vorwärts" die Annahme, es könnten trotz­
dem „erst in  letzter Stunde" Vereinbarungen 
erfolgen, keineswegs zurückgewiesen hat. Die­
ses Verhalten macht es beinahe zur Gewißheit, 
datz die beiden ParMen, wenn im Wahlkampf 
die Entscheidung HMnnäht, einander zu fin ­
den wissen werden. X

Der Streit zwischen Ärzten und 
Urankenkaffen

w ill nicht zur Ruhe kommen. Nachdem die 
vom Reich samt des Innern  und vom preußi­
schen Ministerium des Innern  eingeleiteten 
Einigungsverhandlungen gleich Zu Beginn ge­
scheitert sind, haben der Hauptverüand deutscher 
Ortslrankenkasirn in Dresden, der Hauptver- 
band deutscher BetrioLskrankenkassen in  Essen, 
der Gcsamtv-erband deutscher Krankenkassen in 
Essen und Köln, der allgemeine deutsche 
Knappschaftsverband in  Berlin, der Verband 
deutscher Jnnungskrankenkassen in  Hannover 
>und die Zentrale für das deutsche Kranken- 
kassenwesen eins Erklärung erlassen, worin sie 
dem Leipziger Ärztsverband die Verantwor­
tung für das Scheitern des Vermittlungsver­
suchs der Regierung zuschieben, sich gegen Son- 
deroeHandlungen zwischen Krankenkassen und 
Ärztokreifen aussprcchcn und im übrigen die 
H ilfe der Regierung erbitten. Die Kranken­
kassen erwarten, daß ihnen entweder die ärzt­
liche Hilfe, nötigenfalls durch beamtete Ärzte, 
sichergestellt wird, cder Laß sie in  Streitfällen 
von der Gewährung der ärztlichen Behandlung 
entbunden und alsdann ermächtigt werden, an 
deren Stelle die im Gesetz vorgesehene Golid- 
keistung zu gaben.

Demgegenüber erläßt der Verband der 
Ärzte Deutschlairds folgende Erklärung: Der
vom Reichsamt des Innern  gemachte Versuch 
einer Verständigung zwischen den großen Or­
ganisationen der Krankenkassen und der Ärzte 
ist nicht, wie vielfach behauptet wird, daran 
gescheitert, daß d ir Leipziger Ärzteverband un­
erfüllbare Forderungen gestellt .hat. Dieser 
Verband hatte im preußischen Ministerium 
ausdrücklich seine Bereitw illigkeit zu Verhand­
lungen m it den Kassenverbä-irden erklärt und 
demzufolge hatte das Reichsamt des Innern  
einen Einignngsenliwurf aufgestellt, der eine 
Verhandlung nur zwischen Deutschem Ärzte- 
vereinsbund und Leipziger Ärzteverbaird 
einerseits und den Verbänden der Orts-, Be­
triebs- und Jnnungs-Kassen andererseits vor­
sah. Nachträglich verlangten aber die ver­
einigten Kassenvcpbäitde noch die Hinzuziehung 
des sogenannten Neichsverlmndes deutscher 
Ärzte, und den mußten die beiden Ärzteorgani­
sationen allerdings ablehnen, weil er schon 
allein wogen seiner verschwindenden M it-  
glioderzahl, die geflissentlich geheim gehalten 
wird und noch nicht einmal 100 erreichen 
dürfte, n'cht als berufene Vertretung der 
deutschen Ärzteschaft anerkannt werden kann.

Politische TlMSschnu.
Korsureise des Kaisers.

Die Kaiserjacht „Hohenzollern" Hai Befehl 
erhalle», am 19. Februar die Reise nach 
Venedig anzutreten. Das Kaiscrpaar jährt 
von dort nach Korfu.

Der neue Botschafter in  Rom.
A ls  Nachfolger des Staatssekretärs vo» 

Iagow  aus dem Boischasierposteii in Nom 
ist,, der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" 
zufolge, der Gesandte in  D a r m  s ta llt ,  Dr. 
F r e i h e r r  v. I e n i s c h  (bekannt unter 
dein Name» Riickei-Ieiiijch), m Aussicht ge­
nommen. — Dr. M artin  Frhr. v. Ienisch ist 
im Jahre 1861 zu Hamburg geboren, hat

das Gymnasium in P lön besucht, dann auf 
den Universitäten Bonn, wo er den Bonner 
Preußen angehörte, und Berlin Jura und 
Cameralia studiert. Bereits 1886 war er 
Attachö an der Botschast in Washington, 
Ende 1887 Altachö im aiiswärlinen Amt, 
zwei Jahre später wurde er zum Legations- 
lekretär ernannt und kam als solcher an die 
Botschaft in Wien, 1890 an die Gesandtschaft 
in Buenos Aires. Von 1891 bis 1897 war 
er zweiter Sekretär an der Botschaft in Lon­
don. I n  diesem Jahre kam er als Legations­
rat noch München, 1898 bis 1900 an die 
Gesandtschaft in Brüssel. 1901 bis 1902 
wurde er unter Ernennung zum Wirkliche» 
Legationsrat vortragender Rat in der po liti­
sche» Abteilung des auswärtigen Amts. Am 
1. Januar 1903 kam er als außerordentlicher 
Gesandter »ach Kairo, im M a i 1906 als 
Gesandter nach Larmsiadt, von wo er jetzt 
»ach Nom berufen wird. 1906 hat er oe» 
erblichen Adel erhalten und als Besitzer des 
Familieilsideikonimisses die Frciherrnwürde. 
Sein Vater war ein Bruder der M utter des 
Fürsten B iilow .

Die Reichsregierung gegen W etle rlö?
Die „Landcszeilimg ftir beide Mecklen­

burg" m ährt aus zuverlässiger Quelle, daß 
seitens der Ncichsregiernng bei den kirchlichen 
Behörden des Elsaß gegen den Abgeordneten 
Wetterte Schritte wegen dessen antideutschen 
Auftretens und seine Hetzreden in Frankreich 
erfolgt sind.

Tranb und der Monismus.
I n  einer Versammlung, die der frühere 

Pfarrer T  r a u b  in L  e i p z i g abhielt, kam 
es zu einer lebhaften Auseinandersetzung 
zwischen ihm und dem Professor D r. O st - 
iv a l d, dem Führer des Monismus. Oslwald 
richtete on Traub die Frage, warum er nicht 
aus der Kirche auslrele, da feine Foi dermigen 
doch mit denen des Monismus säst durchweg 
übereinstimmten. Im  Schlußworte erklärte 
Tranb, daß er es nicht snr zweckmäßig halte, 
aus der Landcslrrche auszuscheiden, weil nur 
der über die weitere Entwickelung einer 
Organisation mitzureden habe, der ihr ange­
höre. A Is Professor Ostivald nachher noch­
mals vergeblich das W ort verlangte, kam es 
zu einer ftürmifchcn Szene. — Uns w ill es 
scheinen, als ob in dieser Meinnngsver- 
lchiedenhet Professor Oslwald die Logik für 
sich habe.

Zn der zweiten wü ttembergischen Kammer 
führte Finaiizminister v. K e ß l e r  am 
Donnerstag in der Begründung des Etats 
aus, die p r e » ß i s ch - sü o d e n ts ch e 
K l a s s e n l o t l e r i e habe den vertrags­
mäßigen Losabsatz nicht erbracht, was vorans- 
iiisehen gewesen und in dem Vertrag berück­
sichtigt worden sei. Bei der zweiten Lotterie 
sei ein Mehrabsatz von 800 Losen in 
Württemberg zn verzeichnen. Im  weiteren 
Verlauf seiner Aussührungen sprach der 
Minister die Hoffnung aus, daß die Bnndes- 
staaten von einer Erhöhung der M a t r i -  
k u l a r  b e i t r ä g e  durch das Reich verschont 
bleiben möchten.

Ein in Parks bestehendes Komitee chinesischer 
Freiheitsfreunde

hat an die verschiedenen sozialdemokratischen 
Parlamentsfrakiionen die Einladung zu einer 
gemeinsamen R e i s e  nach C h i n a  ergehen 
lassen. Ansang M ärz tr itt in Peking das 
erste Par.ament der chinesischen Republik zu­
sammen und an der feierlichen Eröffnung 
füllte die Stiidienkommission teilnehmen. Die 
sozialdemokratische Fraktion des deutschen 
Reichstages lehnte jedoch nach dem „V o r­
wärts" eine Delegation ab, da bei dem 
privaten Charakter des Komitees, von dem 
die Einladung ausgeht, sich nicht übersehen 
läßt, welche Konsequenzen sich für die Partei 
aus der Teilnahme eines Vertret-rs an 
den dort --etwa geplanten Aktionen ergeben 
könnien.

Die ewige Flottenangst der Engländer.
Im  U n t e r h a u s  fragte am Mittwoch 

der Unionist I o y n s o n  H i c k s  den M arinc- 
miilister Churchill, ob er amtlich Kenninis 
erhalten habe, daß das d e u t s ch e M a r i n e ­
p r o  g r a m m abgeändert worden sei, indem 
man anstelle der nach der veröffentlichten 
Aufstellung auf Kiel gelegten sechs geschützten 
Kreuzer sechs Panzerkreuzer baue. C h u r ­
c h i l l  verlas auf diese Frage folgende schrift­
lich abgefaßte A n tw ort: „D as deutsche
Marinebudget kennt keine Einteilung in 
Panzerkreuzer und geschützte Kreuzer, sondern 
unterscheidet nur zwischen großen und kleinen 
Kreuzern. Einige der letzteren sollen bis zu 
einem gewissen Grade an den Seiten ge­
panzert fein." Der Umonist V u r g o y n e  
tragls den Marineminister Churchill, ob 
Ö s t e r r e i c h - U n g a r n  beabsichtige, in 
diesem Jahre gepanzerte Schiffseinheften auf 
Kiel zu legen. C h u r c h i l l  erwiderte: 
„Nach empsangeneu Berichten und nach 
mimsteriellen Erklärungen in der österreichi­
schen Presse zn urteilen, scheint eine solche 
Absicht nicht zn bestehen." V u r g o y n e  
fragte dann, ob mit dem Bau aller großen 
Schiffe des d e u t s c h e n  M a r i n e p r o -  
g r a m  m s  für 1912 tatsächlich begonnen 
worden fei, und, falls dies zutreffe, weiches 
annähernd die Daten der Kiellegung seien. 
C h u r c h i l l  antwortete hierauf, es sei m it 
dem Ban aller großen Schiffe des deutschen 
Marincprogramms für 1911 und 1912 be­
gönne!'. worden. Du jedoch über die Daten 
der Kiellegungen keine definitiven In fo rm atio ­
nen vorhanden seien, so sei es besser, keine 
Schätzungen zu wagen.

Wege» Verrats militärischer Geheimnisse 
verurteilte das L o n d o n e r  K r i m i n a l ­
g e r i c h t  den früheren Deckosfizier G e o r g e  
P a r r o t  zu vier Jahren Zuchthaus.

Lord Beresford gegen Churchill.
Überaus scharf griff den b r i t i s c h e n  

M  a r i n e m i ii i st e r C h u r c h i l l  am M it t ­
woch in einer R e d e  z u  P o r t s  m o u t h  
Admiral L o r d  C h a r l e s  B e r e s f o r d  
an. E r sagte, der erste Lord der Adm ira litä t 
bedeute eine Gefahr für das britische Reich. 
E r sei der Schrecken der Marine, und seine 
Verwaltung spreche allen br tische» Traditionen 
Hohn. Das Parlament sei m it bezng auf 
ihn in zwei Lager geteilt. A u f der einen 
Seite Haffe man ihn, auf der anderen miß­
traue man ihm. A ls  er sein Am t als 
Marinemiiiister angetreten habe, sei man ihm 
von allen Seiten entgegengekommen, ober 
in kurzer Zeit habe er es erreicht, daß alles 
sich gegen ihn gewendet habe. Die Offiziere 
wüßten, daß seiner W illkür und seinem krassen 
Egoismus nicht zu trauen sei.

Großfürst Michael unter Vormundschaft.
Eine fehr strenge Maßregelung hat der 

einzige Bruder des Zaren, Großfürst Michael 
Alexandrowitsch, erfahren, dessen Eheroman 
in letzter Zeit erhebliches Aufsehen erregt hat. 
Aus Petersburg w ird vom Donnerstag ge­
meldet: E in heule veröffentlichtes kaiserliches 
Manifest entbindet den Großfürsten Michael 
Alexandrowilsch von den ihm durch das 
Manifest vom 14. August 1904 für den 
Fa ll des Ablebens des Kaisers vor dem 
E in tritt der Volljährigkeit des Thronfolgers 
anserlegten Negeiftenpflichten. Der kaiserliche 
Ukas setzt über die Person und die Ver- 
mögensangelegenheiten des Großfürsten 
Michael Alexandrowitsch eine Vormundschaft 
unter Oberleitung des Kaisers ein. Die 
Verwaltung des Barvermögens und der 
Jmmobiiieil des Großfürsten geht auf die 
Apanagenverwallung über. —  Der om 22 
November 1878 geborene Großfürst Michael 
Alexandrowilsch ging trotz ausdrücklichen Ver- 
bois seines kaiserlichen Bruders im November 
1912 eine morganatische Ehe mit der ge­
schiedenen Frau seines Regimentskameraden 
Obersten von W niffsrt ein, der Tochter eines 
Moskauer Advokaten. Der Großfürst wurde



darauf unter Enthebung von dem Posten 
eines Konunandems des Chevalier-Garde« 
Regiments ins Innere Rußlands beurlaubt. 
E r nahm den Namen G raf Brjussow nach 
seinem gleichlautenden Gut in Rußland an. 
Seiner Gemahlin wurde der T ite l Gräfin 
Lrjussnma verliehen. Das Paar befindet sich 
zurzeit auf einer Auslandsreise, von der es 
im  Februar nach Petersburg zurückzukehren 
gedenkt.
Der russische Kriegsminister Ssuchomlinow 

ist Donnerstag Vorm illlag  v o n  N i z z a  
abgereist ;  er kehrt über Berlin  nach 
Petersburg zurück.

Zum Aufschub der Einführung -er Selbst­
verwaltung in Russisch-Polen.

Anläßlich des Neujahrsfestes nach a. S t. 
widmen die russischen Zeitungen den einzelnen 
Neichangelegenheilen »mfaugreiche Artikel. 
Die „N  o w o j e  W  r  e m j a" drückt, indem 
sie die slawischen Angelegenheiten bespricht, 
die Überzeugung aus. daß der russische Neichs- 
ra t die Einführung der städtischen Sslbstver 
waltung im Königreich Polen deshalb aushielt, 
weil in Lodz und Warschau Juden in die 
Neichsduma gewählt wurden.

Deutsches Reich.
Berti». 18 Januar 1>>3.

—  Se. Majestät der Kaiser hörte Domu-rs- 
tag Vormittag im Berliner Schloß die V or­
trage des Cheis des Generalstabes der Armee 
v. Molike und des Chefs des Militärkabinetls 
Frhrn. v. Lyncker.

— Das kaiserliche Hoflager ist am M it t ­
woch von Potsdam nach B e llin  verlegt 
worden.

—  I n  der heutigen Sitzung des Bundes­
rats wurde dem Antrage Preußens betreffend 
die aus Anlaß des hundertjägiigen Gedenk­
tages des Au lru fs König Friedrich W ilhelms l l l .  
„Ä n  mein Volk" herzustellenden Neichssilber- 
miinzen, sowie betreffend die aus Anlaß des 
fünfundzwaiizigjährigen Negierungsjubilämns 
des Kaijers herzustellenden Neichssilbcr- 
münzen zugestimmt. Z u r Annahme gelangten 
die Vortage betreffend Statistik über die den 
Weinhändlern gewährten Zollbegünstigungen 
und die Vorlage betreffend Festsetzung der 
von den privaten Deisicherungsnnterneh- 
mungen für das Jahr 1912 zu erhebenden 
Gebühren.

Hagen I. Wests., 16. Januar. Bei der 
Neuwahl des Oberbürgermeisters, die gestern 
in geheimer Sitzung stattfand, wurden 43 
Stimmen abgegeben. Davon erhielt Ober­
bürgermeister Cuno 23, der zweite Bürger­
meister W ille  erhielt 19 und der dritte 
Bürgermeister Wortmann eine Stimme. 
Oberbürgermeister Cuno ist demnach mit 
zwei Stimmen Mehrheit auf zwölf Jahre 
zum Oberbürgermeister der S tadt Hagen 
wiedergewählt.

Leipzig, 16. Januar. V o r dem Reichs­
gericht wurde heute der Spionageprozeß 
gegen den siebzehnjährigen aus Weißenlels 
gebürtigen angeblichen Kaufmann W illy  
W org verhandelt. Der wegen versuchten 
Verrats militärischer Geheimnisse Angeklagte 
wurde im M a i 19 l2  in Deutsch-Avricouri 
verhaftet, als er die Grenze überschreiten 
wollte. E r w ird beschuldigt, versucht zu 
hoben, Kenntnisse über Lage und äußere Be­
schaffenheit von Besesiignngs- lind anderen 
Werken Straßburgs an eine fremde Macht 
gelangen zu lassen. W org ist trotz seiner 
Jugend schon schwer vorbestraft. B ier Sach­
verständige und zehn Zeugen sind erschienen. 
Die Öffentlichkeit ist ansgeschlossen. über 
den Schluß der Verhandlung w ird gemeldet: 
Der Angeklagte wurde wegen versuchten 
Verrats militärischer Geheimnisse zu vier 
Jahren Gesängnis verurteilt. B ier Monate 
wurden als dnrch die Untersuchungshaft 
verbüßt angesehen.

AttSlüNd.
M ontreal, 13. Januar. Das Befinden 

der Herzogin von Connanght hat sich so sehr 
gebessert, daß keine weiteren Krankheits- 
derichte ausgegeben werden. Jedoch ist die 
Herzogin für einige Zeit noch nicht in der 
Lage, das Krankenhaus zu verlassen.

vom Balkan.
Die suspendierte Friedenskonferenz 

scheint sich nach und nach im  Sande zu verlaufen. 
Von Seite der Verbündeten w ird  sto seit ihrer 
Diensta.Btzu.ng offiziell als mißlungen bezeichnet, 
da die türkische Abordnung während der letzten 
Woche keinen neuen Vorschlag gemacht habe. Die 
Folgerung aus dieser „Feststellung", die für die B a l­
kandelegierten doch nur in  der Heimreise bestehen 
könnte, ist aber von ihnen noch nicht gezogen wor­
den. M an ist sich eben selbst nicht darüber klar, 
wie weit man gehen darf, ohne die M ißbilligung 
der Großmächte zu erregen. Die gleiche Urrrnt- 
schlossenheit und abwartende Haltung äußert sich 
in  dem Beschlusse, von der Überreichung einer 
Note an die Psort-e vorläufig abzusehen, obwohl 
das von den Delegierten mehrmals als unab­
änderlicher Beschluß bezeichnet wurde. M an ist der 
Ansicht, daß die Mächte diesen Schritt jedenfalls 
M ißbilligen würden. Wie D r. Danew dem franzö­
sischen Botschafter gegenüber sich geäußert hat, be­

schlossen die VaNandelogierten abzuwarten, bis die 
Note der Mächte in KorHantinopsl überreicht sei. 
Die türkischen Delegierten harren inzwischen eben­
fa lls geduldig in  London aus. Sie haben Weisung 
erhalten. London bis zur Demarche der Großmächte 
und der darauf folgenden Entschließung der Pforte 
nicht zu verlassen. Da sich die Botschafter der 
Mächte m Konstantinopel inzwischen über den 
W ortlau t der gemeinsamen Note geeinigt haben, 
so dürfte nun wohl bald die Erlösungsstunde schla­
gen, in  der bei TschataDscha oder in  einer neuen 
Redeschlacht zu London das Schicksal der Türkei ent­
schieden w ird.
Völlige WorclnstrirrinLNg unter den Großmächten.

Der Liberale D a v i d  M a s o n  fragte im 
englischen Unterhanse an. ob angesichts des S t i l l ­
stands der FnedensverhandlunHrn die englische Re­
gierung eine Konferenz der Mächte zmcrimmrnru,-rr 
wolle, zu der auch die Vertreter der Verbündeten 
eingeladen «werden sollten, um den Frieden zustande 
zu bringen. Parlamentsuntersrkretär A c l a n d  
erwiderte: Wenn ich recht verstehe, so ist es Masons 
Absicht, eine enge ständige Verbindung zwischen 
den Mächten sicherzustellen. Ich kann nur sagn. 
daß das jetzt der Stand der Dinge ist. Die Lage r.L 
ständig Gegenstand der Aufmerksamkeit seitens der 
Mächte, die in  enger Verbindung m it einander 
sind, und deshalb kann ich nicht einsehen, was mrt 
der Anregung Masons gewonnen werden soll.

Zukunftsplänr des Sultans
Der S ultan hat am Mittwoch den Chefredakteu. 

des B lattes „SaLah", Diran- Kelekian, in  längerer 
Audienz empfangen. Der S ultan soll, wie das 
B la tt meldet, folgende Äußerungen gewacht haben: 
„W ir  leben in  einer schweren Zeit. Niemandes 
Herz ist so betrübt wie das meinige. Aber ich über­
winde den Kummer, um die P flicht erfüllen zu köm 
neu. die die göttliche Gnade m ir anvertraut har. 
W ir  haben mehr als je die Pflicht, zu arbeiten. 
Ich w ill das erste Beispiel hierfür geben. W ir 
müssen die Gegenwart und «oie Zukunft sichern, in ­
dem w ir  uns der göttlichen Gnade anvertrauen. Ich 
bin our verfassungsmäßiger Herrscher. Das Glück 
meiner Nation hängt von der Nutzbarmachung der 
Wohltaten der Verfassung ab. Nach der Beilegung 
der gegenwärtigen Schwierigkeiten w ird  unsere erst.' 
P flicht die Eröffnung unserer Rationalversamm 
'lun-a sein. I n  meiner Dynastie und in meiner 
Nation g ib t es niemanden, der gegen die Ver­
fassung wäre. Der Absolutismus, der notwendiger­
weise 'die Form einer Willkürherrschaft ann'mmr, 
kann niemals, insbesondere nicht in  dem Jah r­
hundert. in  dem w ir  leben, fü r die Bedürfnisse 
einer Nation sorgen und deren W ohl sichern. Die 
Verfassung w ird ewig die Regierungssorm unserer 
Nation bleiben. Es ist auch notwendig, Mißbräuchc 
hintanzuhalten. Die Ereignisse haben dies neuer­
dings bewiesen. W ir  bedürfen der Ruhe, dam'.t 
die Verfassung Früchte trage. Der Mangel an 
Ruhe während 'der letzten vier Jahre hat, die 
gegenwärtigen Schäden gezeitigt. Dieser Zustand 
w ird und kann nicht weiter andauern. Die Vater 
landsliebe verlangt gebieterisch eine Einigung zu­
gunsten der allgemeinen Interessen der Nation 
ünd des Landes. Ick zweifle nicht, daß das VoU 
das begriffen hat. Wenn es etwas gibt, das mich 
in dem Schmerze, von dem w ir alle getroffen sind- 
Lrösten kann, so ist es das Bewußtsein, ün der Der- 
narbung der offenen Wunde am Körper der Natron 
zu arbeiten. Tag und Nacht denke ich daran. Ich 
sehe, daß dies das hauptsächlichste M itte l 'ist, um 
die Pflichten des Sultans voll und ganz erfüllen 
zu können. Die Nation hat dadurch großen Schaden 
erlitten, daß während der letzten vier Jahre in 
Gemäßheit des parlamentarischen M a jo ritä tsp rin ­
zips häusig-e Systemwechsel vorgenommen werden 
mußten. Der volle Gebrauch der Rechte, welche die 
Verfassung dem Sultanats verleiht, kann i r  diesem 
Belange große Wirkung haben. Ich werde nicht er­
mangeln. von den Rechten der Krone zugunsten der 
Interessen und des Glücks der Nation Gebrauch zu 
machen. Auch die M itg lieder der Nation müssen 
von ihren Rechten Gebrauch machen. Es ist not­
wendig. Laß aus den nächsten Wahlen eine homo­
gene. fähige und erleuchtete M a jo ritä t hervorgehe, 
welche die S itten  des Landes kennt und die a ll­
gemeinen Interessen jedem persönlichen Wunsch vor­
anstellt."

Dom türkischen Thronfolger.
Unter Bezugnahme auf ditz in  der Presse er­

schienenen Berichte, wonach der präsumptive tü r­
kische Thronfolger Justuf Jzzeddin sich in dem be­
lagerten Adrianopel befinden solle ist das Reuter 
sche Bureau in der Lage festzustellen, daß der P rinz 
während des Krieges nicht in der Nähe von Adria ­
nopel gewesen ist. E r habe lediglich vor ungefähr 
fünf Wochen die Tschataldfchalinre besucht. 
Aufnahme der bulgarisch-rumänischen Verhrmd- 

' lungen.
W ie das Neutersche Bureau erfährt, hat Dr. 

Danew Instruktionen von Sofia erhalten und sollte 
infolgedessen die Verhandlungen m it dem ru ­
mänischen M inister Jonescu Donnerstag Nach­
mittag wieder aufnehmen. Nach den letzten Nach 
richten hat der Konflik t an Schärfe verloren und ist 
in  eine ruhigere Phase getreten, sodaß Hoffnungen 
auf die gütliche Beilegung bestehen.
E in bulgvischer K riegsrat in  Mustaphs Pascha.

Wie „ M ir "  meldet, wurde am Mittwoch in 
Mustapha Pascha unter dem Vorsitz des Königs uno 
in Anwesenheit des Gehilscn des Generalissimus, 
der Kommandanten der vier Armeen und des Cheis 
des großen Eeneralstabes ein oberster K riegsrat -ab­
gehalten. Es -wurde beschlossen, die Kriegsope­
rationen wiederaufzunehmen, falls die Türkei nach 
der Demarche der Mächte und nach Überreichung 
des U ltim atum s der Balkanstaaten, die dieser De­
marche folgen soll. sich nicht beeilen würde, unter 
den von den Verbündeten gestellten Bedingungen 
Frieden zu schließen. Nach der Beratung kehrten 
der König und die Minister nach Sofia zurück.

Der Geurgtuurgsakt in  Prrzrend.
Wie aus Prizrend gemeldet w ird, hat dort am 

Mittwoch um 10 Uhr vorm ittags die feierlich: 
Hissung der Flagge auf dem österre'chisch-ungarisch.'n 
Konsulat stattgefunden. Kurz vor der anberaumten 
Zeit hatte ein Detachement serbischer Truppen unter 
dem Kommando eines Offiziers vor dem Konsulat 
Aufstellung genommen. Konsul Prochaska erschien 
hierauf in Galauniform, umgeben von dem Perso­
nal des Konsulats, und gab einem Kawassen das 
Zeichen zur H'ssung der Flagge. I n  dem Augen­
blick. als diese aufgezogen wurde, leisteten der kom­
mandierende Offizier und das ausgerückte Detacke- 
ment unter klingendem Spiele die vorgeschriebene 
Ehrenbezeugung H ierm it war die Feier zu Ende. 
Bald darauf statte Konsul Prochaska dem serbischen 
Militärkommandanten einen Besuch ab.

Rücktritt des serbischon Kriegsministers.
Der serbische Kriegsminister B o j o w i t s c h  

reichte sein Entlassungsqesuch ein, das vom König 
angenommen wurde. Der Rücktritt des K.'icgs- 
ministers ist auf Zwistigkeiten m it dem Armer­

kommando aus Anlaß der vorgeschlagenen Offiziers- 
Leförderungen zurückzuführen. Cerreral B o j a n o  - 
w i t s c h  ist an Stelle des Obersten Bojowitsch zum 
Kriegsminister ernannt worden.

Proviilüalnachr'Mtn.
o Schönste, 16. Januar. (Verschiedenes.) Zur 

Einweihung der evangelischen S.adtschule ver­
sammelte sich heute das ganze Lehrerkollegium um 
11 Uhr in  der alten katholischen Stadtschule. Ver­
treten waren vom Magistrat Bürgermeister Klein, 
die Magistratsmitglieder Menoelsohn und Georg 
GabrechL und von den Stadtverordneten Fabrik­
besitzer Poehlke, Kaufmann Mettner, SaniLätsraL 
Dr. Poetsckki, ferner Kreisschulinspektor Schulrai 
Giese und P farrer Krebs und andere Herren. A ls  
Eingangslied wurde gesungen „Großer Gott, w ir  
loben dich". Darauf hielt Herr Hauslehrer Vei- 
datsch eine Ansprache, in  der er einen Rückblick auf 
die Gründung der Schule warf. Am Sodantage 
1884 wurde die jetzt noch bestehende alte S tadt­
schule eingeweiht, von der es heute zu scheiden g ilt. 
Nach dem Gesänge des ChoraLs „Unsern Ausgang 
segne Gott" bewegie sich der Zua nach dem neuen 
Schulgeöäude. Hier wurde der Ehoral „Lobe den 
Herrn" gesungen. Darauf h ie lt Herr Bürgermeister 
K lein e'me Ansprache, in der er die Verdienste des 
Staates und Reiches um das Boltsschulwrsen her­
vorhob. Auch für Las neue SchulgeLLude hat der 
Staat 59 000 Mark, die königliche Ansiedelungs- 
kommisston 25 000 Mark und die S.adt 17 000 Mark 
gestiftet. Der Redner übermittelte alsdann Glück­
wunschtelegramme der königlichen Regierung in 
Marienwerder, des Herrn Landrats Volckart zu 
Briesen und des Herrn Negierungsbaurats Stürmer, 
die leider dienstlich verhindert waren, der Feier bei­
zuwohnen. Alsdann erfolgte der Gesang „Preisei 
Gott m it lautem Schalle" und als Einweihungs- 
choral der 23. Psalm. — Im  Anschluß an die Feier 
erfolgte die Einführung des auf die neu e in r ­
ichtete Lehrerstelle berufenen Lehrers Krüger von 

Omulle bei Löoau durch Herrn Bürgermeister Klein. 
— A ls  der Arbeiter Modrzynski aus Pluskomenz 
rs t-rn  Nachmittag damit beschäftigt war, Stroh 
vom Staken nach dem Hofe M  fahren, zogen plötzlih 
die Pferde an, und M . stüM r vom Wagen. H ier­
bei sieh er so unglücklich aiWden Boden, daß er be­
sinnungslos liegen blieb. I n  kurzer Zeit war ärzt­
liche H ilfe zur Stelle, jedoch Zu svät. Der Ver­
unglückte erlangte nicht mehr Las Bewußtsein, und 
gegen Morgen tra t bereits der Tod ein. — Bei der 
in Pluskowenz abgehaltenen Treibjagd wurde Herr 
Rittergutsbesitzer Smeffler zu Hohenkrrch Jagdkönig.

v Ärgenau, 15. Januar. (Flüchtiger Arbeiter. 
Treibjagd.) Flüchtig geworden ist der russische 
Arbeiter Alexander Ziebecker nach Verübung eines 
Diebstahls bei dem Ansiedler G. Albrecht in Eigen­
heim. Jedenfalls hat er sich über die nahe russische 
Grenze in Sicherheit gebracht. — Auf der Treib­
jagd im Schutzbezirk Dombken, Oberförsterei Arge- 
nau. wurden 32 Hasen, 1 Kaninchen und 1 Fuchs 
geschossen.

Posen, 13. Januar. (D rr „vergeßliche" Gedanken­
leser. Zugunfall.) Otto Trable, der „berühmteste 
Gedankenleser der Gegenwart", der hier zwei Vor­
stellungen angekündigt und auch eine abgehalten 
hatte, hat es, wie die „Posener Zeitung" schreibt, 
vorgezogen, seine zweite Vorstellung am Mittwoch 
nicht zu geben und Posen den Rücken zu kehren, 
vergaß aber leider bei seiner Abreise, seine einge­
gangenen Verpflichtungen zu erfüllen: es blieb ibm 
nur soviel Zeit, den Erlös für die in den Verkaufs­
stellen verkauften B ille tts  einzuziehen uns mitzu­
nehmen. Bön der ' VorsnannlokornoLive des 
*>-Zuges Posen—-Berlin brach gestern bei der 
Station Hangelsberg eine Ku-vpslstangk Es -ge­
lang 'jedoch, den Zug ohne weiteren Schaden zum 
Stehen zu bringen, ünd oie defekte Maschine wurde 
dann auf ein Überholungsgleis übergeführt. B is  
der V-Zug seine Fahrt fortsetzen konnte, verging 
aber dock fast eine Stunde, sodaß die Ankunft auf 
dem Schlestscken Bahnhof m it 50 M inuten Ver­
spätung erfolgte.

für erwiesen. E r beantragte 50 M ark Geldstrafe, 
cv. 10 Tage Gefängnis. Der Verteidiger plädierte 
auf Freisprechung, da ein Vorsatz zur Täuschung 
nicht vorliege. Der Gerichtshof hielt eine Ver­
letzung des Weingeietzes für erwiesen, jeooch eine 
Geldstrafe von 3 Mark, ev. 1 Tag Gefängnis, für 
ausreichend. — Aus oer Untersuchungshaft vor­
geführt wurde der 16jährige Schlosserlehrling Em il 
Aatyke aus Gulm, um sich wegen s c hwer en  

i D i e ö s t a h l s  zu verantworten. I n  der Nacht 
! zum 17. November hatte er die Tür des Geschäftes 
i von Olopiewski und Wessolowsli in Gulm mittelst 
eines Dietrichs geöffnet und einen Anzug, einen 
Hut und 5 Vorhemdrragen gestohlen. Ferner ent­
nahm er der Ladenlasse, die er gleichfalls m it einem 
Dietrich öffnete, etwa 3 Mark Wechselgeld. Wäh­
rend er den Anzug für sich behielt, verkaufte er den 
Hut an ei en Kameraden namens Klems, dem er 
auch die Kragen schenkte. Der Angeklagte ist in 
vollem Umfange geständig. Den Anzug w ill er aus 
Not gestohlen haben, da ihm die M utte r leine Kleider 
kaufen konnte. Das U rte il lautete dem Antrage 
des Staatsanwalts entsprechend auf i  M onat Ge­
fängnis; doch wurde die Strafe a ls durch die Unter­
suchungshaft für verbüßt erachtet.

— ( V o n  d e r  We i chse l . )  Das E is ist in  
der vergangenen Nackt nun auch bei Thorn zum 
Stehen gekommen, doch ist nur oberhalb der Essen­
bahnbrücke und unterhalb der Basarlämpe Eisstand 
auf der ganzen Strombreite eingetreten; der da- 
zwischenlicgnds T e il m it der F äh 'lin ie  ist fast eis­
frei. Da die heute vorliegenden Wetternackrichten 
ein Nachlassen der Kälte ankündigen, so wird auf 
die B ildung einer Eisdecke, die in der Richtung 
der Fährlin ie immer als Fußgängerübergang be­
nutzt w ird, nicht so schnell zu rechnen sein.

v 1 I ; e ' t I lir e v. L)e» Polizelliericht ver­
zeichnet heule einen Arrestanten.

— (01 e t i» n d e nl mnrde e!n Fahrrad, eine 
Aeilsche, ein Pak.tchen bimle Spitzen. Näheres im 
Pollzeijkfrctaiiot, Zimmer 49.

— iZ  ii g e 1 a n i e M ein Foxkeirier nnd eine 
BnUdopae. Näheres im Polizehelieiaiiat, Zimmer 49

— ( V o n  b e i  We i c h t e t . »  Der Wassersland 
der Weichsel bei T h o r «  betrug heute -t- 1.56 Meier, 
e, ist jeit gestern um 59 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
E h w a l o m i c e  m de» Strom von 2.34 Meter 
aus I, l7  Meter g e f a l l e n .

Lokalnachrichten.
Thor«, 17. Januar 10l3.

— - ( D i e  F r i s t  z u r  A b g a b e  d e r  E i n ­
k o m m e n s t e u e r - E r k l ä r u n g )  läuft, woraus 
w ir hierm it besonders hinweisen, am Montag deu 
20. Januar ab.

— ( F e i e r  a m V a y e r n d e n k m a l . )  Am 
Sonntag, mittags 12 Uhr. w ird am Bayerndenkma! 
ein Kranz niedergelegt werden, den der bäuerische 
Veteranen- und Kriegerbund hierher gesandt hat. 
An der Feier, die zur Erinnerung an die vor hun­
dert Jahremssn den Kämpfen um Thorn gefallenen 
Bayern stattfindet, nehmen Abordnungen sämtlicher 
sechs Thorner Kriegervereine teil.

— ( D e r  F l o t t e n v e r e i n ,  O r t s g r u p p e  
T h o r n , )  hält seine Jahreshauptversammlung 
nunmehr am morgigen Sonnabend, abends L'/s Uhr, 
im Vereinszimmer des Artushofs ab.

— ( L L i e d e r t a f e l  T h o r n - M o c k e r . )  Am 
Mittwoch Abend veranstaltete die Liedertafel im 
Restaurant Nüster einen Herrenabend m it Pökel­
kammessen, an dem gegen 70 Herren, darunter die 
Vorstände der Thorner Liedertafel und Lieder­
freunde. teilnahmen, die vom Vorsitzer Herrn Dr. 
D r o e s e  begrüßt wurden. Für Unterhaltung nach 
dem vortrefflichen Mahle sorgten Vortrage und einc 
geistreiche Bierzeitung.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den V or­
sitz in der heutigen Sitzung führte Herr Lanogerickts- 
drrektor Geheimer Justizrat Graßmann; als Bei­
sitzer fungierten die Herren Landrichter Heyne. Erd- 
mann, Dr. Mielke und Herr Assessor Oergel. Die 
Anklage vertrat Herr Staatsanwalt Wellmann. 
Wegen V e r g e h e n s  a e g e n d a s  We i n g e s e t z  
hatte sich der Geschäftsführer M a rtin  Lißner von hie'r 
zu ve antworten. Vor längerer Zeit wurde bei 
dem Kaufmann Rudolf Kcppitsch in Lautenburc 
ein Getränk, des unter dem Namen „M uskatli'iö r" 
in den Handel gebracht wurde, von dem Wein- 
sachverständigen Nissen aus Danzig beanstandet. 
Die Untersuchung ergab, daß es sich um eine A rt 
Süßwein handelte, dessen Nachahmung durch das 
Wemgesetz verboten und m it Strafe bedroht ist. 
Das Getränk stammte aus der F irm a Henius in 
Thorn. deren Gesckäftsführer der Angeklagte ist. 
Der Angeklagte behauptete, die Beschaffenheit des 
Getränkes sei derart, daß es niemand m it Wein 
verwechseln könnte. Aus der Beweisaufnahme ging 
hervor, daß zur Herstellung dieses Getränkes ein 
Ex ra lt benutzt wurde, zu dem eine Portion Natur- 
wein, Alkohol. Zucker und Weinsteinsäure nnd 
Wasser kam. Nach dem Gutackten des Sachverstän­
digen kann das Getränk als Likör nicht angesehen 
werden, da der Alkoholgehalt und der Zusatz an 
Gewürzen zu gering sei. Es liege eine Verletzung 
des Weingesetzes vor. wonach die Herstellung künst­
licher Weine und die Benutzung von N aturw rin  
zur Herstellung alkoholischer Getränke verboten ist. 
Der Staatsanwalt h ie lt die Schuld des Angeklagten

Das GeWim-§ von Dabendorf.
Die in den letzten Tagen von der Berliner K ri- 

minalpolizei vorgenommenen Nachgrabungen haben 
Mittwoch Nachmittag den gewünschten Erfolg ge­
habt. Die Leiche des im Oktober 1909 verschwur:, 
denen Assistenten am kaiserlich Statistischen Amte 
Behm ist gefunden worden. M an sah deutlich am 
Kopf und am Unterleib die Spuren der Schrot- 
schüsse. Der Mörder ist einwandfrei in der Person 
des Brunnenbauers Kolbe» der seinerzeit wegen un­
zureichender Beweise vom Gericht freigesprochen 
wurde, festgestellt worden. Die Erm ittelung gelang 
durch einen Zufall. Frau Behm sprach mrt einer 
Freundin am Telephon und erwähnte dabei die 
Tatsache, daß Kolbe der Mörder ist. Eine Telephon- 
störung ließ irgend einen D ritten zum Zeugen 
dieses Gespräches werden, der die Anzeige erstattet.

Die Leiche wurde in der Nähe eines verfallenen 
Hauses gesunden, etwa drei Kilometer vom Bahn­
hof Dabendorf entfernt. Sie lag ausgestreckt auf 
der rechten Seite, etwas im Grundwasser, und ivar 
m it einer schwarzen» dem Behm gehörigen Schlaf- 
decke umwickelt, aus der nur die beiden Fußtnochen 
heraustraten. Daneben lag das blaue In le t t  und 
der Hut des Ermordeten. Abgesehen von geringen 
Fleischteilen, ist nur ein Skelett vorhanden. Der 
Verwesungsprozeß wurde dadurch beschleunigt, daß 
Kolbe zwischen die Decke und den Körper größere 
Mengen ungelöschten Kalks getan hatte. Vor dem 
Munde war m it Bindfaden ein Lappen, an­
scheinend zum Auffangen des Blutes, festgebunden. 
Aus der zurzeit gegen Kolbe geführten Unter­
suchung ist festzustellen, daß der Hund des ermor­
deten Behm noch längere Zeit nach dem Ver­
schwinden von der V illa  Behm nach -̂er Ver- 
grabungsstelle gelaufen ist. Auch der 14 Tsge nach 
dem Verschwinden requirierte Polizeihund nahm 
die Richtung nach der Ruine; er wurde aber stets 
wieder abgerufen, da die Wagenspur in entgegen­
gesetzter Richtung führte. Kolbe w ird nunmehr 
von einem großen Polizeiaufgebot gesucht M an 
glaubt, daß er noch in der Nähe ist, da er nur ge­
ringe Geldmittel besaß.

Umist nnd Wissenschaft.
Heilung der Basedowschen Keankhett m it NSnL- 

genstrahlen. Die Röntgenstrahton hoben für die 
Behandlung von Krankheiten die hochg-isspannten 
Erwartungen, die bald nach ihrer Entdeckung auf 
sie gesetzt wurden, nicht erfü llt. Zu den Krankheiten, 
deren Behandlung «einen rv-esentlichen Vorte il 
durch sie erfahren hat. gehört die berüchtigte Base­
dowsche Krankheit, die bekanntlich m it der Schild- 
drüse zusammenhängt und sich äußerlich durch ein 
mehr oder weniger starkes Hervortreten der Augen 
kennzeichnet. I n  einem bedenklichen Zustand der 
Patienten pflegte man zur Operation zu greifen, 
die zu einer ziemlich schnellen Bssseruna und Hei­
lung führen kann, aber an sich gefährlich bleibt. 
Die Röntgenstrahl-en versprechen einen weniger 
raschen Erfolgs aber auf einem sicheren Wege. Ern« 
reiche Erfahrung m it dieser Behandlung Hai Dr. 
S t o n e y  am Neuen Irauenchausspital in L o rr . 
d o n  gesammelt und in  den „Archiven für Röntgen- 
strahlew' vorgetragen. Im  ganzen erstreckte sich 
ihre P raxis auf «mundv.erzia Fälle. Von diesen 
wurden 36 oder fast neun Zehntel soweit her­
gestellt, daß die gewöhnliche Lebensweise wieder 
aufgenommen werden konnte, vier wurden 
wenigstens gebessert, und nur einer der Kranken 
starb. Bei einem chronischen Bestand des Leidens 
kann die Behandlung auch ohne Unterbrechung der 
A rbe it des Patienten vor sich gehen, wäyrend in  
sehr akuten Fällen, bei denen eine starke Herz­
erweiterung besteht, eine Bettruhe für mehrere 
Wochen durchaus notwendig ist. Anderseits ist dre 
Behandlung schwierig, wenn der Kranke in  bestän­
diger Unruhe lebt, überarbeitet und unzulänglich 
-ernährt ist. Die Heilwirkung der Nöntgenstrahlen 
bericht wahrscheinlich darauf, daß die Schilddrüse 
verkleinert w ird , obgleich vielleicht auch noch an­
dere Einflüsse^hinzukommen. Je mehr den Kranken 
Ruh? und gute Nahrung zugeführt werden kann, 
auf desto schnellere Heilung kann gerechnet werden.



Zum Haü Zlernickel.
Di»e Verhaftung des Raufmörders Sternick'Sl 

hat die niedrige Se-Njat.onslu'st der Massen clertri- 
siert und sür Frankfurt ein gewaltiges Anwachsen 
des Fremdeust.omes zur Felge gehabt. Wer nur 
'irgend in der Nähe zu tun hat oder von seiner 
A rbe it fortkann, sucht die Stadt auf, um woinöglrch 
-einen ftrcht gen Anblick des geiärchteten Despe­
rados bei isein.en Vorführungen zum Verhör zu er­
halten. und die Hotels und Lasthöfe sind überfüllt. 
Natürlich sieht man sich in seinen Erwartungen ge­
täuscht, denn Sterniclet w ird im Gerrchtsgesangnls, 
wo er sich in einer ausbruchssicheren Zelle bes.nder, 
selbst verhört und passiert Höchstens ein paar Lrorrr- 
dore uno Treppen. Die Zelle Sternickels liegt mn 
der Fensterseite direkt über dem Wasserspiegel der 
Oder. I n  den Bureaus der Frankfurter S taats­
anwaltschaft und des Untersuchung ichters wachsn 
die Alten über d.esen gewaltigen L.umiualfaU zu 
ansehnlichen Bänden an. Donners.ag Vorm lttag 
wurde dus Ergebnis des letzten Lokallermins pro­
tokolliert und dem Uut-eiM urgsrichter zugeWcki. 
Die Blutspiitz-r,die sich am Türpscheu am E .n ^ u a  
zum Wotzuz mmer vorfanden und als Beweis >ur 
den ror der Erdrosselung erfolgien Totschlag an- 
goschen werden, sind pho.ographiert und dem Ge- 
richtsck^miler D r. Zeserich zur Mikroskop.,chen Un­
tersuchung eingeschickt worden. Mchscm die Be­
hauptung Lternickcls, er habe das geraubte Geld 
auf seiner Flucht in  den Furchen eures Ackers an 
der Bahnlin ie verstreut, du.ch die genaue Aosuchung 
des Feldes sich als unwahrscheinlich herausgestelk 
hatte, ist jetzt eine neue Kommission gebildet wor­
den. unr nochmals das ganze in  Frage, kommeirde 
Gelände umzugraben.

A ls  Steinickel in den ersten Tagen nach seiner 
Verhaftung wegen der Omwiger Moidgaschichre 
eines Abends durch die dunklen Strotzen in W rie- 
zen nach dem Vahnhos transportiert werden sollte, 
hatten sich eine Menge Menschen angesammelt und 
drängten an den Transport heran, ohne daß die 
beiden Gendarmen es verhindern konnten. L ie r- 
nickel erhielt in dem allgemeinen Aufruhr von den 
empörten Wriczcnerm eine gehörige Tracht Prügel, 
sodatz er schließlich zu Boden siel und aus eurer 
klaffenden Kopfwunde blutete. Wenn die Gen­
darmen die erregte Menschenmenge nicht schließlich 
M it ihren Karabinern zurückgetrieben Hütten, wäre 
er ohne Zweifel emer furchtbarem L y n c h j u s t i z  
zum Opfer gojallen. Trotzdem verzog er keine- 
Miene und zuckte auch nicht zusammen, a ls  der Be­
amte ihm m it einem Tuch die ziemlich breite Kopf­
wunde au-swusch. I n  O rtw ig, wo sich die Zahl der 
Bauern, die jetzt in dem berüchtigten Mordbrenner 
ihren Knecht wiedererkennn, von Tag zu Tag ver­
größert. herrscht in vielen Fam ilien noch ein großer 
Schrecken. Der Landw irt Druse in Neu-L-ewim Hai 
m it seinem ehemaligen Knecht Sternickel, der sich 
Lei ihm „P h ilip p " nannte, in  ein-er Kammer ge­
schlafen und oft des Abends in seiner Gegenwart 
seine Uhr und sein Portemonnaie unter das Kopf­
kissen gelcgt. E r ist jetzt in solche Aufregung ge­
raten, daß er überall Sternickel zu sehen vermeinr 
und krank zu Bett liegt. Das Kaliesjche Unglücks­
gehöft soll übrigens verlauft werden, von der zahl­
reichen Verwandtschaft w il l niemand die traurige 
Erbschaft antreten. Auch die Bauern der Umgegend 
sind trotz des verhältnismäßig billigen Kaufpreises 
nicht zu bewegen, das Gehöft, das allgemein als 
Musterbetrieb gelobt w ird, weiter zu bewirtschaf.-en. 
Die Ruhestätte der drei Ermordeten soll m it einem 
gemeinschaftlichen Grabmal geschmückt werden; die 
Bildhauer der Umgegend haben sich erboten, es 
aus eigene Kosten zu erstellen.

Dienstknecht Holland in Paine, der Im P e r - , SchloßSranÄ.
dacht steht, vor sieben Jahren den Dienst- s D a n z i g , 17. Januar. Heute früh ist das 
knecht Hirsch eunordet zn haben. E r  erkläite, Schlotz des Lberamtmanns D r. M itta g  in R a ­
don er »»schnittig und der andere Dienstknecht downitz vollständig niedergebrannt. Der Brand, 
von seimin eigenen Gs pann überfahren! welcher gegen 4 Uhr morgens in  den NeLen- 
inorden sei. E r  Habe in den Zeitungen von räumen des Schlosses ausürach, griff m it großer 
den, auf ihm ruhenden Verdacht gelesen. Schnelligkeit um sich. Das Schloß ist bis aus 
Holland wurde in Gewahrsam behalten. einige Teile  des M o b ilia rs  vollständig ausge-

AlallliigsaltipkS.
( R ä u b e r i s c h e r  Ü b e r f a l l . )  Aus 

Berlin wird berichtet: Am Donnerstag früh 
I1 '/ i  Uhr >»«rde das Dtenslmädchen Eniniu 
Hürnlein, Büloivstiatze 57, bei dem prakti­
schen Arzt Dr. Ludde in Stellung, von eniem 
bisher unbekannt gebliebenen Täler, der sich 
als Te^egraphenarbeiter ausgegeben halte, 
übersatte» n»d leicht verletzt. Der Täler, 
der dem Mädchen Pfeffer in die Augen ge­
streut halte,.entkam unter Zmückchssiiiil, einer 
bereits geraublen Kassette mit 60 Mark. Er 
ist ungefähr 40 Jahre alt, 1.70 Meier grast, 
hat dunkelblonden, nach unlen hängenden 
Schnurrdart, volles rundes Gesicht, grvste, 
dicke Nase und war bekleidet mit einer 
schwarzen Pelerine und einer Po,idienst- 
Mütze.

( B e t r i e b s u n f a l l  a u f  d e m T e i  e? 
g r a p h e n a m t  i n S t r a l s i i n t t . )  Bei 
dem Telegraphenamt S lra fund entluden sich 
Mittwoch Bvrniittm, in den Fernleilnngen 
statte auf Hochlpaimiingsleilungen der Über- 
landzeiitrale instueiizieiende Spammtige». 
Drei Gehilfinnen erlitte» hierbei leichte Un­
fälle (Nervenchoc). Der Fernverkehr mnstle 
eingeslelll werden und konnte erst »ach voll- 
stünoiger Austerbeliiebsetztiiig der Hou.span- 
»Ung wieder aii'geiiomtiieil werde». Der 
Oilsveikehr wurde mchl gestört. Eine der 
det,essenden Gehilfinnen ist bereits wieder im 
Meng, die beiden anderen sind »och diensl- 
'unähig. Sie leiden linier dem Eindruck des 
Schreckens.
. ( S e l b s t m o r d )  Der f l u c h t i g e  
Z o s t s a s s  „  er  G r i i h l , der vvr e,m.,e,, 
^ogen in Bergen aus Rügen 16 000 Mark 
bMerschlagen hat, hat am Do.inerslag auf 
°sr Bahnstrecke Lerlin-Nardhanjeii Setbsl- 
ülvrd beganlfrn, indem er sich kurz hnrlel 
dem Bahnhof Drewitz von eniei» Zug ubsr- 
iuhle» liest. Er war soiort to>. D>e 
-Odentilät ist durch zwei Ansichtskarten se l- 
bestelit, j „  denen er uon seiner Fam >ie Ab- 
lchied »tnmit. I n  seimi» Besitz iond nian 
!'.°ch 36.50 Mark, die Uhr und einen mtt 

Palionen geladenen Revolver. .
(W  e g e n  v e r s u c h t e n  S e l b s t "

' » o , d

t Z u  den  U » t e l j  ch t a g ii n g e n d e s  
N o t a r s  Becker  i n  Hai nt> n r g) melden 
niehrere Blätter, das; Becker bald nach seiner 
Flucht wieder in Hamburg gewesen ist und 
>n eurer ihm bekannten Familie ein Paket 
mit der Bitte abgegeben, es seiner Frau zu 
überbringen. A ls die Lenle dann van 
Beckers F  licht lasen, lieferte» sie das ver­
dächtige Paket der Polizei aus, die darin 
155 000 Mark in Neichsschntzfcheinen vorfand. 
Das Geld ist von der Staatsanwaltschaft in t 
Besiblag belegt worden.

(1 850 000 M a r k  U n t e r b > l a n z.) 
Bei der i» Konkurs geratenen Spar- miu 
Dai lehnski'sse in E r f u r t  sind jetzt 
1 850 000 Mark Unterbilanz festgestellt 
worden. Die Deckung dieser Unterbilaiiz 
kann nur durch die Hingabe des gescuulen 
Vermögens sämtlicher Mitglieder ermöglich! 
werden.

( E i n e  S p i e l h ö l l e )  winde Mittwoch 
in Dass ldorf uusge.chbeii. Unter den Ver­
hafteten befand sich eine Anzahl mteinalioiia- 
ler Falschspieler, die sofort in Uliteisuchnngs 
hast genommen winden.

(st o n k n r s  e i n e r  G r ä f i  n.) I n  der 
Kasseler Geselljchafi erregt es verächtliches 
Aussehen, das; über das Vermögen der G> li­
stn Else von Schütz, genannt von Görtz 
Wrisberg, geborene von Rudo'ph, das Kon- 
lnrsverfaüien eröffnet worden ist. Die Grä­
fin, die W lwe des vor zwei Jahren infolge 
eines Unfalles verstorbenen Hanptmamis 
von Schlitz-Görtz. der in der Gesellschaft eine 
g oste Roll? spietie und oft mit seiner Gatii» 
zusammen Gast des Kaisers auf W.lhelms- 
höhe war, galt als sear reich.

( I n  d e r B  e rg  i s t n n g s a f f 8 > e zu 
H e i den an, )  der der Postbote Starke, 
dessen Frau und Schwiegen»» ter zmn 
Opfer fielen, wurden nach den „Leipz. N 
Rache." jetzt ermittelt, das; Starke vor eini­
gen Tagen ein Eist zur Vertilgung 
Rallen mit liachhause gebracht lind dieses in 
einen Taps geschüttet hat, der tonst zur Auf­
bewahrung von M  Ich dient. Aermullich Hai 
Nil» Fean Starke, als sie den Kassee znbe 
reilete, die Milch in den Topf geschüttet »in 
sie später mit dem Kaffee vermeng!. Ob 
dies absichtlich oder unabsichtlich geschehen ist, 
wird wohl immer ein Geheimnis' bleiben.

( Z w e i  Ä r z t e  zn 10 000 M a r k  
S  ch ul e r z e n s g e l d u e r n r t e i i t.) De> 
Ehefar.t des K o»  st ä n z e r Ki ankenhanfe 
Dr. Me.sel lind Dr. Genier aus Freibnrg 
hatten angeordnet, das; einem ihrer Patien­
ten, dem Kaufmann Stndeihoser aus Woll 
malinge» znr Entserini z eines Fienidkörpers 
der Rücken ^nit Nanig istrahlen durchlenchlet 
würde. S l. erlitt bei der Strahlenbehand­
lung schwere Verletzungen und machte gegen 
die Ärzte Schadenersatzansprüche gellend. 
Das Landgericht in Konstanz verurteilte am 
Donner- ag die Ärzte znr Zahlung eines 
Schmerzensgeldes von zehntausend Mark.

( F r a u  u n d  K i n d  e r m o r d e t . )  
Wegen häuslichen Zwistes krniordele der 
Tagelöhner Broz in Prag seine Frau und 
sein Enkellind durch Beiihiebe, vegost dann, 
iini einen Naubmoid vorzutäuschen, die 
Leichen mit Petroleum und zündete sie an. 
Der Täler, der fl ichlele, wurde verhaftet.

( Da s  K r i e g s g e r i c h t  i n  N a n c y )  
verm teilte einen Injaiueristen, der mehrere 
seiner Kameraden und seinen Korporal mist 
handelt, mit dein Bajonett bedroht »nd anti- 
milita, ist sche Propaganda getrieben hotte, z» 
sü»s Jahre» Zwangsarbeit.

o r d e s , )  den er aus nelninkiem , EhrnelZ 
^rsichtuft holte, wlrrde eill Ilu le lo  fiz er des 
HUerie-Necjilnenls ur H a lte  zu 45 Tagen  
'lw g liis  ve. lirte iit.
( F r e i w i l l i g  gestel l t )  hat sich ent-  ̂

ailders lautenden Metdungell der»

Neue sie Nachrichten.
Dsr Ballranlrrieg.

Serbische Crenel.
W i e n »  17. Januar. D ie „Neichspost" 

vrrössentlicht einen Bericht über die Greuel» 
die von serbischen Banden und regulären T rup ­
pen in Albanien verübt wurden. Es heißt 
darin u. a.: D ie Serben rotteten die Bewohner­
schaft ganzer Orte aus. Zm W rla je t Kcssswo 
schätzt man die Zahl der getöteten Albaner aus 
25 000. Der Bericht wendet sich an Europa, 
daß sich durch Entsendung einer europäischen 
llntersuchungskomnttssion von der Richtigkeit 
der Tatsachen überzeugen mc§«.

D ie rumänisch-bulgarischen Verhandlungen.
L o n d o n »  17. Januar. D r. Danew legte 

in der Zusammenkunft,'die er m it dem rum äni­
schen Minister Zonescu und dem Gesandten 
Mischn hatte, die A ntw ort der bulgarischen 
Regierung auf die rumänischen Ansprüche vor. 
Über die A rt der Zugeständnisse, die Bulgarien  
zu machen bereit ist, verlautet nichts. D ie M i t ­
teilungen Bulgariens werden» sobald Zoncscn 
in Bukarest e in trifft, dem rumänischen K abi­
nett vorgelegt.

brannt. N u r die leere» M auern  und der 
Turm  sind stehen geblieben. Der Schaden wird  
aus 160 übll M ark geschätzt.

Eisenbahnunfall.
M L n c h e n - G l a d L a c h ,  17. Jan . A m t­

liche Meldung: Am 16. Januar, abends 18 
Uhr, riß bei der Blockstelle Eicken der Strecke 
Nruburg-Rheytt ein ELterzug durch. Acht im  
Gefall zurücklaufende Wagen stießen m it einem 
im Bahnhof Neuberg haltenden Eüterzug zu­
sammen. E in  HNfsfchafsncr wurde getötet.

Todesurteil.
K a r l s r u h e ,  17. Januar. Das Schwur­

gericht verurteilte eine Frau Reichert geborene 
Zager wegen Mordes zum Tode. Ih re  Tochter 
Emma Reichert wurde wegen Kindcstötung zu 
4 Jahren 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Frau Reichert hatte in der Nacht vom 18. zum 
19. September 1912 im Einverständnis m it 
ihrer Tochter ih r Enkelkind getötet und den 
Körper im Herde verbrannt.

Ausstieg eines neuen Zeppelin.
F r i e d r i c h s h a f e n ,  16. Januar. Heute 

Nachmittag 3.58 Uhr ist das neue Luftschiff E r ­
satz Z  1 unter Führung des Grafen Zeppelin 
m it der Abnahmekommission an Bord zu seiner 
erste» Probefahrt aufgestiegen. Um 4.48 Uhr 
erfolgte die glatte Landung.

Der F a ll W rtterlS .
S t r a ß S u r g ,  17. Januar. I n  der zwei­

ten Kammer des elsässischen Landtages kam bei 
Beratung des E tats  die Angelegenheit W rt-  
terl4 zur Sprache. Namens des Zentrums er­
klärte der Abg. Hauß» daß seine Fraktion be­
dauere, daß sich der Abg. W etterlö  soweit ver­
gaß. Der Staatssekretär Zorn v. Bulach be­
dauerte, datz die Zentrumssraktion Wetterlck 
nicht ausschloß. Wenn auch äußerlich die V o r­
trage einwandfrei, so komme es doch nicht dar­
auf, sondern auf den Effekt des M ilie u s  an, 
in dem sie gehalten werden. Dies w ar aber 
nationalistisch. Aus dem Vortrage konnte man 
die Absicht deutlich lesen.

Pam s Demission.
P a r i s ,  17. Januar. Ackerbanmiuister 

Pam s richtete an Poincars ein Schreiben, in 
dem er m itte ilt, er trete, da er die Kandidatur 
sür die Präsidentschaft der Republik angenom­
men habe, zurück.

D ie Homerulebill angenommen.
L o n d o n ,  16. Januar. B ei dichtLssctztem 

Hause wurde heute die Homerulebill schließlich 
in dritter Lesung mit 388 gegen 258 Stimmen 
unter ungeheurem Enthusiasmus auf seilen 
der M inisteriellen angenommen.

Schwerer Dampfcrunfall.
M a d r i d ,  17. Januar. Einem Funksprnch 

zufolge scheiterte der englische Dampfer ,,Vero- 
iiese", der gestern m it 138 Passagieren Digo 
verließ, bei Lerxcs. Der aus Argentinien in  
Vigo eingetroffene Dampfer „Hollandia" be­
richtet, daß er von Vorm ittag bis M itta g  in 
der nächsten Nähe der „Veronese" liege» jedoch 
wegen des überaus stürmischen Seeganges 
keine H ilfe  bringen konnte. B is  M itta g  waren 
84 Passagiere der „Veronefe" an Land ge­
bracht. 16 Reisende sind bei Rettungsver­
suchen ertrunken.

O p o r t o »  17. Januar. Der „Vsronese" 
wird für verloren gehalten. E r liegt ganz aus 
einem Felsen. D ie W elle» bedecken ihn und 
drohen ihn zu zerstören.

Das neue persische Kabinett.
T e h e r a n »  16. Januar. Der Regent hat 

durch ein Dekret A la  es Saltaneh zum P re ­
mierminister ernannt. A la  es Saltaneh hat 
folgendes Kabinett gebildet: Auswärtiges. 
Wusiug cd Dauleh; Inneres, A in  ed Danleh: 
Krieg. Mustofi el M em alik; Finanzen, Kawam  
es Saltaneh; Handel, M utem in  el M u lk ; Post- 
untz Tclegraphcnnresen, Mosteschar ed Dauleh; 
Kultus, Muschir ed Dauleh; Justiz» M untas  
ed Dauleh.

Neue Kämpfe in Marokko.
M e k i n e s , 17. Januar. Eine gestern von 

Degonraq abgesandte Abteilung brachte den 
umherstreisenden Banden große Verluste bei. 
Auf französischer Seite ist ein Leutnant ge­
fallen» ein zweiter, ein Unteroffizier und 18 
M an n  wurden verwundet.

Amtliche Rotlernngen der Danzlger Produkte«, 
Börse

vom 17. Januar 1913.
Für Getreide. Hüliensrüchte und Oe!saater, werden ai her dem 

notierten Preise 2 M i. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
nsancemähig vom M u jer an den VeikÜvjer verM et. 
Bretter: Frost.

W e i z e n  nrrv. per Tonne von 1050 Kgr. 
Regntterungs-Preis 203 Mk. 
per J a n u a r-F e  ruar 207' » Br., 207 Gd. 
per F edrner-M arz 208'  ̂ Br., .07 ' g Gd. 
per A p r il-M a i 212' ,  Br.. 212 Td. 
rot 152-74 't Gr. 14!--18u Mt. viz.

N »> n „ c ii nno.. per -' viiiie »",n umn ^.n-. 
inländisch 6 9 ^ -7 l? Gr. 168-171 Mk. bez. 
Nei'.nlieiiingspreis !72 k. 
per Januar-Februar 172 Br., '7 1 » , Gd. 
per F ebruar-M ärz !'.2 Mk. bez. 

er A p ,i l -M a i «.3 Mk. bez. 
oer M a i-J u n i 174 Mk. bez.

Gerste unv.. per Tonne von 1006 Kgv.
mländ. proh 650—633 Ar. 15 —102 Mk. beA 
transito ohne Gewicht 133— 142 Mk. bez. 

tz ,» i e i unv., oer 4 ,",',? von looO ötgr.
mländ. 145— 175 Mk. bez.

R o t iz u lk e r . Tendenz: noch stetig, ruhig.
Nenbement 8 8 fr. Neust,br«,.9.35 Mk. bez. mkk. S. 
Rendement75 ° gfr.Neufahrw. 7.55Mk. dez inki. S. 

5Ne,e per UM Kgl. Weizen- 12,80—10,90 Mt. bez. 
Noguen. 10.60-10.95 Mk. bez.

Der L o rltan d  der Produkieri-BLrse.

B erliner Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Bnnkuoten per zr.isfe . . .
Deutsche Netchsauleihe 3' ,  " o. . - »
Deutsche Neichsanteihe 3 " „ . . . .
Prenhische ^tonsois 3' . . . .
Prenhijche Lronsois . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 . . . .
Thorner Stadtanleihe . . .
Posener Pfandbrieie 4 " g .....................
Posensr Psandbriese 3' 2 "̂ .. . . . .
Neue Weirplelchische Psandk rleso 
Wesiprenhische Psandbriese 3' z<'/y . .
Wejtprenszijche Psandbriese 30.g . . .
Russische Stualsreuie 4" .........................
'.Russische Staatsrente 4 von 1902 .
Russische Staatsrente 4 '^  .'0 von 1905 
Poinijche Psandbriese 4 ' ^ . . .
Ham! urp-Amerika Paketfahrt-2l1tien .
Norddeutsche Lloyd-Aktien. . . . .
Deutsche Bank-Atlien . . . . . .
Diskont ^vnunandit.Ättteile . . . .
Norddenische irredilanslalt-Akilen . .
Ost dank jür Handel unv Gewerbe-Akt.
Allgeiil. Elektnzitütsgesettjchast - Aktien 
Aunieh F , iede-Aktien . . . . . .
Pochilnnr Gnstttahl-Aktlen . . . .
Luxemburger Bergwerks^lktten . . .
Gesell, jür eleklr. Unteuiehmen-Aktlen 
Haipener Betgwerks»2U1ien . . . .
2 t„t,ahirl1e-Aliie„ . . . . . . . .
Phönix Dergmerks-Attien . . . . .
Rheinjtahl-Utlien . . . . . . . .

We zen ioko m Newyork.......................... .....

E ^uti
„ Sept ember . . . . . . . . .

NuugenMai . ........................................   .
.  J u l i ....................................................
„ September.........................................

Bankdtslom 6 Lonibordzlttssuh 7° g, Prlvatdiskont 4^

Gestern eröffnete Ne B e r l i n e r  B ö r s e  in fester 
HaUung. Cpati.r wirkten untomrollicrbare Gerüchte und das 
Anziehen d s Privatdislonls veipin mend. Gegen Schluß 
war die Tendenz aber w eder fester.

D o n  z i g ,  17. Januar. (Getrrldemarkt) Zufuhr am 
rreeetor 936 inländische, rS l russische Waggons.Neusahrwasser 
inländ. 280 Tonnen, russ. 70 Tonnen.

5 t ö n , g s b e r g . 17. Jam ar. (Getreidemurki.) Zufuht 
154 inlündiesche, 28 russ. Waggons, exkl. S Waggon Kleie und 
32 Waggon Kuchen.

B r o m d e r g ,  16. Januar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weister Wetzen mind. 128 Psd. hott.wiegend, 
oranb- unv bezngsrei, 200 Mt., do bu«»ter und rot mind. 128 
Psund tiolt wiegend, brand- und bezugsrei, 106 Mk., do. 
inind. !2V Psd. hottändlsch wiegerid. brand- und bezugsrei, 17L 
Mark, do. wind. 115 Psd. hott. wiegend, brand- und be* 
zugfrei, 16! Mk^ do. 110 Psd. hott. wiegend, brand- und 
oezugsrei, 149 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
nilv, Naggeu mindestens 122 Psimd hott. wiegend, 
gut. gesund. 166 Mk., do. mindestens 120 Psund hott. 
wiegend, gut gesund, 163 M k . do. mindestens 117 Psd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 160 Mk.. do. mind. 115 Psd. hall. 
wiegend, 154 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  
>ier,:e zn Mlilteieizwecken 150— 1o5 Mk., Brauware 160—177 

Mark, feinste über Notiz. — Futtere»bjen 170— 175 Mk., Ä-ch» 
w.,n 2 0 -2 1 2  Mk. -  Haler 136-163 Mk..guter, zum5tonsttM 
i ö o - U I  M t.. »alt Geruch 130-140  Mk. —  2)t« Preise ver* 
..etie,l sich ioko Bromberg.

17.Ian. / 1 6 .Ia ^

84.75 
2! 5.75

88,70
77.90
88.75
77.90

100/iy
88.50
96.50 
8 7 . -

90.50 
100.- 
30.60 

! 57.00
122.40 
254.10
188.75
121.40 
123.— 
2>9.75
174.80 
216.- 
165.50 
16S.—
192.80 
171.90
261.80
164.75
109»-,
212.75 
2 »3,75

1??^
177.25

84.83 
2^580 
88 80
78.10
83.80
78.10
96.80

1WW 
8^60 
96 50
3 7 . -

90.52
100.—

158'l6 
122. «9
255.75 
188.60 
121.60 
123.50 
239 60 
1 7 6 .-  
216.—  
167.25 
169.—  
194.—  
1 7 2 .-  
L63.70 
l 65.50 
109^2
213. —
214. -

177!59
177.75

Thorner Marktpreise
VUI» Fr«IIag be» I? Januar.___

—

Be >1 en >111 n

üNRilo.so ,
l Silo

I Kilo

W e ize n ...............................................
stoggen » » » , , « « » » »
Oerste » » » » , » » « » »
»mfer.......................... .....
2 troh (Richi-)....................................
0 e u ............................... .....
iitocherdsen.........................................
Kartoffeln . . . . . . . . .

Roggemkieht » , » » » . . ,
Rindfleisch von der Keule. . . .
Oauchsleisch
Kalbjlelsch . . . . . . . . .
Schweinesieisth. . . . . . . .
Hannnelsleisch . . . . . . . .
Geräucherter Speck . . . . . .
Bchulalz» . . . . . . . . .
ülitler . . . . . . . . . .
E i e r ....................................................
Aale . . . . . . . . . . .
Bressen . . . . . . . . . .
schiele 
0 -chie
Karauschen . . . . . . . . .
Barsche.......................... .....
,'stmder . . . . . . .  .  .
!»tarpsett.......................... .....
Barbitten . . . . . . . . .
Weihst sche..........................................
Sei fische

Mildern . . . . . . . . .
Moränen . . . . . . . . .
Heringe . . . . . . . . . .
Mi l ch. . . . . . . . . .
Petroleum . . . . . . . . .
«ptrilns . . . . . . .
(d ena tnrierN ...........................^

Der Markt war wenig beschickt.
, . . ^ 5 ,  Uvhiruvi —  Ps. die Mandel. Blumen.

P j. der Liopf. Wirsingkohl -  Pf. der Kopf, 
Wechkohl 5 - 2 0  P f. der ttopf. Rotkohl 5 -2 V  Pf. der Lopf. 
S a u t - K ö p f c h e n  -  Pf.. Spinat —  Pf. das Psd.. rote 
Rüben 5 Ps. das Pfund. Rosenkohl —  P f. das Pfund, 
Bwiebeln 1 5 -2 3  Ps. das Klto. Mohrrüben 10 Pf. dar 
Ätiv. Sellerie 1 5 -2 0  P f die KnoNe. Nettig —  Pf. —  Stück, 
Meerrettig io - 3 0  P j. die Stange. Pelcrstlie —  Pf. dar 
Pack. Kürbis -  Ps. das Ä,!o. Äpfei 1 0 -2 5  P f. d. Pfd^ 
Birnen 1 5 -2 5  Pf. d. Psd., Apfelsinen 35 -  80 Ps. das Dtzt^ 
Walnüsse — Ps das Psd.. Pilze -  Ps. d. Rapschen Puten 
5^0 -9 ,o 0M k .d .S tck .. Gänse 5.03- 8.00 Mk. d. Stck^ Enten 
5 M -ö .L ,0  Mk. das Paar. Hühner, alle 1 ^ 9 -2 ,1 5  Mk. dar 
Stück, Hühner. junge —  Mk. das Paar. Tauben 
1 ,!2 -1 .3 o  Mk. dos Paar, Hasen 4.50 M t . das Stück. Z

lOOKlko

t Liter

medr. ! höchster 
Preis.

19.40 
16.- 
16.-
16.40 
5 . -

22 -
2.80

1,80 
1.60 
1.80 
1,60 
1.80 
2,- 

— ,—  
2.- 
4 . -

1,—
^80
1.60
1.40
2.40 
2,-

—.20
—.70
- 8 0

— .30 
—,16 
—,18 

L10 
- . 3 5

20.40 § 
16.90 i 
1L.-  ̂
1 7 . -

7.50 
2 4 . -

3.50

2,20

H ü
1.80
2.20

3 , -
6.-

^20
H o

1,80
1,80
2.60

- , 6 0
- L 3
1.-

-.22
-.S S

Meteorologische Beobachinngen zu Thor»
van» I? Januar, frü h ?' Uhr. - ^ ^ 7  

L  u f t t e m ;»e r t  n r: — 9 «M al» Celf.
W e t t e r :  trocken. Wind: Südoft.
A r  om  ̂ , 1 r ,t  a n d :  760

Bam rs. morgens bis 17. margeno höchste Temperal^ 
—  6 «Lirao Eels.. niedrlgjte — 11 Grad Oeli.

18. Januar: Sonnenaufgang 8 . 4 Uhr,
Sonnenuntergang 4.18 Uhr,
M on aufgang 11.4l U hr/
Monduntergang 3.5L Uhr.,



^  Statt besonderer Anzeigen. A
Ein Junge ist angekommen.

M i t t c l s c h n l l k l i r e r  k Z i l Ä S ^ ß ' M M  u .  F r a n . K

Thorn den 13. Januar 19!3.

Für die Teilnahme an der Be- 
erdigung meines teuren Gatten, 
des Besitzers

k ^ lL K S O lL l
spreche ich hierdurch meinen herz­
lichen Dank aus. ganz besonders 
aber dem Ottlotschiner Krieger- 
verein.

K a r c z e m k a  Lei Ottlotschin 
den 16. Januar 1913 

Äle trauernde W itw e  
zugleich im  Namen der

Hinterbliebenen.

Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kleiderhänd!ers«5ae«>d 
Va§e8 in Schönsee  wird, nach­
dem der in dem Vergleich-Kermine 
vom 25. November 1912 ange­
nommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beschluß nom 25. No­
vember 1912 bestätigt ist, hierdurch auf­
gehoben.

Tborn den 13. Januar 1913.
königlicher Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Es wird beabsichtigt, km Rechnungs­
jahr 1913 am rechten und linken 
Weichseluser bei Schulitz und Amlhal— 
Scharnau von Kilom. 45,75 bis Kilom. 
47.50 6 Znnschenbuhnen zu bauen. 
Gemäß § 2 des Strombauveiwal- 
tnngsge'etzes vom 30. Arrgust 1833 
habe ich am

Mntag !>ki! 1  Mrülir j). Is.,
nachmittags 3Vg Uhr, 

im Amtszimmer des Wasserbauwart- 
dienstgebäudes in Schulitz Termin 
anberaumt, in welchem die Negu- 
lierungsplätte vorgelegt, erlälitert 
und etwaige Einwendungen seitens 
der Interessenten entgegengenommen 
werden. Bis zmn 11. Februar 
d. Is .  liegen die Pläne in dem oben 
erwähnten Amtszimmer und in dem 
des Wasserbauamtes in Thorn aus 
und können während der Dienst­
stunden eingesehen werden; auch 
sind etwaige Einwendunngen bis zu 
diesem Zeitpunkte schriftlich bei dem 
unterzeichneten Wasserbauamt ein­
zureichen.

Thorn den 10. Januar 1913.
Königliches Wasserbanamt.

ZefferrtW e
Z W W m s l e W W .

Am
Montag den 21. Januar 13,

vormittags 9 Uhr. 
werde ich in S c h ö n s e e :

1Mo!or,I Dicktonhobelmaschine, 
1 Bandsäge, 1 Kreissäge, 
1 Partie Bretter, Kanthölzer, 
Gcrüststaiigcn, Karre», Leitern, 
25 Tonnen resp. Säcke Zc- 
ment,2Arbcitswagen,1Britschke, 
IPaarSiclcngrschirre, 1 Partie 
Eiscnzeng, 2 Taue, 2 Pferde, 
1 Gcldspind, Sopha, Sopha- 
tisch, 1 Kleiderspind. 1 Wäsche- 
spind, 1 Schreibtisch, 1 großer 
Spiegel, 1 Teppich rc. 

melstbieterid gegen Barzahlung versteigern.
Die Käufer versammeln sich am Lllper- 

scheu Gasthause in Schönsee.
S e r k s r e S i ,

Gerichtsvollzieher in Thom.

Empfehle mich zur Anfertigung
eleganter

H e rre n - u n d  D am en­
b e k le id u n g

nach Maß.

AkMalüm slhiikl! iliil) saiikr.
LiüiZsik IrtiZbkttAiiilg.

Hochachtungsvoll
/ I .  / t u K u s I t n o r s I c ,

feine Maßschneiderei. Iuukerstr. 5, 3. 
—  Auch bet Stofflieserung. —

b i l l ig e r
und n ic h t  teurer

wie es die Margarineinteressenten immer 
gern hinzustellen suchen.

Allerfeinste Tafelbutter, 
Psd. 1,48 Mk., 

feine TafelbuLLer, 
Psd. 1.Z8 Mk., 

Zentrifugen - Butter, 
Pfd. I.Zg Mk.

Dl'te, prüfen Sie die Qualitäten und 
Preise und Sie werden bestimmt zu­
frieden gestellt und überzeugt sein. daß 

S ir  vorteilhaft bei uns laufen.

M r ic h fe L -S E e r e r »
Chorn-Markt.

I  Für die uns anläßlich unserer A  
K  silbernen Hochzeit dargebrachten ^  
^  Glückwünsche sagen wir hiermit E  
^  allen Freunden und Bekannten A  

herzlichsten D ank. K
^  L  e i b i t  s ch den 16. Januar 1913. ^  

nebst F ra u . ^

i> s !,22 .S .§L
vormittags 10 Uhr.

werden auf dem Gutshose in Nen- 
grab ia :

8  W W W t
melstLietend verknust.

Die Bedingungen werden im Termin 
bekanntgegeben.
Tie siaatl. Gntsverwaltung.

Die nm >8. d. M1S., »achm. !' .  Uhr, 
in Kaiczemkakmg angesetzte A uktion  
findet nicht statt.

Thorn den 17. Januar 19 3.
________HSnz ltcr». Gcrichlsvasizieker

Empfehle perfelte
Köchin und kinfache Stülpe»
die Hausarbeit übernimmt und kochen 
kann. und Altcinmädchen. Gute Zeugnisse. 
UkNisg. s,m'Ater7ll8kl. gewerbsmäßige 
Stellenvermittterin, Thorn, Ettsabethstr. 3, 
Telephon 5 9 1 . _____________________

M e r d ö r
sind alle Arten Harrtm rreim gkeiten n. 
HantarrSschla'ge, wie Blütchen. M it ­
esser, rote Flecie. Hautröte rc. Alles dies 
beseitigt

Steckenpferd- 
Karbol-Teerschwesel-Seike 

v. 41o., Nadeberrl.
Vorrättg a Stück 50 Pf. in Thorn:

I .  N .  ^sn ütsed Nnek^., LgoU Lselr.
LüsU MKisr. ?nnL w ed er und 

________ »  A n k e rd ro g e rie ._______ __

ö v v n s  k ra n y L ls v
Kien reeommonckSpt ttonns cke.8 
secons. L 'n ä r. k. Xüle. GradovskL, 
L e!in iim u elie i8 tra856  20 2.

Unterricht, Abschriften, kaufmännische, be­
hördliche. wissenschaftliche Schriftstücke bei

Bücherrevisor K n a u s s ,
Copperni usstr. 7, 3.

Junges MadüM.
welches längere Zeit in einem Rechts­
bureau tätig war, sucht anderweitig 
Stellung. Angeb. unter Ls. 6 L 3 L  an 
die Geschäftsstelle der „Press ".

Zliüg. Mißt», 7m,
Stenographie. Schreibm. gut bewandert 
als Kassiererin tä'lg gewesen, gute Zeug» 
Nisse, sucht Stell., Kasse oder Kontor. Ang, 
u. 1 0 2  an die Geschästsst. der-Presse"'

8 I I I W  W « m
Materialist oder Destillateur, für Stadt- 
reise, Kontor und Lag r gesucht. Eintritt 
sofort. Angebote mit Gchaltsansprüchen 
bei freier Station nebst Photographie unter 
r r .  IS . ßr. an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.____________________

" M ü M c h r l i r M
stellt ein H o lim r rn r r ,  Lttlkau.

Daselbst ist ein gebrauchter
Federwage»

billig -II verkaufen. _____

stellt ein S.
Lehrlinge
. K rro k L -, BückBäckermeister, 

Lindenstr. 3.
Eine evangel., ältere, gebildete, selbst- 

tätige, in allen Zwe'gen eines großen 
ländlichen Haushaltes erfahrene

H a u s d a m e
wird zur selbständigen Führung eines 
frauenlosen Haushaltes eines Rittergutes 
gesucht. 600 Mark Gehalt. Angebote 
mit Lebenslauf und Bild unter I» . L I. 
an die Geschäftsstelle der ..Presse" erd.

Zur Führung der Gastwirtschaft rm 
W inLer-SporlhauZ (Grützmühlenteich 
wi.d

zuderMssige Person
gesucht. Meldungen

Crrlmer Cßausiee Z jly ,

GkÄtk Hiisl!!k!!!il!tttii!iikU
n. Lekrsräulein sucht sofort 
Verein  zur Unterstützung durch A rbeit, 

Bäckerstraße.____________

F r 'M M
für leichtere KontorcnLeiten sofort gesucht.

Gest. Angebate unter an die
Geschüftssterle der „Presse".

Üandwirlin und Köchin. 
S u c h e  Mädchen für 

Thorn, Berlin, aufs Land lind Kncckzte. 
'RksmEL gewerbsmäßige Stellen-
Vermittlerin, Thorn, Backerstr. 11.

K W lk r e s 'M Z c h M
verlangt Bäckerei Cu-rner Slm ustes 93.

UysWkrLeW'ÄKCN
f Lr die Vormittagsstunden gesucht

Brombsrgerstratze 46, pt.

Ä r s i  K r o n e n .
yaupteingang Alosterstratze.

Heute, Sonnabend. 8 Uh- und Sonntag, den 19. abends 6 Uhr ab:

S r o s s s s  8 o > i 5 t s n - > c o n r o r t .
Soupers zu 1.50 und 2.06 Mark. E "  Gute Weine, ohne Weinzwang. "VS  

Sämtliche DeNikatessen der Saison.
x- Anstich von Sichen-vrS» und Lngl. Brunnen. -W K
Gütigen Zuspruch bittet ergebenft

< F . N O L L M S k l .

k k r L i i s  k ! s  3 1 .
61'IllM  MclN Ü6V

„ S s u e s c k s n  L v a r t
<1i6 'Ä8«i§:8tQN Urntos t-

M-N1 80forb M r ' «I:S8 I I .  iwi ttc'r
?08b ndonnikn-t i in ä  ärs I? 08 tc iiiM u n ^  an  ä lv  untsrösieliutzLs  
Lx^ecUlion

O M / Z e S s / -  § ^ 0 ^
191̂  X X II. ^ulu'^unir.

M r Kcnmkpm'L nnü I'kt'rck^^nekf. 
kc)8tet nro tzuLrt.il nur 9.42 >1. 6in8c'ü1. 6o8t^!1^l<i nuü Tve.r- 
(Ion ^bonubments ent^Lrsn^eunmm^n von allen i?08tan- 

8tnlten poxvie cler

t x p s l l i i i ! ! ! ! ,  m 's , t c l i i i i b s l i e lü i i i Z i  I t .

«StV

r /  ̂ urvsrkauk /  r
von eleganten

P e r l t a s c h e n-rc*

O

G  -ur Hälfte d -- bisherig--. Pr-is-s _  „  G
^  V V L I N I ,  V B U Ä L N M Ü M . ^ 5 .

Gesucht zum 1. 4. 13 zur Abtöjuug 
der 2. Hypothek

8 8 l l  A srk .
Kapital ist sicher. Gefl. Angebote erbitte 
unter X .  5 9 0 7  an die Geschäftsstelle 
der „Presse."

Z L M
als Darlehen zu 5 Proz. werden von 
einem angehenden mittleren Bmmten so­
fort gesucht. Zu erfr. in der Geschäfts- 
stelle der „Presse."

Em gebrauchtes, aber gut erhaltenes

A - W I t
für 1 oder 2 Personen zu kaufen gesucht. 
Angebote unter V .  I I .  an die Geschäfts, 
stelle der „Presse

Kronleuchter
für Gas und Petroleum sowie Gas- und 
Flurlampen zu verkaufen

Kloslerstr. 20 pt.. r.

Gutgehendes

S a s t h a u s
krankheitshalber sofort zu verlaufen. Um- 
satz 30 000 Mk. Anzahlung 50'0 Mk. 
Restkanfgeld bleibt stehen. An rböte 
unter Op. 2 1 4 3  an dre Geschäftsstelle 
der „Presse." ____________________

D o m a n e P a p a «
bei Lvrotzrawken

hat einige

AckitsWk
________ nbzngeben._________
Ma^kocher m. 3 Sparbre.'.nern u. kleiner 
V  Gasofen, 2 Meter lanae T i chplatte 
zu verkaufen Gerechtestr. 8 19, I .

Dom. Mieseubnrg
bei Thor»

hat
2 kräftige, iiberzähliqe

AldkiWck
abzugeben.

-süß iiklicr Gklj'-Mm
für m ittl, schl. Figur, 1 Schreibsekrstär. 2 
alte Schränke. 1 Wringmaschine, 1 Gas­
lyra. 1 Petrolcumampel, mehrere fast 
neue Metterrauleaux, 1 Schaukelstuhl. 
Ans. zm 1 2 Uhr G e rrr  chtestr. S7. 2.
M rrleZ  ZrnSlUruZ mit 4—5 00 Mk. Änz.

z v., auch d. Verm.Anfr. u. O .  L». 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

WninOlWköslt.
§ie!il. tsjW Schi-misch)!-.fort zu vermieten. 

Culm eM r, 2. 2 T r

Gut m vvltc ilrs  Ziunner
nebst Kabinett, für ! —2 H^ren, enll. mit 
Per.s-, zu vermieten G e r b e r , 33.  L.

W W .  W « .  3 i « M
mit gute Pension an junges, anständiges 
Mädchen zu vermieten.

L<»ovSrOk, Strobandstr.

M - » .
Die am 10. d. M1S. 

nssesallene
Ia h r r s - K a u p t -  

ü r r s a m m lu n a
findet

Sonnabend den 18. Zamiar,
abends b'I, Uhr.

lm V errlnszim m er des Arlusko.eZ  
statt. Tagesordnung wie zum 10. d. 
M ts. bekannt gegeben.

Ter Vorstand.
Heute, Sonnabend: 

A b e r - ,  H ln l- ,  G rn tz  
w n rs t, W urs tsuppe .
U n i M M  W l id e M .

L ^ s e o k s l»  Strcbaiidstraüe.

Laden
mit Einrichtung sofort oder später zu 
vermieten MeMeustr. 101.

1  L a d e »
zum 1. April zu vermieten.

V).

Moderner Laden
mit Kllerräum.. Seglerstr. 29, ist per 1. 
4. 13 zu vermieten. Zu erfragen bei U. 
KriindLlim. Mirmacheru,erster. Altstadt2.

Wohnungen
mit elektr. Flurbeleucht. von los. od. spät. 
zu verm. 1 u 2 Z-mm. sow. 4 Zimm. 
,nit Bad und reichl. Zubeh., ferner zwei 
gnt möbl. Zimm und 1 gr., Heller Lager- 
teller. Zu erfragen

Turmstraße 12. 1. r.

Z— 4 -U m M e M c h M W
mit reichl. Zubehör sofort oder später zu 
vermieten, evtl. auch mit Vferdestall

Mestieristr 101.

M N e n f t r .  I M ,  z.
ist eine ruhige

3 -N m M rw o h m rm ,
evtl. mit S  oll, per 1. April zu ver- 
tnieten. Zu erftagen

Mellienstrake IIL il. vt.. 1.

8 ü s s « e im
in bekannler Qualität,

— -----  den L i t e r 1.30 M k .,-----------

d i s r ü r i n s l -
WZHUSr'lWSIN,

jorveit der V o rra t reichl, 
den Liter zu 1 60 Mk., 

empfiehlt

kZ Z M S Z ' Z ß M G N ,
SUtliird!. M a rk , ________

H a rn rö h re n le iv e n S s
verwenden nur das neue Mittel „Eubal- 
kot" (W z. lmiscrl. Pateutam l unter 
Nr. 161 120 gesetzl. geschützt). Auch bei 
Frauen (Weißfluß) äußerst wirksam. 
Keine Aenderung der Lebensweise nötig. 
Die sichere Wirkung der CubKlso!- 
Präparerb? erlaubt mir folgende Garantie 
zu geben : Ich zahle, wenn leine Heilung 
erfolgt, gegen cirzt!. AL est au tandslos 
den Kaufpreis von . 59 M .  Zurück. 
Ausfuhr!. Är^skunst mit ärztt. Gutachteu 
tosttnlas in verschlossenem .Kuvert gegen 
2 ) Pf. für Porta. Prompler diskre'er 
Vorfand durch meine Versaud-Npotsteko. 
Chemiker 8LrLv8Trr!rvLr in Nrerverle 
Nr. 39 (Lausitz).

Kriegkr- Ucreiil

Thor».
Fabres-

HmrWersamrrrlmm
am Mittwoch den 22. d. MtS..

abends 8 Uhr, 
bei N r« -o 1<>z.

T a g e s o r k n r r n g :
1. Ausnahme neuer M  tglieder.
2 Besprechung wegen Teilnahme an der 

Parade,
3. Vorstandswahl,
4. Verschiedenes.

Zahlreiches E« scheinen erwünscht.
LorstaiidSsitzmift 7 Nhr.

Der Vorstand.

M e i n  e W W l ß l e l
in Thor».

I ls  W er dez W t i r w W z  
Sr. M M A  des Kailerr 

m d K W r
findet am

abends 8 Nhr,
in den oberen Räumen des Schützen­
hauses statt.

Mitglieder und deren Angehörige, so- 
weit sie zum Hausstände gehören und 
deren nahestehenden Personen sowie 
sämtliche ehemalmeu 6! er. die dem 
Verein noch fern stehen, werden hiermit 
einaeladen.

Anzug: G'^ellschaflsanzug. Orden und 
Ehrenzeichen sind anzuleaen.

Zer Vorstand.

M t m a - P a r k .
Frischgcgofsrnc, spiegelglatte, 

sichere

Eisbahn
G e r m m - S a a l ,

MelUenstrar.e 106.

Sonnabend 
den 18. Januar 1913: 

Großer

W i t w c n - B a l l
— Eintritt frei ! —

Ansang 8 Uhr. —  j — Anfang 8 Uhr. 
Um recht zahlreichen Be uch bittet

L*nli,1 U n i  silkni'lH. 
F ü r  gute Sperscu und G elränke  

ist bestens gesorgt.

Zn der am Sonnabend den 18. d. 
M ts . stattfindenden

meiner neuen Lalatitären !"det ergebenft
ein N u U o i r  S t s k l ,

Königsttaße 20.

Weikberg-Neftaurant.
Zu dem am Sonnabend den 16. d. 

M ts . stattfindendenI  KlWil-M
d -  mit sinIrrhirltnilgsmnM
ladet Freunde und Gönner ergebenft 
ein S o rrn L  ^

Für gute Speisen und Getränke ist 
bestens gesorgt._____________________

Sonnabend öc» 18. d. M tS .: 
Gros,es

wozu Freunde und Gönner freundlichst 
eingeladen werden.

A r o l k o n s k r .  Seglerstr. 7

Drnlschrr Kaiser»
Stewken

Zu dem am Sonntag den 19. d. M1S
stattfindenden

Bmst- ksski,
mit nachfolgendem

Familien-Kränzchen
ladet freundlichst ein
Beginn 6 Uhr. i r o l ä a t s e l r .

K a s c h o r r e k .
Z.l dem am Sonntag den 19. d. M ls . 

stattfindenden«M
ladet Freunde und Gönner ein 

8 L V L V P » N < » «  8 >1 I ,
Ga ttvirl.

Nrtis-Nr'ltjstrljkrbillli! Äillr«.
Am Sonntag den 19. d. M ts ..  

mittags 12 Uhr. wird ein vom königlich 
bayrischen Veteranen- und Kn'eqerbunde 
übersandter Loro^e-kranz zur Erinnerung 
an die vor 100 Jahren hier gefallenen 
bayrischen Kämpfer am Bayerndenkmal 
niedergelegt werden.

Abordnungen der Vereine (Krieger- 
verein Thorn, Landwehrverein Thorn, 
Kriegerverein Thom-Mocker. Verein ehe­
maliger Jäger und Schützen, ehemaliger 
Artilleristen, ehemali er 61er) treten hierzu 
um 11' s U hr am  Kriegerdenkm al an. 

s lln n i v lker-

Stadt-Theater.
Sonnabend den 18. Januar. 8 Uhr: 

Zu ermäßigten P re isn! 
Novität! Zum letzten male! Novität!

Tie (tzeittralsecke,
Lustspiel von 8 ktt>vronii6k .  

Sonntag den 19. Januar. 3 Uhrr 
Zu ermäßigten Preiftn!

Zum letzten male!
Atttolicbcheu,

Vaudev'lle von Kren und Selivnkelä. 
Abends 7 'f-U br! 52. Abonn.V orstellung! 

MS7 Uraufführung!
Abgerüstet»

Lustspiel von'UnLro H n 88k 6rl.

EiMlill
auf dem

loten Weichselarrn
— Gros.c, silatte Bah». — 

C intritt 19 Psennift.
Christliche Gemeinschaft innerhalb 

der cvang. Landeskirche,
E v a  n g e l i s a 1 i o n s k a p e l l e beim 

Bayerndenkmal.
Sonntag den l9  Januar, nachmittags 

2 U h r: Kiudergottesdienst. 4' ,  Uhrr 
Evangelisationsversammlung.

Mittwoch den 22 Januar. abends 
M 4 Uhr: Bibel- und Gebetsftunde.

"Evangelische Gemeinschaft,
Thorn-N'ocker. Bergstr. 57. 

Sonntag den 19 d. M ! s , vormittags 9 ' 'g 
Uhr: Predigt, vormittags 11 Uhr: 
Sonntagsschule. nachniittags 4 Uhr: 
Predigt, nachmittags 5 Uhr: Jugend- 
verein.
Jedermann ist herzlich eingeladen. 

Freitag, abends 8' 4 U hr: Gebetsftunde.
Prediger S t r a n d .

(Lhristl. Verein junger Männer
Tuchmocherstraße 1.

Sonntag, nachm 5 Uhr : IugendabteHung, 
abends 6' .  U hr: Ackere und Jugend- 
abteilung Teilnahme an der Kaisers- 
geburtslagsseier in der Aula der 
Mädchen-Mittelschule, Gerechteste 4, 
Eingang Eerstensir.
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein.
Sonntag, abends 6' ? Uhr: Familien- 

abend, verbunden mit Kaisersaeburts- 
tagsfeier in der Aula der Mädchen- 
Mittelschule, Gerechteste 4. Eingang 
Gerstenstr. Eintrittskarten sind im 
Vorverkauf zu haben in der Stadt in 
der Buchhandlung von Herrn Mettner, 
Culmerstr , in Mocker bei Herrn Diakon 
Stochelhaus. Rayonstr. 13. zu 10 Pf., 
Kinder 5 Pf.. an der Kasse von 6 Uhr 
an 15 Pf.. Kinder 10 Pf. Das Pro- 
gramm enthält neben patriotischen An­
sprachen Chorgelänge. Posaunenvor- 
träge. Gedichte. Geigensolis. ein neu 
verfaßtes Deklamatorium „Belsazar".

— Jedermann ist herzlich eingeladen. —

Kleine Wohnung,
2 Zimmer und Küche, per l. 4. 13 zu 
vermieten Brückenslr. 4V. 2.Î oss
zur 2. Posener Geld-Lotterie. Ziehung 

am 7. und 8. Februar, Hauptgewinn 
80 000 M . L 2 M ..

zur W oklsahrtS - Geld-Lotterie zn 
Zwecken der dentichen Schutzge­
biete, Ziehung vom '̂ 0. bis 22. Fe­
bruar d. Is . ,  Hauptgewinn 75 000 M ., 
ä 3.30 M ..

zur B erlin e r P lerdelolterie , Ziehung 
am 4 und 5. April 19^3. Hauptgew. 
im Werte von 10 000 M ., ä 1 
11 Lose für 10 M .,

sind zu huben bei

könl g l .  L o t t e r t e - E i n  n e h m e n  
Thorn. Liatharinenslr.

! Heirate» Sie nicht
bevor über Ankunft. Person und 
Fam ilie , üb. M itg if t , DermSgen. 
R uf, Vorleben rc. genau insor- 
miert sind. D iskrete Spezial- 

Auskünfte überall.
Welt-Auskunitei.GlobnS-,
B e rlin  8 3 . Potsdamerstr. U ä . 

-  Gegründet 1900. —
Diele freiwillige Dankschreiben.

Säaucher Aalender.

Klein - Köfendorf.
Zu der am Sonntag den 26. d. M ts .  

stattfindenden

W »  WiltW NS
ladet hiermit sreimdlichst ein

L Z v t k v ,  Gastwirt.
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Nr. 15. ehorn, Sonnabend den 18. Zannar 1913. 31- Zahrg.

Die Probsabssimmiiig sür die 
französische Präsidentenwahl.
Bei der zweiten Abstimmung in der V o ll­

versammlung der Republikaner erhielten am 
Mittwoch P a m s  283, P o i n c a r s  272, 
Ribot 25, Deschaneil 22, Dubvst 8, Jean DuM y 
7 und Delcassö 3 Stimmen. Da kein Kandida: 
die -absolute Mehrheit erlangt hatte, wurde für 
Donnerstag eins dritte Abstimmung angesetzt.

über die Probscrbstimmung für die Präsi- 
dsntschaftswahl werden zahlre.che Einzelheiten 
gemeldet, die zeigen, daß der Mahlkampf um 
die Präsidentschaft der Republik sich diesmal 
ganz besonders heftig gestalten dürste. I n  der 
nach dem ersten Mahlgange stattgefundcncn 
BersammVung der Radikalen kam es zu eine» 
sehr scharfen Auseinandersetzung. Mehrere 
Deputierte, darunter der ehemaUge Minister 
Augagneur sprachen sich in entschiedener Weise 
sür die Präsidentschaft Pams aus und k r it i­
sierten die Po litik  Paincarss überaus scharf. 
Die Anhänger Poincaräs erhöhen gegen diese 
Angriffe heftigen Einspruch, und es entstand 
ein sehr stürm.scher Wortwechsel, sedatz man 
einen Augenblick selbst Tätlichkeiten befürch­
tete. I n  der Gruppe der demokratischen L in ­
ken des Senats forderte der ehemalige M in i­
sterpräsident Combes seine Parteigenossen aus, 
einmütig für die Kandidatur Pams zu stim­
men, und fügte hinzu, daß die Republikaner 
unmöglich für Poinoarä eintreten könnten, der 
nur in den Kabinetten der Rechten Minister- 
pordefouilles angestrebt habe. — Von mehreren 
gemäßigten B lättern wird gemeldet, daß Du- 
Lost Zu seinem Verzicht durch Clemenceau ge­
radezu gezwungen worden sei. — Das Ergebnis 
des zweiten Wahlganges wurde sowohl von 
den Freunden Poinoarös, wie von denen Pams 
m it großer Befriedigung aufgenommen. Im ­
merhin ist man in parlamentarischen Kreisen 
vielfach der Ansicht, daß die Aussichten Poin- 
carös die besseren sind.

Die Vollversammlung der Republikaner 
tra t am Donnerstag abermals zusammen, um 
den Kandidaten für die Präsidentschaft der 
Republik zu beistimmen. Im  dritten W ahl­
gang wurden von 748 Anwesenden 646 S tim ­
men abgegeben, scdatz die M a jo ritä t 324 be­
trug. Es erhielten P a m s  323, P o i n c a r  6 
309, Ribot 11, Dc,lcaM2, Deschanel 1 Stimme.

Der M iuisterrat tra t am Donnerstag Nach­
mittag um sechs Uhr Zu einer Sitzung zusam­
men, an der Dslcassö und Pams nicht te il­
nahmen. Zahlreiche Senatoren und Depu­
tierte, darunter auch Clemenoeau, versammel­
ten sich nach der Abstimmung unter dem Vor­
sitz von C o m b e s .  Dieser schlug vor, be: 
P o i n c a r ö  einen Schritt zu unternehmen, 
um ihn zu bitten, seine Kandidatur aus repu­
blikanischer Disziplin nicht aufrecht zu erhal. 
ten. R i b o t ,  der aufgefordert wurde, sich

vie Ausgaben des Thorner Ztadt- 
theaters.

ii.
Is t unser Stadttheater den Ausgaben, welche 

die leitenden Männer der Provinz und des 
Thorner Gemeinwesens ihm bei der Weihe des 
Hauses gestellt, gerecht geworden? Anfänglich 
Zweifellos. Das Lob, welches der eisten Ausführung 
gezollt wurde: „E in  Weihrauch der Kunst durch, 
drang die Räume des Hauses, der hoffentlich der 
vorherrschende bleiben wird, wenn auch gelegentlich 
das weiße Notzl über die Bretter geht und etwas 
Musenstallgeruch hinterläßt", konnte Zähre hindurch 
den Aufführungen durchweg gezollt werden. Direk­
tor Schröder brachte eine Schauspielgefellschaft mit. 
die alle Erwartungen übertraf. N ü t h l i n g .  
W e h l a u ,  P a u l u s ,  K r o n e r t ,  E r a r d i ,  
B r a u n e .  R u h  d e n ,  G e f f e r s ,  W i l h e l m .  
O s c a r s e n ,  H e l m  u n d ,  M a r s c h  a l l ,  G e i ­
e r s b a c h ,  H e g n  e r  und andere sind Namen, 
bei deren Nennung Erinnerungen an kunst- 
genußreiche Stunden auftauchen. Und der E in ­
fluß des Theaters machte sich start fühlbar. Die 
Konversation an den Stammtischen war auf einen 
literarrschen Ton gestimmt, wie einst in Weimar, 
als dort in  den Friseurstuben die Sentenzen^ a«us 
„Wallenstein" — I n  deiner Brust sind deines Schick 
sals Sterne u. a. — eifrig erörtert wurden. Das 
Theater erfüllLe seine Aufgabe, das Leben zu be­
reichern und zu veredeln. Welch mächtige, nach­
haltige Wirkung ging von der „Faust"-AuMhr'UNg 
aus, die als der Höhepunkt der Kunstleistung un­
seres Stadttheaters gelten darf, obwohl manche an­
dere Ausführungen, besonders französischer Lustspiele, 
ih r kaum nachstehen, an Feinheit der Darstellung 
sie vielleicht noch übertrafen. Daß das System, nicht 
krämerhast ängstlich m it den Gagen zu knausern, 
sondern kühn im Vertrauen auf das Thorner

Gwettes vlatt.1

diesem Schritt anzuschließen, erklärte, er müsse 
davon aL(shen, da er gegebenenfalls miede» 
KanbLat werden könnte. Es wurde daran; 
eine Delegation von Führern der Gruppen der 
Linken zu Poincarö geschickt, um ihn zum Ver­
zicht zu veranlassen. P o i n c a r ö  erklärte' 
jedoch, er könne sich dieser Anschauungsweise 
nicht anschließen und sei der Meinung, daß die 
Nationalversammlung das letzte W ort spre­
chen müsse.

Uolleklivnote und Klotten- 
-enionftration.

Daß den Türken nach ihrem Verzicht aus 
ganz Mazedonien und Albanien auch noch die 
Abtretung der hartnäckig verteidigten Festung 
Adrianopel zugemutet wird, erscheint gewiß 
als große Härte, zumal da dicise Stadt die erste 
Residenz der von Asien ins oströmische Reich 
nach Europa eingedrungsuen Türkcnsultane 
war und in  Moscheen and Kalifengräbern 
Stätten besitzt, die den Mosliims besonders 
heilig sind. W ar es darum recht, daß sich die 
deutsche Regierung dem von der Londoner 
Botschafter-konferenz vorgeschlagenen gemein­
samen Schritt bei der Pforte angeschlossen hat'?

Zunächst is es ein Ir r tu m , wenn in einzel­
nen B lättern von einer Zwangsaktion der 
Großmächte gegen die Türkei gesprochen wird. 
I n  WirMichbÄ'.t geht der gemsinlsame Schritt 
nicht über den ernsten Ratschlag hinaus, Adria­
nopel m it gewissen Vorbehalten an Bulgarien 
-abzutreten. Aber auch das soll schon eine ein­
seitige Einmischung und ein unfreundlicher 
Akt gegen die Türkei sein. Der Form nach 
vielleicht, in  der Sache selbst nicht. M an muß 
sich hier fragen, was mehr im Interesse der 
Türkei liegt, die Fortsetzung des Krieges oder 
die Preisgabe von Adri-anc-pol. So viel auch 
über die sortifikatorische Stärke der Tschatakd- 
schalinie und den besseren Geist des dort ver­
sammelten Heeres berichtet worden ist, die im 
Verlause des Kriegs überall zutage getretene 
militärische UnzulänglichkÄt und Demorali­
sation der Türken kann sich unmöglich in weni­
gen Wochen so gewandelt haben, daß noch ein 
entscheidender Erfolg zu erwarten wäre. Die 
türkische Armee kann besten Falles die Dscha- 
taidschalinie halten, aber sie ist aller Wahr- 
scheinlichkeit nach nicht imstande, eine Offensive 
zum Entsatze von Adrianopel zu ergreifen 
Obgleich der wirkliche Sieger bei KirkkMsse der 
Hunger der türkischen Soldaten war, liegt die 
Verpflegung auch jetzt noch während der W af­
fenruhe in gesicherten Stellungen im Argen. 
Wer aber die Überzeugung hat, daß die Fort­
setzung des Krieges für die Türken nutzlos und 
-gefährlich wäre, beg-sht keinen unfreundlichen 
Akt, wenn er zur Nachgiebigkeit rät.

Wenn die Pforte den Rat der Mächte, wie 
es scheint, nicht befolgt, so ist daran ihre Sorge

vor inneren Unruhen, die Schwächlichkeit des 
Ministeriums, die Furcht vor Meutereien der 
Soldateska schuld. Die Westmächte, haupt­
sächlich Frankreich, möchten deshalb dem Rar 
Nachdruck durch eine Floltendemsnstration 
geben. Daß Deutschland hierauf eingehen 
wird, ist nicht zu erwarten. Das wäre un­
zweifelhaft ein Bruch der N-Lutralitätspflich- 
ton, eine aktive Parteinahme zugunsten der 
einen kriegführenden Partei. Die deutsche Re­
gierung würde dann die Vorwürfe verdienen, 
die ihr jetzt wegen der Teiln ahme an einer 
wohlgemeinten Vorstellung von einigen B lä t­
tern m it Unrecht gemacht worden sind.

Aus dm  Aeichstage.
jDon unserem B erliner M itarbeiter.)

B e r l i n ,  16. Januar.
Das Wetterle über W rttcrlö.

Wenn ein „echtruMchcr" Agitator Karl 
M üller oder ein - britischer Finge Siegfried 
-Schlesinger heißt, so muß er sich schon sehr an­
strengen, um feinen Leuten zu imponieren. Es 
gehört wohl auch zu den größten Kümmer­
nissen des Herrn Wetterlö, unseres wildesten 
Französlings, daß er seinen Namen nur m it 
dem F irn is  des aeoenl algu ein wenig ent- 
douilschen kann. Niemand glaubt dem kleinen 
Kerlchen, das im Reichstage so wichtig und auf 
Redoreiisen in Frankreich noch wichtiger int, 
eine gallische Abkunft; er ist und bleibt 
„e Diitscher usm Elsaß", der sein Deutschtum 
verrät. Über diesen Wetterst«; m it Akzent tst 
nun ein Wetterle ohne Akzent und doch nicht 
ohne Nachdruck im Reichstage gekommen. Die­
ses Wetter entlädt sich nun schon den zweiten 
Tag, und zwar bei der Debatte über den Etal 
des ReickMmts des Innern, bei dem man be­
kanntlich m it demselben Recht über die Histo­
logie des Kr-sbstumors wie über die Weizen­
ernte in  Kanada oder das Spectrum der Sa- 
turnrrnge sprechen kann, ohne zur Sachs ge­
rufen zu werden. Heute klagt in  der Reichs- 
redshalle der liberale Bäckermeister Lützel Wer 
SchiTanon bei Aniwe.idmi-g der Däck-ereiverorÄ- 
niung, der kbniservative Ehesredakteür Dr. 
Oertel über die Zulassung des Streikpvsten- 
steihsns und der Staatssekretär Delbrück über 
den staatsrechtlichen Unverstand des P ub li­
kums, Las nicht wisse, daß es keine „Neichs- 
regierung" bei uns gebe und daß daher Vor­
lagen für den Bundesrat selbstverständlich 
vorher die Einzelstarten passierten. Aber die 
Hauptlache ist doch die Auseinandersetzung 
über Herrn Wetlerlö.

E in  warmherziger Verteidiger ist ihm 
nämlich erstanden, der Elf-ässer Haegy, dessen 
glattrasiertes Gesicht sich heute in  unendlich 
liebenswürdige Fakten legt, um dem Reichs­
tag begreiflich zu machen, daß Wettert«; schmäh­
lich verbannt werde. Jeder einzelne Abgeord-

Publikum die besten Kräfte heranzuziehen, sich auch 
finanziell trefflich bewährt hat, ist bekannt. Die 
erste Spannung tra t ein, als die Direktion Schröder, 
w eil die Sache nicht recht lohnte, die Ausgabe, 
die dem Stadttheater gleichfalls zugewiesen war, 
nämlich auch die deutsche T o n k u n s t  zu pflegen, 
vernachlässigte und die Monatsoprr fallen ließ. Da 
man außerdem eine Neigung zu bemerken glaubte, 
Kräfte möglichst b illig  anzuwerben und dem P u b li­
kum sozusagen Havan-a in  Fehlfarben, Anfänger 
oder Personal m it Schönheitsfehlern zu bieten — 
wogegen die Thorner Gesellschaft äußerst empfind­
lich ist — so entstand eine allgemeine M iß 
stlmmung, welcher Direktor Schröder schließlich 
weichen wußte. Ehe w ir  prüfen, ob die Nachfolgerin 
in der Direktion Schröder, die derzeitige Leitung 
unsres Stadttheaters, den bei- der Eänweihungs-- 
feier ausgesprochenen Wünschen — Pflege der 
deutschen Dichtkunst und Tonkunst, Pflege der Volks­
bildung, Pflege des nationalen, patriotischen 
Geistes und, wie Professor Voethke -erhoffte, För­
derung einheimischer Talente entsprochen, erscheint 
es angezeigt, -ein W ort über die Stellung der 
K ritik  zum Stadttheater zu sagen. Schon in  der 
ersten Woche nach Eröffnung des Theaters, am 
9. Oktober, sprach der Wochenplauderer prophetisch 
aus, „daß, wie dem Mimen, so auch den Männern 
der Presse die Nachwelt keine Kränze flicht, das 
Am t des K ritikers aber von allen das undankbarste 
sei, da ihm die M itw e lt obenein Dorncnkränze 
flechtet. Aber der Theaterkritiker — der als grund­
sätzlicher Lobhudler sich ja auch um jedes Ansehen 
bringen würde — werde seine Aufgabe gewissen­
haft erfüllen, wobei nicht zu vermeiden sein werde, 
deß K ritik  eben K ritik  ist." Diese Aufgabe ernst zu

aus den Augen gelassen, sondern bei jeder Gelegen­
heit ausgesprochen wurde, um unberechtigter N ör­
gelei entgegenzutreten, daß w ir für unsre Provinz- 
bühne ideale Verhältnisse nicht erwarten und for­
dern dürfen. Und diese M ilde, gepaart m it Ge­
rechtigkeit des U rte ils, ist es wohl auch gewesen, 
was trotz anfängliche: Anfechtung unsrer Theater­
kritik in  den acht Jahren ihrer Ausübung schließlich 
Geltung verschafft hat. Auch der gegenwärtigen 
Theater-leitung mutz das Zeugnis ausgestellt wer­
den, Laß sie in  den erstem zwei Jahren das Theater 
auf geziemender Höhe erhalten ,hat. Wenn die 
Schau-spielgesellschaft die früherer Jahre nicht er­
reichte, so wurden dafür Oper und Operette ge­
boten, die früher fehlten, fo-daß manche geneigt fern 
werden, der ersten Zeit der Direktion Haßkerl den 
Vorzug vor der Schröderschen Ära zu geben 
zumal auch sie gute, klangvolle Namen ausweist. 
Um es gleich vorweg zu sagen, sind es auch 
nicht so sohLdie Leistungen der Theatergesellschaft, 
wie der Geist, der in  letzter Zeit herrschte, was den 
Konflikt heraufbeschworen. Das Publikum Hatte 
allerdings erwartet, daß nach F o rtfa ll der Oper und 
Beschränkung der Operette auf ein Maß, das die 
Operctteniw'i-Hrui'gen in  gesanglicher Hinsicht 
dilettantisch crsll,einen läßt, nun d a s S c h a u s p i e l  
etwas vollkommenes oder doch wesentlich besseres 
bieten würde, als früher. Daß dies nicht geschieht, 
die Besetzung gewisser Fächer vielmehr eine seh: 
mangelhafte ist. ist ja eine große Enttäuschung ge­
wesen. eine umso größere, als sich bald zeigte^ wie 
hier wieder am unrechten Ende gespart worden 
Aber einmal ist anzuerkennen und stets anerkannt 
worden, daß die vorhandenen Kräfte genügen, 
Volksstücke. Lustspiele und selbst ein-e beschränkte 
Anzahl klassischer Werke musterhaft heraus­nehmen war umsomehr geboten, als es galt d a r- . ^  

über zu wachen, daß die Pflichten, welche die sü r! zubringen; und sodann kann man verstehen, daß die 
die kleine Stadt enormen Zuschüsse der Theater- Theaberl-eitung geglaubt hatte, die Ausfälle der 
leitung auferlegten, auch erfü llt wurden, wobei n ie ; Vorjahre infolge Überlastung des Etats durch uin-

nete «sitz freilich, was er von dem kleinen 
Wichtigtuer zu halten hat. Sowie er tu der 
Wandslha-lls auftaucht, ist d-er Hinkende Korre­
spondent des „M a ttn " stets an seiner Seite zu 
finden, der dicke rote. Smyrnateppich verMuckp 
ihr-s Schritte, sie wand-Än auf und wandeln 
-ab, und am nächsten Morgen stützt dann immer 
irgend ein sensationelles und verhetzendes 
Telegramm in dem Pariser deutschfeindlichen. 
Organ. Das DeM-ner Bureau dieses Mattes 
dten-t aber auch gleichzeitig dem „Journal 
d'AlsQce-Lorraine" in StvatzLürg, das großen- 
tsi-ls densol-öon Text bringt, wie die Pariser 
Kollegin. Es ist ganz handgreiflich, wie die 
französischen CHau-vinilsten und unsere „Schan- 
gsls" in Elsaß-Lothringen Harrd in  Hand ar­
beiten, u-m allmählich die — Revanche für 
Sedü'il vorzubereiten. Aber Haegy meint, 
Wettert«; wünsche weiter nichts, als daß das 
Reichsllaich i,m Interesse des Weltfriedens der 
Verm ittler zwischen den beiden benachbarten 
Nationen werde, Wetter!«; habe niemals die 
ihm zugeschriebenen hochverräterischen Wen­
dungen in  Paris gebraucht, und wenn er sie 
gebraucht hätte, so würde man sie natürlich 
tief bedauern. Wie Ol fließt die glatte Rede, 
aber Zwischenrufe von allen Seiten, an denen 
sich namentlich der freickonservative Gamp be­
te ilig t, beweisen, daß man im Reichstage sich 
doch nicht so leicht einwickeln läßt und wirklich 
weiß, wer Herr WetterlS ist.

Sehr energisch schüttelt das Zentrum den 
kleinen A N 6 von den Rockschößen, sehr ener­
gisch liest ihm auch der koniservarive Oertsl die 
Leviten und dasselbe geschieht von liberaler 
Sorte. Niemand w ill etwas von diesem 
Müsse ̂ deutschen mnld Fricdensvevmittler 
wissen, der gegen Deutschland hetzt, sich aber 
immer rechtzeitig vor dem Geisaßtwerven zu­
rückzieht. Wetterle. hat pathetisch im Reichs­
tage erklärt, er wolle wecter nichts, als seiner 
elsaß-lothringeschen „N ation" den Vorte il der 
zweifachen Ku ltur, der französischen und der 
deutschen, bewahren. Er meint wohl den Vor­
te il der zweifachen Sprache, denn nur eine 
K u ltu r kann ein MsN.ch besitzen; wäre es an­
ders, so wäre jeder Oberkellner -ein vielfach 
kultivierter Mensch. Dem heutigen Wetterle 
ist Herr W stterls wiederum ausgewichen. E r 
kommt erst nach Berlin, wenn die Lu ft wieder 
rein ist. Noch ein zweiter deutscher Volksver­
treter kommt -heute auf die Anklagebank, der 
junge W eill aus Stratzburg, der das Berliner 
Bureau der sozialdemokratischen Pariser „Hu- 
manitä" hier leitet. Aber der bekennt sich 
doch wenigstens als international! Wie er 
auf der Rednertribüne dasteht, sieht er aus, 
wie irgend ein Geisandtschaftsattachee, ein 
Mann von Schliff zum mindesten. Aber Wet- 
tevls ist ein entartetes deutsches Bäuerlein, 
das die Franzosen sür sich eingefangsn haben, 
und seine Rolle ist kläglicher, als die irgend

so größere Sparsamkeit im letzten Jahre wieder 
auszugleichen — obwohl, um es noch einmal zu 
sagen, in Thorn die sparsamste« Besetzung die 
allerverschwenderischste ist. Und aus gleichem 
Grunde übten Theaterdeputation wie K ritik  gern 
Nachsicht dagegen, daß die Theaterleitung sich 
stärker, als erwünscht, wenn nicht völlig, von Ge- 
schäftsrücksichtsn leiten ließ. Das alles hätte zu 
keinem Konflik t geführt. Was die Mißstimmung 
und Spannung erzeugte, waren ganz andere 
Dinge. Zuerst der Mangel an Ideen. D irektor 
Schröder hatte doch manchmal eine Idee, wie 
die Veranstaltung des Zyklus „E in  Jah r­
hundert deutscher Vühnenliteratur", w om it er 
das Publikum fü r das Theater zu interessieren 
wußte. Dieser Mangel zeigte sich in  der bequemen 
schlenoernden A rt, w om it das alte Repertoir an 
guten alten Stücken von neuem heruntcrgehaspelt 
wurde, ohne daß Anstalten bemerkbar wurden, die 
Verheißungen auch nur des Prospekts einzulösen. 
Die Theaterleitung meint, m it klassischen Stücken 
sei kein Geld zu verdienen. Gewiß, „T e il", „M a ria  
S tu a rt" ziehen, noch dazu m it mangelhaften 
Kräften gegeben, das Publikum nicht an. Aber 
weshalb nützt die Theaterleitung die vorhandenen 
Kräfte nicht aus, das Neue im A lten zu pflegen? 
Den „Ld-lpus", m it deren Ausgrabung Max Rein­
hardt die W elt bewegte, mußte uns erst eine fremde 
Gesellschaft bringen — und die Aufführung war, 
trotz der recht ungünstigen Umstände, ziemlich gut 
besucht. Die „Antigon-e", die w ir  so oft gefordert, 
b ring t uns erst der Leiter unseres Gymnasiums — 
der, wenn das Schicksal es so gewollt, auch ein 
vortrefflicher Theaterdirektor geworden wäre. Das 
ist kein Ruhmestitel für die derzeitige Theater- 
leitung. Don ihrer irrigen Ansicht, daß ernste 
Stücke nicht ziehen, hätte diese doch nach dem 
Luther-Festspiel zurückkommen müssen, dessen 
Fiasko fü r sicher erklärt wurde und das doch acht



«Hn>es Sazlakdeniotrtrten. Solange diese S orte  
Leute ncht ausgestovben ist, stirbt auch nicht 
die Hoffnung der Franzosen auf Revanche, und 
ifo d ient ih r W irken  nicht dem Frieden , sondern 
der Kriegshetzs.

Adrianopel und Skutari.
Den W ert A d r i a n o p e l s  setzt die „ N H e i ­

n i  sch- We st f ä  l isch e Z e i t u n g "  in folgendem 
Artikel auseinander: „ In  erster Linie ist wichtig, 
daß Adrianopel auf dem besten und kürzesten Wege 
zwischen Sofia und Adrianopel liegt. A ls Festung 
hat es für die Bulgaren mehr Offensivwert. für die 
Türkei mehr Defenstvwert. Da die Hauptstreitkräfte 
der Türkei in Asien konzentriert find, so ist Adria- 
nopel für die Türken darum besonders von Wert, 
weil es Lei der langsamen Heranschaffung der 
Kräfte dem Feinde einen er s t en  W a l l  entgegen­
setzt. A ls Festung sperrt Adrianopel die aus B u l­
garien nach Thrazien führenden Verbindungen: die 
Eisenbahn Sosia— Konstantinopel und wichtige Arr- 
marschstratzen. W ie wichtig dies ist, hat sich Leim 
Vormarsch der bulgarischen Armee gegen Tschatald- 
scha gezeigt: weil Adrianopel nicht im Besitze der 
Bulgaren war, konnten die Bulgaren die Eisenbahn 
nach Konstantinopel nicht zur Heranschaffuna ihrer 
Kampfmittel verwenden. Das Land. das sich im 
Besitze Adrianopels befindet, hat einen großen 
Vorteil; denn die Möglichkeit, das Äser möglichst 
nahe der Grenze zusammenzuziehen, ist gleich wert­
voll für den Offensivkrieg, wie für den Defensivkrieg. 
Daß der Vorter! in diesem Kriege nicht ausgenutzt 
wurde, war die Schuld der Türken. Natürlich wird, 
wenn Adrianope! türkisch bleibt, dieser eine Punkt 
nicht genügen, sondern es müßte zum wichtigsten 
Punkt eines ganzen Berteidigunassystems gemacht 
werden. Aber ohne Adrianovel ist ein solches 
System n ic h t d e n k b a r .  Eine Türkei, die sich 
nicht mehr im Besitze dieses wichtigen Punktes be­
findet, wird in Zukunft von Bulgarien kaum mch 
zu fürchten sein. M an  kann sagen, daß der Besitz 
Adrianovels e n t s c h e i d e n d  ist für vie Macht­
stellung der Türkei in ganz Europa?'

Zum Schicksal S k u t a r i s  meint die 
„ V o N i s c h e  Z e i t u n g " :  „Montenegro hat es 
nicht blos mit den Türken, sondern auch mit den 
A l b a n e r n  zu tun. Denn die Hauptstadt Ncrd- 
albaniens darf nach albanischem W illen n ie  u n d  
n i m m e r  in montenegrinische Hände fallen. Vor­
aussichtlich werde sich die Ereignisse wiederholen, 
die sich nach dem Berliner Konareß an den alba.nfch- 
montenearinischen Grenzen absvielten. Der Kon- 
HreA. hatte die albanischen Bezirke P law a und

standen. Aber ein albanischer Aufstand machte die 
Bestimmung unausführbar. Weder die europäischen 
Mächte noch die Türkei und am allerwenigsten die 
Montenegriner selbst konnten es durchsetzen, daß

gegen das Gebot der Mächte, und erst unter dem 
schütze eines europäischen Flottenaufmarsches vor 
Dulcrgno vermochten die Montenegriner die Stadt 
zu besetzen. Skutari hat ganz andere Verteidigunas- 
mittel. als die Nester, die im Berliner Vertrage 
den Montenegrinern zugesprochen wurden. Aber 
selbst wenn es eine Küstenstadt wäre, ist es mehr 
als fraalich. ob die Mächte sick» diesmal auf eine 
Flottenkundgebuna zugunsten Montenegros einigen 
würden. Eine Einmütigkeit der Machte hinsichtlich 
des Schicksals Skutaris wird kaum zu erzielen sein. 
ein gemeinsames Einschreiten z m Zwecke der Über­
gabe der Stadt an die Montenegriner erst recht 
nicht, und einem Albaner-Aufstand, der sich auf dre 
BefeMgungen von Skutari zu stützen vermag, sind 
die Montenegriner, die seit zwei Monaten über­
haupt keine militärischen Fortschritte gemacht haben, 
nicht gewachsen."

Provinziallliullritlltkn.
s Schonfee, 16. Januar. sBesttzwechsel.) Der 

Ansiedler Friedrich Klettke in Heinrichsberg hat sein 
Grundstück für 17 900 M ark und die Ansiedlerrente 
an den Landwirt K arl Schultz verkauft.

Tage hindurch das Haus füllte. Von einer rechten 
Pflege der Kunst in unserem Stadtthcater kann 
man heute demnach nicht wohl reden. Dazu kommt 
der Mangel an umsichtiger, taktvoller Anpassung an 
die eigentümlichen Verhältnisse Thorns bor Ver­
pflanzung Berliner Stücke auf die Bühne unseres 
Stadttrheaters. W as Berlin , das in einer Reihe 
von Theatern für joden Geschmack sorgt, sich ge­
statten kann, ist an dem einzigen Theater Thorns 
doch nicht in  gleicher Weise möglich. Wenn ein 
Berliner Theaterleiter sein Theater zur Singspiel- 
halle erniedrigt, indem er das Publikum zum M i t ­
wirken auffordert, so ist dagegen nichts einzuwen­
den, da dem Publikum, das so etwas nicht nütmachen 
w ill, andere Theater offen stehen. Wenn aber in 
Thorn eine solche Unsitte einreiht —  wie es die Zu­
mutung war, die an die M itglieder des Magistrats, 
des Offizier-korps und der Bürgerschaft, die zum 
großen T e il mit ihren Frauen anwesend waren, 
gerichtet wurde, den Gassenhauer „Das haben die 
Mädchen so gerne" in der Pause anzustimmen —  
so haben w ir eben kein Stadttheater mehr, sondern 
eins Stadtsingspielhalle. Schwerer noch wiegt, daß 
Stücke mit beinahe antimilitaristi-schsr Tendenz, wie 
„Kasernenluft" oder mit autimilitariftischen Spitzen 
in unsers G a r n i s o n  st a d t  verpflanzt werden, 
ohne daß sich eine Hand fände, welche diese Spitzen 
taktvoll herausbräche. Selbst in dem sonst recht harm­
losen Schwank „Die Eeu-eralsecke" ist eine Stelle 
solcher A rt eingeschmuggelt. Der Oberst nennt dorr 
den Leutnantburschen, der eine Dummheit gemacht, 
einen „Tapir", d. h. Taper, Taperhans, täppisch:: 
Mensch, eine nicht unfeine Bezeichnung, die jedem 
geläufig sein wird. Daran knüpft sich eine E r­
örterung zwischen diesem Burschen und dem 
Burschen des Oberst, in der letzterer erklärt, 
„Tapir" sei ein Schimpf, gegen den die üblichen 
Vergleiche mit der T ierw elt —  er sagte „dämliches 
Rindvieh" oder etwas dergleichen — eine
Schmeichelei sei. G e g e n  a l l e  L o g i k  läßt nun

*  Hohenkrrch. 16. Januar. (Wiedergefunden. 
Versetzung.) Glück im Unglück hatte e^ne Dame, 
die auf der Heimreise von hier nach Zoppot eine 
Geldbörse mit etwa 400 M ark Bargeld verloren 
hatte. Auf die eingeleiteten Recherchen hin wurde 
ihr dieselbe unversehrt von der Fundstelle der Eisen­
bahn in Bromoerg wieder zugestellt. - -  Der 
Weichensteller P lieth  von hier ist vom i.  M ärz ab 
zum Hauptbahnhof in Briesen versetzt.

Ncsenberg Weftps, 15. Januar. (Der älteste 
landwirtschaftliche Verein unseres Kreises.) wahr­
scheinlich auch unserer Provinz, ist der landw irt­
schaftliche Verein Nosenberg ^  dem alle Groß­
grundbesitzer des Krcr'ses angehören. Am 18. A -- 
inuar beg'.nnt sein 44. Vereinsjahr. Von den Be­
gründern des Vereins Leben noch: der jetzige Vor­
sitzer Ökonomierat Vam Lsr^Stradem. Graf von 
Brünneck DeNschwrtz. Geheimer Rcaierungsrat von 
Auerswald-Faulcn (Ehrenmitglied), Rentier R u­
nenstein, früherer Besitzer des Gutes Rosenfeld, und 
Rentier Öucder-Zcppot, der frühere Oberinspektor 
der Grafschaft Finckenstein. Ökonomierat Bamberg- 
Stradem durfte vor drei Jahren das Fest seines 
25jährigen Jubiläums als Leiter und Vorsitzer des 
Vereins feiern. Im  Kreise Nosenberg bestehen jetzt 
annähernd 20 landwirtschaftliche Ve.ei-ne m it rund 
2000 Mitgliedern. Der rührigen Tätigkeit drs 
Ö-konomreraLs Vamberg ist es zu verdankm. daß 
alljährlich im Februar abwechselnd in den Städten 
unseres K neifs gemeinsame Sitzungen sämtlicher 
Vereine des Kreises stattfinden, in deinen allgemein 
interessierende Fragen der Landwirte erörtert wer­
den. D ie Beteiligung an diesen Sitzungen war stets 
eine außerordentlich rege.

s Freqstadt, 16. Januar. ( In  der General­
versammlung des hiesigen neupreußischen Lehrer- 
vereins) wurden zu Vorstandsmitgliedern gewählt: 
Rektor Wellmer als Vorsitzer. Geiliag-Ncudeä 
(Stellvertreter), Schikorra-Heinrichau als Schrift­
führer. Mertins-Euhringen Abbau (Stellvertreter). 
Luer-Limbsee als Kassierer, Schnurkowski-Groß 
Plauth (Stellvertreter) und Hauptlehrer Zander 
Guhringen als Gesangsdirigent.

D t. Krane» 15. Januar. (Erschaffen) hat sich 
beute früh der 19 Jahre alte Baugewerkschüler 
Siebert aus Bienenwerder Lei Greifenhagen i. P  
Die Ursache des Selbstmordes ist unbekannt.

Marienburg, 15. Januar. (Der Kaiser als  
Pate.) Bei der Taufe des achten Sohnes des Ehe­
paares K ilian  Ln Hoppenbruch hat der Kaiser die 
Patenstölle übernommen und dem Ehepaar ein Ge­
schenk von 60 M ark überweisen lassen.

Danzig» 16. Januar. (Einstellung der Binnen­
schiffahrt. Zum Schönbaumer M o rd ) Die cstdeut

_____ durcharbeiten - ........  —  ---------
nur noch die Dampserlinien zwischen Königsberg 
und Tilsit und Danzig in Fahrt, die ihre Letzte 
Tour in der vorigen Woche noch haben ausführen 
können. Aus der Weichsel dagegen haben einige am 
Donnerstag noch stromauf gegangene Kähne wegen 
des starken Grunoeistreibens ihren Bestimmungs­
ort nicht mehr erreichen können. — Zu der Schön- 
baumer M ordtat ist noch mitzuteilen, daß der Bru  
der des Arbeiters Johann Keilon. der Eigentümer 
K arl Keilon in PrLrrzlaff vorläufig in Hast ge­
nommen itt, da verschiedene Verdachtsmomente 
gegen ihn bestehen. Der Verdacht stützte sich l>aupt- 
sächlich auf zwei Momente. Die Frau des Erhäng­
ten bemerkte nach dem Selbstmord ihres Mannes: 
sie sei von der Unschuld ihres Mannes nach wre 
vor überzeugt, wenn er aber doch an der B lu ttai 
beteiligt gewesen sein solle, so sei er es sicher nicht 
allein gewesen. E in  weiteres VerdachLsmomenr 
von schwerwiegenderer Bedeutung ist die Auffin­
dung einer Hose des Bruders des erhängten K., 
an der man, obwohl das Kleidungsstück inzwischen 
gereinigt zu sein scheint, noch Blutspritzer wahrzu­
nehmen glaubt.

Gumvinnen, 15. Januar. (Der Konflikt in der 
diesigen Handwerkskammer) hat zu einer gericht­
lichen Auseinandersetzung geführt. Die in Jrffter- 
burg erscheinende Handwerkszertunq, das amtliche 
Organ der Gumbinner Handwerkskammer, hat in 
ihrer Nummer vom 1. Juni 1912 eine öffentliche 
Erklärung des Vorsitzers dieser Kammer zum Ab­
druck gebracht, wonn der Syndikus Dr. Pape von 
dem Vorsitzer beleidigt wurde. Für ore Erklärung 
zeichnete verantwortlich Buchdruckerei'besitzer Dr. 
Bittner in Jnsterburg, oer stellvertretende Vorsitzer 
der Handwerkskammer. Das Schöffengericht zu 
Gumvinnen verurteilte heute auf eine Klage des 
Dr. Pape hin Dr. B ittner wegen Beleidigung zu

der Dichter den Leutnantsburschen sagen: „Dann 
w ill ich dem Herrn Oberst den „Tapir" nicht zurück­
geben". Natürlich soll von den Zuschauern ein ganz 
anderer Schluß gezogen werden. M an  fragt sich, 
roi? es in einem von Staat und Stadt subventio­
nierten Theater möglich ist, daß solche —  an sich 
ganz unmöglichen, logisch widersinnigen, an den 
Haaren herbeigezogenen Sirnplicissimus Spitzen, 
die in S t i l  und Stimmung des Stückes garnicht 
hineinpassen, nicht gestrichen werden, zumal die 
Theaterlertung sich doch sagen müßte, daß solche 
Dimge leicht zu einem Konflikt auch m it der M i l i ­
tärverwaltung führen könnten, der unangenehme 
Folgen für sie haben würde. Die Krone wurde dann 
dem Ganzen aufgesetzt, als die Thcaterlcitung sich so 
übelberaten zeigte, an unserem Weihnachtsfeste 
einen —  Kammersp'elabend zu veranstalten,' den 
unter dem T ite l der Stücke („Lottchens Geburts­
tag", „Die kleinen Lämmer") niemand ahnen 
konnte, um ihm an diesem Tage aus dem Wege zu 
gehen. W eiter konnte sich unser Stadttheater von 
den schönen Aufgaben, die ihm gestellt waren und 
zu denen auch gehört, unsre Feste weihevoll zu be­
gleiten, nicht entfernen — was denn auch endlich 
die Kritik zu scharfer Abwehr veranlaßte, die le i­
der, statt zur Besinnung und Umkehr, unter so 
eigentümlichen Umständen zum Konflikt führte. 
Nach dem Gesagten wird sich jeder selbst ein U r­
teil bilden können, ob unser Stadttheater den ihm 
gestellten Aufgäben: Pflege -der Dichtkunst und Ton­
kunst, Stärkung des patriotischen Geistes, Hebung 
der Volksbildung, heute noch gerecht wird. I n  dem 
nächsten Artikel wird zu untersuchen sein. ob der 
Niedergang durch Fehler der Person oder nicht viel­
mehr durch Fehler des Systems, wie w ir meinen, 
herbeigeführt ist, und welche M itte l anzuwenden 
sind, unser Stadttheater zu heben und wieder zu 
einem Kulturträger zu machen, der Thorns Ruhm 
und Ansehen, und damit die Anziehungskraft der 
Stadt mehrt.

wertere Verhaftungen in der Affäre, wenigstens 
zum Falle Friedel. nicht mehr erfolgen werden. 
Die von Regierungsbaumeister Bode geleiteten 
Vermessungsarbeiten der Friedelsche-» Bauten dürf­
ten indes fortgesetzt werden, da die Stadt über den 
durch ihren Baumeister angerichteten Schaden unter­
richtet sein will. Für Friedels Fam ilie bedeutet, 
wie schon gestern bemerkt wurde, sein Ableben bei 
aller Tragik des Schicksals eine Erleichterung: denn 
man wird nunmebr Friedels Gattin die W itwen­
gelder zahlen müssen, die im Falle einer Ver­
urteilung. ebenso wie die Pension» bestimmt in 
Fortfall gekommen wären. Über die Todesursache 
zirkulieren in der Stadt die verschiedensten Gerüchte. 
Heute Nachmittag fand im Beisein einer G-rickts- 
kommission die Sezierung der Leiche statt, über 
deren Ergebnis strengstes Stillschweigen reobcrcktet 
wird. VersH'edene Leichenteile sind zur Unter­
suchung nach Königsberg gesandt worden. Noch am 
Vorabend vor Friedels Ableben durfte Friede! 
einen längeren Besuch seiner G attin empfangen. 
Hierbei kam es zu erschütternden Szenen, die jeden­
falls auf den jähen Tod nicht ohne Einfluß blieben.

Tilsit, 16. Januar. (Zwei Kinder verbrüht.) 
Die Arbeiterfrau Elise M . hatte am Mittwoch ihre 
Leiden 2l4 Jahre und 9 Monate alten Töchter 
einen Augenblick unbewacht in einem Bette zurück­
gelassen, um ihrem Manne Frühstück zu bereiten. 
Am Bette stand auf einem Tisch eine Kanne mit 
soeben aufgebrühtem Kaffee. Das jüngere Kind 
berührte die Kaffeekanne und warf sie um: der 
In h a lt  ergoß sich auf die Kinder und verbrühte sie 
schwer. Das ältere Kind ist nach kürzerer Behand­
lung den Verletzungen erlegen: das jüngere wird 
für sein ganzes Leben häßliche Spuren des Unfalls 
behal'en.

*  Aus Ostpreußen, 14. Januar. (Die Landbank 
Berlin) hat das im Kreise Wehlau belegene, 1318 
Morgen große Gut Adlig Nichau an den R itte r­

einer Geldstrafe von 50 Mark. Auhervem wurde 
dem Kläger die Publilaffonsbefugrns in der Hand- 
werkszeituna zugesprochen.

Königsberg, 14. Januar. (Zu Ehren des Kom- 
merzienrats M arx.) des Begründers und bisherigen 
Semorchefs der Norddeutschen Kreditanstalt, war 
anläßlich seines Scheidcns zu gestern ein Abschieds­
essen veranstaltet. Es vereinigte neben Vertretern 
der städtischen Behörden alle diejenigen, die in 
näherer Beziehung zur Norddeutschen Kreditanstalt 
stehen, etwa 200 Personen. Im  Laufe des Mahles 
wurden, wie die „Königsb. Allg. Z:g." berichtet, 
mannigfache Toaste auf den Gefeierten ausgebracht, 
so von Oberbürgermeister Körte. Stadtverordneten- 
vorsteber Krohne, Iustizrat Krahmer n. a.

Jnsterburg, 15. Januar. (Die Affäre Hamann«

gutsbesitzer W ilh . Schweizer aus ErnstwaLde ver­
kauft.

Vromberg, 10. Januar. (Giftmordversuch zweier 
Liebenden.) I n  der vergangenen Nacht wurde ein 
hiesiger Arzt zu einer Arbeiterfamilie in der Dan- 
zigerstraßs gerufen, wo der 19jährige Sohn plötzlich 
schwer erkrankt war. I n  demselben Hause war 
unter gleichen Krankheitserscheinungen auch die 
16jährige Tochter eines anderen, ebendort wohn­
haften Arbeiters erkrankt. I n  beiden Fällen stellte 
der Arzt Vergiftung fest, und es gelang ihm, bei 
beiden schwer Erkrankten, nachdem ihnen der 
Magen ausgepurnpt war. die drohende Lebensgefahr 
zu beseitigen. Es handelte sick. wie festgestellt 
wurde, um den gemeinsamen Vergif.ungsversuch 
eines Liebespaares. Die beiden jugendlichen Per­
sonen unterhielten ein intimes Llebcsverbältns. 
dessen Folgen sich neuerdings bei dem Mädchen 
zeigten, und so beschlossen sie. gemeinsam in den 
Tod zu gehen, und nahmen Gift.

N  Fordon, 16. Januar. (Handwerker-Innung. 
Tödlicher Unfall.) Die hiesige freie Hanswerker- 
innung hielt im Schützenhause eine Hauptguarwls- 
versammlung ab, welche von dem Obermeister 
Bäckermeister Ferdinand Fouquet mit Ansprache 
und Kaiserhoch eröffnet wurde. Es wurden 2 neue
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trug die Einnahme 86,95 Mark, die Ausgabe 129.73 
Mark. D ie Innung besitzt ein Sparkassenguthaben 
von 333,50 Mark. Die ausscheidenden Vorstands­
mitglieder: Mühlenbesitzer Hermann Gadischke und 
Töpfermeister Wessel, wurden einstimmig wieder­
gewählt. Im  Laufe des Jahres wurden S Lehr­
linge in die Lehrlingsrolle eingeschrieben. Der Ge­
burtstag des Kaisers soll am 2. Februar in übliä^r 
Weise begangen werden. —  Gestern erlitt aus dem 
Ritterguts Wilhelmshöhe der Fornal Kaczmarek 
einen tödlichen Unfall. E r hatte in der königlichen 
Forst Holz geholt und mußte mit dem mir vier 
Pferden bespannten Fuhrwerk einen steilen Berg 
hinunterfahren. K. hatte zwar einen Hemmschuh 
vorgelegt, aber die Kette desselben platzte, und die 
Pferde konnten das Fuhrwerk nicht mehr halten. 
Er geriet unter das Fuhrwerk und wurde guer 
überfahren. Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe ver­
schied K. nach kurzer Zeit. E r hinterläßt eine W itwe 
und Zwei unmündige Kinder.

6 Strekrw, 16. Januar. (Beim W ildern über­
raschte) ein Gutsforster der Herrschaft Markowitz 
einen M ann im Walde bei Möllendorf. Von Leiden 
Seiten wurden Schüsse abgegeben. Dem Wilderer 
gelang es, zu entkommen. An der betreffenden 
Stelle fand der Förster erlegte Hasen und eine 
Anzahl Patronen.

t Gnefen, 15. Januar. (Stadtverordnetensitzung. 
Einbruch.) I n  der heutigen Stadtverordneten­
sitzung wurden in das Bureau gewählt Kaufmann 
Schilling (Vorsteher). Kulturtechniker Piek (S tell­
vertreter), Zahnarzt Wolowski und Kaufmann 
Manasse (Schriftführer) und ObersekreLar Heil­
mann zum Protokollführer. Die Bildung einer ge­
mischten Kommission von 9 Mitgliedern wurde zur 
Prüfung der zur Durchführung der viehseuchen- 
polizeilichen Anordnung zu treffenden Maßnahmen 
beschlossen, die für unsere durch ihre großen Pferde­
märkte berühmte Stadt von einschneidender Bedeu­
tung sind. Die Kanalisationsgebühr für 1913 wurde 
auf 5 Prozent des Mie.swertes festgesetzt. Die Ver­
sammlung genehmigte ferner die Anstellung eines 
Assistenzarztes am Schlachthofe mit einem Anfangs­
gehalt von 2100 Mark, steigend bis 2400 Mark, und 
gab ihre Zustimmung zur Errichtung einer allge­
meinen Ortskrankenkasse. — Ein  schwerer Einbruchs- 
diebstahl wurde hier in einem Hause in der Nollau- 
straße verübt und u. a. ein großer Posten Betten 
und Wäsche gestohlen. Die Wäsche allein hatte 
einen W ert von etwa 500 Mark.

t  Snesrn, 16. Januar. (Eisenbahnunfall. Besitz­
wechsel.) Heute Vormittag entgleiste auf der 
S'recke Gnezen—-Oels zwischen Antonin und Przy- 
godzice ein Eüterzug. Da 15 Wagen vollständig 
zertrümmert wurden, ist großer Materialschaden 
entstanden. Das Unglück ereignete sich dadurch, 
daß der Zug eine Strecke befuhr, wo an den 
Schienen NeparaLurarbeiten vorgenommen worden 
waren. —  Postschaffner Zweiger hierselbst erwarb

für 129 000 M ark die in der Wielandstraße Lele, 
aenen Hohmannschen Grundstücke Nr. 9 10.

Dreschen. 16. Januar. (Besitzweäse!.) W ladis- 
laus von Koczielski. der Sohn des verstorbenen 
Hercenhausmitgliedes S^anislaus von Koczielski, 
kaufte das etwa 3200 Morgen große Rittergut Gra- 
boszlewo von Ezeslaw von Wilkonski für 2L4 M i l ­
lionen Mark. ^ .

LandsL.rg a. W ., 14. Januar, l^m  Elfe ein­
gebrochen unp ertrunken.) Der Unteroffizier Ros- 
bach von der 11. Kompagnie des Znfauterie-Rcgi- 
nrents Nr. 48 in Küstrin wollte dort den zuge­
frorenen Festungsgraben überschreiten, brach ern 
und ertrank. ^

NummeksLurg, 15. Januar. (Ertrunken.) Der 
12jährige Sohn des Arbeiters Drath und der 13- 
jährige Sohn des Oberschweizers Jäger, Leide aus 
Liebenhof, wollten gestern, als sie die Schule in 
Eaiwnitz verließen, sich den Weg dadurch abkürzen, 
daß sie über den Peierzigsee gingen. Die Eisdecke 
war aber noch zu schwach: beide Knaben brachen 
ein und ertranken. Die Leichen konnten bis jetzt 
noch nicht geborgen werden.

Vokalttlnlrricl reu.
Zur Erinnerung. 18. Januar. 1912 Sieg der 

Ita lie n e r über die Türlerz oei Derna. 1911 Gegen- 
sLitigieitsvertraq zwischen den Vereinigten S.aaren 
und Kanada. 1903 's Professor H. Snellen. be­
rühmter Augenarzt. 1907 ch Hcfrat Franz R itter 
von Arneth zu Wien. bekannter Arzt. 1907 ch Dr. 
von Faber. ehemaliger württemberg.scher Finanz- 
minister. 1903 ch S ir  Josef Montefiore in London, 
bekannter Philantrop. 1302 ch Philipp Marchettr, 
italienischer Opernkomvonist. 1896 ch Charles 
Floquet, französischer Min-istervräsident. 1896 Be­
stätigung der Kameruner HinLerlandgesellschaft. 
1894 *  Prinz Boris. Sohn des Königs von B ul­
garien. 1890 ch Amadeus, Herzog von Aosta. ein­
stiger König von Spanien. 1878 ch Eduard Meyer- 
herm zu Berlin, behütender Genremaler. 1873 ch 
Lord Bulwcr. englischer Dichter und Staatsmann. 
1871 Kaiserproklamation in Versailles. 1701 Fried­
rich, Kurfürst von Brandenburg, krönt sick in 
Köniasbe g zum König von Preußen. 1701 S tif­
tung des Ordens des Schwarze, Adlers durch König 
Friedrich I .  von Preußen. 1689 * Charles de M on­
tesquieu. französischer philosophischer und politischer 
Schriftsteller. _________

Thorn 17 Iam iar 1913.
—  ( D i e w e s t p r e u ß i s c h e F e u e r s o z i e t ä t )  

hat der Gemeinde G r o ß F r i e d r i c h s b e r g  im 
Kreise F l a t o w  zur Besch-asfung einer neuen 
Feuerspritze eine Beihilfe von 300 Mark. der Ge­
meinde G r o ß  G o l m k a u  im Kreise D i r s c k a u  
zur Beschaffung einer neuen Feuersvritze eine Bei- 
hilf.' von 1 0 0 'M ark und der Gemeinde Hoch- 
s t ü b l a u  im Kreise P  r. S t a r g a r d  zur Be­
schaffung einer neuen Feuerspritze eine Bechilfe 
von 250 M ark bewilligt.

—  ( Z u c h t s t u t e  n b e l l e l l u n  g en .) Die­
jenigen Landwir'?. welche 3jährige Zuchtstuten mit 
Subvention durch oie w e st p r e u ß i s c h e  L a n d ­
w i r t s c h a f t s k a m m  anzulaufen beabsichtigen, 
haben Anträge bis spätrstens Ende Februar durch 
die landwirtschaftlichen Vereine an die LandwirL- 
schaftskammer in Danzia zu richten. Die nötigen 
Formulare dazu werden den Vereinen von der 
Kammer geliefert. Als Subvention wird Vs des 
Ankaufspreises gewährt' Großgrundbesitzer erhalten

Subvention. Im  allgemeine dürften bei halber 
Subvention von den Bestellern zirka 700— 859 Mark  
anzulegen sein. Die Käufer sind verpflichtet. M i t ­
glied der Stutbuchgesellschaft zu werden und sich der 
dauernden Kontrolle des Pferdezuchtdirektors zu 
unterwerfen.

— ( Ü b e r w e i s u n g  v o n  O b  st b ä u m e n . )  
W ie in früheren Jahren, wird die west -  
p r e u ß i f c h e  L a n d w i r t s  c h a f t s k a m m  er  
auch in diesem Jahre wiederum eine Anzahl Olst- 
öäume zu ermäßigten Preisen, d. h. gegen eine Rück­
zahlung von 50 Pfg. für den Amsel-, Pflanmen- 
oder Kirschenstamm und 60 Pfg. für den Birnen- 
stamm, zur Verteilung bringen. Die Oöstbnume 
sind in erster Linie zur Herstellung neuer Obst­

alter schon stehender Bäume gesetzt werden. Ent­
sprechende Antrage sind bis zum 20. Februar d. Js. 
bei der Landwirtschaftskummer in Danzig einzu­
reichen und muffen, soweit ste nicht von den bei der 
Kammer angeschlossenen Vereinen ausgehen, min­
destens von dem Vorsitzer des Nächstliegenden V er­
eins beglaubigt und befürwortet sein. wenn sie Be­
rücksichtigung finden sollen. Jeder Antrag muß 
ausreichende Angaben über die Bodenverhältnisse, 
in welche die Baume kommen sollen, enthalten und 
die genaue Adresse mit Post- und Bahnstation, an 
welche die Bäume gesandt werden sollen.

—  ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater- 
bureau: Morgen wird zum drittenmal „Generals­
ecke" gegeben. Sonntag Nachmittag ist zum letzten­
mal „Äutoliebcken". Abends geht die Lustspiel- 
Novität „Abgerüstet" von Direktor Hugo Haßkerl 
als Uraufführung in Szene. Der Autor führt selbst 
die Regie.

—  ( U n s e r  T h e a t e r r e f e r e n t )  hat be­
kanntlich auf die B itte des Theaterdircklors Herrn 
Habkerl im Theaterbureau diesem gegenüber, in  
der Überzeugung, es handle sich um eine vertrau­
liche Rücksprache, nähere Auskunst aegrben über 
eine Bemerkung betreffend dve Darstellung der Ove- 
rette „Die kleinen Lämmer". Die unerwartete 
Weiterverbreitung der vertraulich gegebenen Aus­
kunft mußte dieser die Wirkung einer Beleidigung 
der in Frage kommenden Darstellerin geben. Nach­
dem bereits in der Wockennlaud-crei ausgeführt, 
daß ein Dorwurf gegen dre Darstellerin schlechter­
dings nicht -erhoben werden sollte und bei der Be­
sprechung ihrer Leistungen auch nicht erhoben wor­
den ist, vielmehr nur das Stück gekennzeichnet wer­
den sollte, ersucht uns unser Ttzoalerreserent, um 
keinen Zweifel zu lassen, daß die Person der D ar­
stellerin n'cht getroffen werden solide, um V er­
öffentlichung folgender Erklärung: Da ich mich 
überzeugt habe, daß im Libretto oei den W orten: 
„Nicht das A lter At gefährlich, sondern das Ge­
schlecht", keinerlei Vorschriften für die Darstellung 
gegeben sind. so aebe ich, aus Achtung für Frau  
Martini-Bcffch als Frau und Darstellerin, gern 
die Erklärung ab, daß der Geist des Stückes mich 
irregeleitet haben mag. einer Geste der Darstellern  
eine Bedeutung und Deutung zu geben, die ihr 
nicht innewohnre. Da mir.bei meiner Äußerung in 
der vertraulichen Aussprache mit dem Thcarer- 
direttor Herrn Hugo Häßler! jede Absicht zu be­
leidigen fern gelegen, muß ich umsomehr meinem 
Bedauern Ausdruck geben, daß das Mißverständnis 
i,n seiner unerwarteten Meitevverbreitung die 
Wirkung einer Kränkung der Darstellerin gehabt 
hat. M t t  dieser Erklärung soll auch einem etwargen



Vorwurf, der aus dem Vorkommnis gegen die 
Spielleitung d^s Her.n M artini Bosch erhoben 
werden konnte, die Grundlage entzogen werden.

F. Miller, Theaterrescrent."
— (T H ö r n e r  G o u v e r n e m e n t  sge r i cht . )  

Unter Vorsitz des Herrn Major VöUerttng fand 
heute eine Schung statt, in der Herr Kriegsgerichrs- 
rat Dr. Rehdans die Behandlungen leitete und 
Herr Kriegsgettchtsrat Dr. Tjchoru die Anklage 
vertrat. Wegen B e l e i d i g u n g  hatte sich der 
Kanonier Her.el 1 von der 3. Batterie des Futz- 
artillerie-Regunents Nr. 11 zu verantworten. Der 
Angeklagte war wegen anderer Vergehen, die vor 
kurzem zu einer längeren Gefängnisstrafe führten, 
vor dem WeihnachLsfest in Hast genommen worden. 
Aus der Haft schrieb er an die Eltern einen Brief, 
worin er die ganze Schuld auf die Unteroffiziere 
schob und sie durch verschiedene Ausdrücke beleidigte. 
Das S.andgericht hatte den Angeklagten zu 
4 Wochen strengen Arrestes verurteilt. Gegen dieses
Urteil legte er Berufung ein, da ihm die Strafe sich hören. Aus die erste Mahnung erklärte er 

hoch erschien. Das Gericht nahm auf seine da '

gaben werden durch die

zu . , ...........................
malige Erregung Rücksicht, auch wurde angenom­
men. der Allgeklagte habe'geglaubt, das; bei der 
großen Menge der Weihnachtsbriefe der Inhalt des 
sernigen nicht genau beachtet werden würde. Die 
Strafe wurde aus 14 Tage strengen Arrestes herab­
gesetzt. — Auf F a h n e n f l u c h t ,  R ü c k f a l l s -  
d i e b s t a h l  in zwei Füllen und P r e i s g a b e  
v o n  D i e n  st g e g e n  s t ä n d e n  lautete die An­
klage gegen den Pionier Friedrich Braun von der 
2. Kompagnie des Pionierbataillons Nr. 17. Der 
Angeklagte hat sich vorher bereits zweimal von der 
Truppe entfernt. Am 15. Juni kam er aus dem 
Arrest. Am 16.. einem Sonnrag, bereits schlug er 
ken Weg nach Ärgenau ein. Dort traf er mit dem 
Schornsteinfegergeiellen Sinarski zusammen, dem er 
erzählte, er habe Urlaub. Sinarski beherbergte 
ihn über Nacht. Als der Gastgeber am nächsten 
Morgen nach einem Gefchäftsgange zurückkehrte, war 
die Wohnung leer. Der Angeklagte hatte sich den 
Sonntagsanzug des Sinarski angeeignet und dafür 
seine Uniform und das Koppel mit Seitengewehr 
dagelassen. Von Argenau hatte sich der Flüchtige 
über Brvmbera nach Berlin gewandt, wo er eine 
zeitlang arbeitete. Dann ging er über feine 
Heimatstadt Gelsenkirchen nach Ellen, wo er Haus­
diener in einem Horel war. Hier stahl er dem 
Küchenchef Ahrens aus einer unverschlossenen Stube 
Uhr unb Kette im Werte von 30 Mark und etwas 
Bargeld. Dann mutzte sich der Angeklagte der 
Militärbehörde stellen, da ihn sein eigener Vater 
anzeigen wollte. Der Angeklagte machte bei der 
Verteidigung allerlei Ausflüchte. Er habe vor 
einigen Jahren den rechten Arm gekrochen und bei 
jeder Bewegung große Schmerzen empfunden. 
Darauf sei im Dienste keine Rücksicht genommen. 
Den Zcvilanzug habe ihn Sinarski selbst angeboten. 
Den Diebstay! in Essen habe er im Zustande der 
Unzurechnungsfähigkeit begangen. Alle diese An- 

' ie Beweisaufnahme wiLer- 
am Arm des Angs- 

lg entdeckt, die höch- 
ettvas beeinträchtigen 

konnte; dagegen konnte an den Knochen kerne Ver­
letzung festgestellt werden. Sinarski hat ni-ht daran 
gedacht, dem Angeklagten bei seiner Flucht behilf­
lich zu sein. sondern den Vorfall sofort telephonisch 
dem Bataillon in Thorn gemeldet. Gegen die Un­
zurechnungsfähigkeit des Angeklagten bei dem 
zweiten Diebstayl spricht der Umstand» daß er Uhr 
und Kette für 6 Mark weiterverkaufte. Der Ange­
klagte wurde dem Antrage des Anklagevertreters 
gemäß zu einer Gesamtstrafe von 1 Jahr Gefängnis 
und Versetzung in die 2. Klasse des Soldatenstaudes 
Verurteilt. Er erklärte. Berufung einlegen zu wollen.

Podgorz, 16. Januar. (Verschiedenes.) Der 
evangelische Männer- und Jünalingsoerein hielt 
am vorigen Sonntag die Jahreshauptversammlung 
ab. Aus dem Bericht des 2. Vorsitzers ist hervor­
zuheben, daß der Verein gegenwärtig 44 Mitglieder 
zählt, nachdem 16 neue Mitglieder hinzugetreten 
sind. Der Posaunenchor hat sich gut entwiäett; er 
zählt 14 Bläser. Die Einnahmen betrugen 188 Mk., 
die Ausgaben 157 Mk. I n  der darauffolgenden 
Vorstandswahl wurden in den Vorstand neu- 
gewählt die Herren Broniewski sen., Schließe und 
Neumann. Beschlossen wurde, ein Harmonium für 
das Bereinslokal und einen Baß für das neu- 
gebildete Streichorchester anzufcl-asfen und einem 
Verufsmusiler die Einübung der Musikstücke zu 
übertragen. — Auf dem Rangierbahnhof haben 
Diebe wiederum einen Güterwagen erbrochen und 
beraubt. Eine Kiste Konfitüren und eine Flascbe 
Kognak 16 Liter enthaltend, wurden entwendet. 
Eine Menge Wäschestücke, die auf der Leine hingen, 
haben Spitzbuben in der letzten Nacht vom pofe 
des Besitzers Cwiklinski in Stewken entwendet.

Aus Russisch-Polen. 16. Januar. (Die Universi­
tät Wa r s c h a u )  wird von den Polen fortgesetzt 
gemieden. Sie zählt in diesem Winter 195 Polen. 
212 Juden und 1565 Nüssen. Noch 1904 waren von 
1485 Studenten 1100 Polen.

sergeant Ernst Wollboldt in 
Ebstein in Elöing, Lehrer a.

T h o r n ,  Dr. med 
D. G. E. Droese m

Gräudenz. prakt. Zahnarzt N. Schaefer in T h o r n .  
Rendant K. Buth in Bellschwitz bei Rosenberg, 
Lehrer und Organist Gronau in Pornehrendoft, 
Kaufmann Emil Krause in Koitttz, Rentier Otto 
Schleysing in _____________________

M eineide.
Ein Kaxitel aus der Eerichtspraxis.

Von E. Z s o l a n  i.
----------  »Nachdruck verböte,

Vor ein paar Lahnen spielte sich vor eurem 
Vudcp-sier Lerichde die sorgende Lzene ab.

A hatte dem B zwanz g Eulven geliehen. Das 
war im Frühjahr geschehen. Die Rückzahlung sollte 
im Sommer nach der Ernte ersoigen. Die Ernte 
war aber längst vorüber, und B ließ nichts von

Briefkasten.
N. D. Die Adresse isft Zentral-Auskunftsstelle 

für Auswanderer, Berlin 35, Am Karlsbad 10. 
Diese erteilt schriftlich und mündlich Auskunft über
alle Auswandererangelegenheiten.

Abonnent, Leibilfcher Straße. Wenn beim 
Mieten der Wohnung nur der m o n a t  l l che Miet­
preis vereinbart, sonst aber weiter kern Mretvertrag 
abgeschlossen, insbesondere eine bestimmte Mret- 
dauer nicht festgesetzt war, so gilt die Wohnung als 
auf einen Monat gemietet. Ist dagegen ern j a h r -  
l ich e r  Mietpreis vereinbart, so gilt, auch wenn 
die Zahlungen monatlich erfolgen, die Wohnung 
auf ein Jahr gemietet und kann nur mrt viertel­
jährlicher Frist gekündigt werden.

Landwirtschask.
Einen schonen Erfolg in der Vi e h z u c h t  hat 

der Landwirt W. Beyrmann in N e u k a i s t a d t  rn 
Mecklenburg bei seiner Erstlingsfau zu verzeichnen. 
Eine Erstlingsfau desselben hat in diesen -.aaen 
beim erstenmale 7 Ferkel geworfen; dieselben 
hatten sofort nach der Geburt ein Gesamtgewicht 
von 29 Pfund. Ein Ferkel wog allein /> Pfund. 
Da die S a u  fast nur Bremer Neispreßfurter er­
halten hat. glaubt man, daß das erfreuliche Resul­
tat allein auf dieses Kraftfutter zurückzuführen ist.

habe niemals auch nur einen Heller erhalten. Nun 
standen sich die beiden Leutchen vor Gericht gegen­
über. Da das Geld ohne Zeugen geliehen w ar und 
A die Hergäbe des Geldes durch nichts beweisen 
konnte, so blieb dem Richter nichts anderes üb.ig. 
als dem Beklagten den Eid au-zwerlegen.

„Wollen Sie den Eid ablegen, daß Sie das Geld 
nicht LeLommen haben?" fragte der Nichter.

„Das will ich " antwortete der Beklagte.
„Wissen Sie, daß ein falscher Schwur sehr streng 

bestraft wird?"
„Das weiß ich."
„Also sprechen Sie mir jetzt nach —
I n  diesem Moment erhob sich erregt der Kläger 

und sagte: „Bitte. Herr Richter, ich bin nicht ein­
verstanden damit, daß B den Schwur so ablegt, wie 
es der Gebrauch ist!"

„Also, wie soll er ihn denn ablegen?"
„Na, er soll auf die Augen schwö.en!"
„Wie ist das?" fragte lächelnd der Richter.
Er soll sagen: „Auf meinen beiden Augen soll 

ick» erblinden, wenn ich das Geld nicht bekommen 
habe."

„Getrauen Sie sich das zu sagen, Beklagter?" 
fragte der Nichter.

Und der Beklagte senkte schweigend den Kopf. 
knöpfte sein Eilet aus und nahm zwanzig Gulden 
heraus, die er in verborgener Tasche bei sich führte.

Man wird vielleicht lächeln über die Geschichte 
und sagen: „Seht, wir Wilden sind doch bess're 
Menschen."

Aber nur gemach, wer unsere Gerichtschronik 
verfolgt, wird sehr schnell die Erfahrung machen 
können, daß bei uns nicht selten noch um weit ge­
ringere Betrage als zwanzig Gulden Meineide ge 
schworen werden, und wer oft Gerichtssäle besucht 
hat, wird wissen, daß oft genug Richter in die 
schwierige Lage versetzt werden, einem Beklagten 
den Eid zuschieben zu müssen, obwohl dieser Be­
klagte einen recht wenig vertrauenerweckenden Ein­
druck auf sie macht, ja, obwohl sie die schr deutliche 
Empfindung haben, daß man sich bei ihm eines 
Meineides gewärtig halten könne.

Fälle wie jener Budapester sind durchaus auch 
bei uns keine Seltenheit; und gewiß auch würde in 
Deutschland, — wenn es zulässig wäre, — dann und 
wann einmal durch eine veränderte Eidesfcnmel, 
die ja auch in Budapest, wenn es wirklich zum 
Schwur gekommen wäre, der Nichter nicht hätte zur 
Anwendung bringen dürfen, ein anderes RefulLar 
zu Tage gefördert.

Denn der Aberglauben spielt auch bei uns noch 
oftmals eine größere Rolle als der Glauben, und 
gerade bei der Eidesleistung.

Ein Richter, dem das durchaus bekannt ist. 
pflegte, wenn er Leuten aus einfachen Kreisen den 
Eid abnahm, stets, wenn er sagte: „Heben Sie die 
rechte Hand empor!" auch immer auf die linke Hand 
zu achten, weil vielfach der Aberglaube verbreitet 
sein soll, daß. wenn man bei der Eidesleistung die 
linke Hand so halte, daß die innere Handfläche nach 
rückwärts zeige, der Eid aus dem Körper würde 
herausgehen, der Meineid also der Seele keinen 
Schaden anrichten könne, daß man also auf diese 
Weise getrost einen Meineid leisten könne.

Wie auch noch in anderer Weise das Schwören 
vor Gericht vom abergläubischen Volke aufgefaßt 
wird, dafür gibt ein Vorfall eine belustigende I l lu ­
stration, welche sich einmal vor dem Gericht einer 
Kleinstadt ereignete. Die Ehefrau eines Anklagten 
hatte als Zeugin ausgesagt; der Richter sagte zum 
Kläger: „Sie sind wohl damit einverstanden, daß 
wir die Zeugin nicht erst vereidigen." Die Sache 
stand für den Verklagten durchaus günstig. Da mel­
dete sich dieser und bat, daß seine Ehegattin doch 
vereidigt wetde. „Aber wir glauben ihr ja, daß sie 
die Wahrheit gesagt hat," meinte der Richter. Und 
der Beklagte erwiderte: „Es ist nicht wegen dem 
Prozeß, den werde ich gewinnen. Meine- Frau ist 
nämlich in gesegneten Umständen!" Daß unter sol­
chen Verhältnißen die VewidL'gun'g für das kom­
mende Kind gut sei, ist ein weit verbreiteter Aber­
glauben.

I n  gewissen Kreisen wird darauf los geschworen, 
es sei, was es sei; es ist der Naubritterstandpunkt 
der vergangenen Zeit; die Raubritter ließen die 
Faust gelten, diese Helden des Schwurs nehmen 
eben so alles mit, was sie kriegen können, nur nicht 
mit roher Gewalt, sondern mittelst plumper List, 
die sie durch E'.d bekräftigen. Wer am stärksten 
beim Schwören ist. bleibt Sieger.

Fritz Friedemann. der einst so bekannte Ver- 
Verteidiger, erzählt in seinen Lebenser.nne-

D i' reuest- Nu-rmcr der Fl'otte- brinqt ein rungen sehr viel von seinen Verteidigungen in 
V e rlÄ n is  « n d ^  der A ren- M e i i r e V d « .  Unter anderem heißt es
diplome und Ehrenworte aus dem Jahre . l9i2. „Ich hatte da in der F^nntte Masser 
Darunter befinden sich a u s W e stp r e ußc n : Frankfurt a. O. eine ständige Kundschaft, die
Anigl. A K b ? H M » tt° r  Bütöw fn Danzig!'P o l i z e i  mir ein volles Jahrzehnt lang getreu blieb. Mit-

gli'Lder: Wilhelm und Heinrich Moeser und Frau aber die Notwendigkeit, daß bei Prozetzgegnern voy 
Rictfchke, geb. Moeser, drei Geschwister. Anklage- minderen Qualitäten an die Stelle des gut gläubitz 
eid oder Meineid. Moefers betrüben mir ihrem geschworenen Eides der Meineid tritt, 
gegenstand immer derselbe: Ansttftung zum Mein-  ̂ Natürlich ist es für den Richter ungemeirr schwer, 
Schwager Nictschke zusammen einen schwunghaften ^  entscheiden, von welcher- sittlichen Qualstät der 
Viehhandel. Sobaild es wegen rrgend emes ftnnl- schwörende ist. Vor etlichen Jahren passierte es in 
gen Eck-weines oder um eines kranken Kalbes willen ^ e r  Großstadt Mitteldeutschlands, daß ein sehr an- 
zu e^nem Prozeß kam, tauchten unglaubliche Zeu- geheuer Mann, ein Stadtverordneter, ein Mann, 
gen auf. die alles beschworen, was die Familie ^  §ls fleißiger Kirchgänge:, als Spender, nam. 
Moeser brauchte. Und dann g.ng es los mrt den Beträge zu MohttäL.'gkeiLszrvecken allgemein
Ankl.'.gM. Es gab da stets so viel widersprechende tzetannt und bis in die börsten Kreiie Linein Lach 
Eide hin und zurück, daß die Moefers immer w.eder 
freigesprochen wurden. Ein volles Jahrzehnt hin» 
durch hat eines von den Geschwistern immer in Haft 
gesessen. Einmal wurde Wilhelm sogar zu drei 
Jahren Zuchthaus verurteilt in einer Sache Plate 
und Genossen. Plate war nämlich der Meineids- 
ML.nn und gestälid'i'g. P late lag ein halbes Jahr 
später im Zuchthaus im Sterben und erklärte kurz 
vor feinem Tode dem Prediger der Anstalt, er sei 
von der Gegenpartei bestochen worden, sich selbst 
-des Meineides zu beschuldigen, nur um Wilhelm 
Moeser hineinzulegen. Er wußte, daß er. der 
Schwiirdfüchtige, nicht lange mehr zu leben hatte, 
und hatte sich dazu bereit erklärt, damit seine Fa 
mitte nach seinem Tode versorgt wäre. Naturge­
mäßes Ergebnis: Wiederherstellung des Ansehens 
des armen Plate im Grabe, Wiederaufnahme des 
Verfahrens zugunsten Wilhelms und dessen Frei­
sprechung."

Friedmann erzählt dann weiter, Laß die Moefers 
dann nach Mrseritz übcsiedelLeu, wo das Schicksal 
sie -ereilte und hie Bruder zu banger Zuchthaus 
strafe verurteilt wurden.

In  einem anderen Falle berichtet Friedmann 
von einem P  ozeß. der zeigt, wie leicht man in den 
Verdacht der Anstiftung zum Meineide gelangen 
bann. Eine F.au fühlt sich unglücklich in ihrer Ehe; 
sie mochte sich scheiden lassen, da sie auch glaubt, 
daß ihr Gatte ihr nicht treu ist. Ih r  Stiefvater 
beauftragt einen Detektiv, den Gatten zu beob 
achten, und der Detektiv bringt arlsobald die Be­
weise der Untreue des Gatten. Drei Personen be­
schwören im Ehebruchsprozctz allerlei, wodurch die 
Untreue des Gatten bewiesen wird. Es wird aber 
nachgewiesen, daß sie glatte Meineide geleister 
^aben, und da jener Stiefvater der Schriduwgs- 
lustigen die Meineidigen unterstützt hatte, (eine 
Person hatte den Wunsch, eine Nähmaschine zu er­
halten. eine andere wollte Geld zur M'Kte vorge 
schössen haben, eine dritte brauchte Geld für den 
Unterhalt der Kinder), so war der Verdacht der 
Anstiftung zum Meineide gegeben, zumal eine ge 
wisse Leichtgläubigkeit dazu gehörte, das alles für 
wahr zu halben, was jene Leute beschwören woll­
ten und auch beschworen. Und doch wird jeder eben 
geneigt sein, für wahr zu hallen, was er wünscht 
urrd wird gerne denen Wohltaten erweisen, die zu 
beschwören geneigt sind, was ihm von Nutzen ist.
Je  ehrlicher und redlicher einer denkt, je weniger 
wird ihm der Gedanke kommen, daH einer einen 
Meineid leisten könnte.

Man steht da zweifellos einem Zustande in der 
Rechtspflege gegenüber, der mehr und mehr zu 
einer Calamität werden muh, da unter den ob­
waltenden Umständen der Ehrliche und Anständige 
immer im Nachteil ist gegenüber dem Unsittlichen.
Unehrlichen, zumal für diesen die Hemmungen viel 
geringer sind, die ihn von der Ablegung eines 
Meineides zurückschrecken. Während auf der erneu 
Seite Religiosität, sittliche Qualitäten, die Furcht 
vor Strafe, der .dauernde Makel, der durch ein 
Verbvcchen dem Verbrecher nicht nur, sondern seiner 
Familie, seinem Namen angeheftet wird, von der 
Ablegung eines Meineides oder selbst auch nur 
eines fahrlässigen Falscheides zurückschrecken lassen, 
ja überhaupt vor dem Eide, wie denn in den wei­
testen Kreisen aller Berölkerungsschichten eine 
Furcht besteht, vor Gericht schwören oder vereid'.gt 
werden zu müssen, ha^'en jene Menschen von gerin­
ger sittlicher Q ualität alle jene Hemmungen nicht, 
denn ihr geringer Intellekt läßt sie auch glauben, 
daß ein Meineid als solcher nur schwer entdeckt wer­
den kann, und selbst im Falle der Entdeckung ist 
für sie zuweilen -sogar die Strafe nichts anderes 
als eine Versorgung. Kommts nicht heraus, so 
haben sie einen Nutzen, wird das Verbrechen ent­
deckt, was außerhalb der Möglichkeit liegt, nach 
ihrer Annahme, zumeist auch in Wirklichkeit, so ist 
ihr Schaden ein wesentlich geringerer.

Wo aber von der Eidesablegung wesentliche 
Vorteile für den, der den Eid ablegt, abhängen, 
was in Zivilprozessen, bei denen die Partei stctzr, 
der der Eid zugeschoben wird, zumeist ja der Fall 
ist, da liegt immer die Gefahr vor, baß ein Mein­
eid geleistet wird, denn die Versuchung ist zu groß 
und die Gefahr der Entdeckung des Verbrechens 
eine äußerst geringe, oder sie ist nahezu ausge­
schlossen, denn die ultima ratio der Eidesleistung 
tritt js  erst in den Fällen ein, in denen j-edes aw 
dere Beweismittel versagt.

Wenn A und B sich miteinander streiten, der 
eine soll dem anderen etwas gegeben, gesagt oder 
mitgeteilt haben, kann ja ein S treit nicht ent­
stehen, sobald Zeugen vorhanden sind, oder irgend­
ein schriftliches Beweismittel vorhanden ist. Nur 
bei dem Mangel jeglicher Beweismittel tritt eben 
die ultima ratto des Eides ein, und wem von den 
Parteien der Eid zugeschoben wird. der schwört ihn 
ftlbstverständlich. denn der Betreffende hätte sich ja 
garn.cht erst aus einen Prozeß eingelassen, wenn

bekannt und bis in die höchsten Kreise hinein hoch 
angefeh-en war, in einer gegen ihn gerichteten Pri- 
valiklage einen Eid schwor, der ihm einen im Ver­
hältnis zu seinem Vermögen nur» geringen mate­
riellen Vorteil Lot, für seinen Gegner die Vernich­
tung der Existenz bedeutete. Kein einz'ger hätte 
gewagt, anzunehmen, dcch jener Eid nicht mit 
dem besten Gewissen geschworen sein könnte» Da 
stellte sich nach ein paar Jahren heraus, daß der 
angesehene M ann sich wegen kleinlicher Vorteile 
amtlicher Bestechungen schuldig gemacht. Infolge 
der Untersuchung traten andere Vergehen zutage, 
und unter dem Drucke des Zusammerrbruchs dieser 
künstlich aufgebauten moralischen Existenz gestand 
der völlig Vernichtete, daß er auch damals einen 
Meines) geleistet.

I n  einem anderen Falle der vor vielen Jahren 
in Hamburg sich ereignete, schwur oin ebenfalls 
recht angesehener Mann, daß er eine beträchtliche 
Summe von einem bereits verstorbenen Manns 
nicht erhalten habe. Eine Quittung über den Be­
trag hatte sich im Nachlaß des Verstorbenen vorge­
funden, aber diese Quittung war von einem An. 
gestellten des angesehenen Mannes ausgestellt, und 
dieser Angestellte war inzwischen ebenfalls ver­
storben. Daß der Angestellte unehrlich gewesen, 
glaubte der angesehene Mann vor Gericht ver­
neinen zu dürfen, aber es konnte ja ein Irrtum  
vorliegen, die Quittung auf betrügerische Weise in 
den Besitz des Schuldners gelangt oder gar ge­
fälscht sein, jedenfalls versicherte der M ann vor 
Gericht: „Das Geld ist nicht in mein Haus gelangr, 
meine Bücher beweisen, daß der Eingang nicht ge­
bucht worden ist." Durch seinen Schwur wurden die 
Erben des Schuldners verurteilt, die Summe M 
zahlen. Damit wäre die Angelegenheit erled^t 
gewesen, wenn nicht der Anwalt der verurteilten 
Erben, überzeugt, daß die Angelegenheit unklar 
.war, die Sache aus eigne Faust weiter verfolgte 
und schließlich dazu gelangte, den Prozetzgegner 
wegen Meineides zu denunzieren. Er gab später 
zu, das Geld erhalten zu haben; er war damals 
aus der Reise gewesen, der Angestellte hatte da^ 
Geld einkaMert und, ehe ers noch ins Geschäft 
gebracht, per Post an den verreisten Chef gesandt. 
So war wahrscheinlich di« Buchung unterblieben. 
Der nun bald darauf erfolgte Tod seines Schuld- 
ners und seines Angestellten hatten den angesehe­
nen Mann veranlaßt, den Betrag noch einmal KU 
fordern und, als es zum Prozeß kam, durch den 
falschen Schwur die angebliche DerechtigUW seiner 
Forderung zu bekräftigen. Die Quintessenz aber 
jener Geschichte war, daß der Mann dabei Web, 
zu behaupten, er habe keinen Meineid geleistet, 
denn das Geld sei nicht in sein Haus gelangt, der 
Eingang nicht gebucht. Natürlich konnte er nicht 
leugnen, daß er über di« Herkunft des ihm von 
seinem Angestellten übersandten Geldes sehr gut 
orientiert gewesen war.

M a g d e b u r g .  16. Januar Inckerbericht Kornzucker. 
88 Grad ohne Sack S,"5—V.15. Nochprodukte 75 Grad 

hne Sack 7,20-7.30. Stimmung: ruhig. Brotraffinade l  
ohne Faß 19,25-19.37'» Krijlalftncter l mit Sack — - 
Gem. Raffinade mit Sack 19,1)0—19,12'> Gem. M eltsl mit 
Sack 18,50-18.62'> Stimmung: ruhig.

H a m b u r g .  16. Januar. Nlibdl ruhig, aerzoll» 67» 
Spiritus ruhig, per Januar L1^» Gd^ per Jan. Fede. 
31 Gd., per Febr. MSrz 2i Gd. Wetter: milder.

Wrttrr-tttl'krslcht
der Deulichen Seervarte.

H a m b u r g .  17. Januar 1919.

Name 
der Beobach- 
lungsjtalion

Borkn»»
Hamdnrg
Slvine»nüttde
Re»»fahr,vasser
Meinet
Hannover
Berlin
Dresden
Breslau
Bromberg
Metz
Frankfurt. M
ltarlsruhe
München
Pmis
Biifsingen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
Petersburg
Warschau
W»en
Nom
Hermannstadt 
Belgrad 
Biarritz 
Nizza

L
ZZ 
« 3 
8 -  S)

L «
Z Z 
K Z

Weiter b
Witterungs- 

verlauf 
der letzten 

24 Stunden.

748.5!SO bedeckt — meist bewölkt
.'52.2 OSO Schnee -  1 meist bewölkt
753.4 S woikig — 8 zieml. heiter
760.7 SO rvulkerrt. - 1 0 vorw. heiter562.5 SSO heiter -1 0 zieml. heiter752.0 SSO b-deckt -  1 r.« Nied.i.Sch.«)<56.5 S bedeckt — 5 ziemt, heiter
758.2 SSO woikig -  4 zieml. heiter
<61.2 OSO Dunst -  6 — vorw heiter
7(0.6 O bedeckt -1 0 vorw. heiter
755.6 SW heiter 4 6.4 »»acht- Nied.
755,. S Nebel — a.4 »»acht» Nied.
756.6 SW wolkent 4 6.4 vorm. Ried.
<60.5 SO Regen -  8 S.4 nachts Nied.
754.0 SW Regen v -ieml. heiter
746.3 SW Regen 5 12.4 nachm. Nied.
755.0 S Du.rtt -  1 r.4 nachts Ried.
i59.6 SO bedeckt — 1 zieml. heiter
75/.3 N wölken!. -22, —- nacht» Nied-

—  ' vorm. Niek
764.7 SW Schnee -  7 0.4 nachm. Nieb-
768.9 SSO bedeckt — S — metst bewölk:
764.0 S bedeckt -  7 « - vorw. heiter
764.6 N wolkent. 2 — zieml. heiter
768.0 NW Nebet — S meist bewölkt

— — — — zieml. heiter
75S.5 VSO bedeckt 9 20.4 anholt. Ried.

— — — — zieml. heiter

*) Niederschtag ln Schauem.

W  e 1 t e r  a n s a n e.
(Mitteilung des Wetterdienstes m Bromberg.)

» »  , ____  Doranssichtl che Witterung für Sonnabend den 18. Januar.
er nicht davon überzeugt gewesen wäre, Lag die Ää»e allmählich nachlassend, le chte Schnecfälle.
Sache sich so verhält, wi>e er vorgabt. > ------------- --  —.. - -

Aus biesem unter Prozrtzgegnern von sittlichen ^  »
Qualitäten durchaus klaren Verhältnis resultiert L Z V i U »



R M M « Ä M g .

Die Maschinengewehr - Abteilung 
N r . 4, hier, Rudaler Baracke, stellt 
jederzeit Zw eijährig -Freiw illige sämt­
licher Berufsaireli ein.

Meldescheine zum freiwilligen 
Dieustcintritt siir die im Stadrkreise 
Thorn wohnhaften jungen Leute 
erteilt der unterzeichnete Z iv ilvo r- 
sitzende.

Thorn den 15. Januar 1913.
Der Zivilvorsistcnde 

der Elsalzkommisjio» des 
Anshebungsbezirks T h o rn — 

S tad t.

Bekanntmachung.
Gemäß § 6 und 8 der Satzung 

über die Gewährung von Emschä- 
digunaen aus A nlaß von Viehseuchen

v o m A b A E  1912 ist von dem

P rovinzial - Ausschuß der Provinz  
Weslp.erißen beschlossen worden, von 
den Besitzern von Rindvieh zur Be­
streitung der En.schädig»i,gen und 
der Bei Wallung^ kosten usw. Beiträge 
in Höhe von 30 Pfennigen für jedes 
Stück Rindvieh zu erheben.

D ie für den Siadrkreis Thorn be­
stimmungsgemäß nach dem Ergebnis 
der allgemeinen Viehzählung von, 
1. Dezember 1911 aufgestellte B ei- 
trogs-Llste w l,d  im Zim m er 22 des 
Rathauses vom

14- Januar -. Is.
ab zur Einsicht 14 Tage lang aus- 
liegen.

Anträge auf Berichtigung sind 
spätestens binnen 10 Tagen nach A b- 
laus der Auslegungssrijt bei uns an­
zubringen.

Thorn den 10. Januar 1913.
Der M agistra t.

Sekentlicher Verlaus 
in Gostgau von 
lebendem, totem 

Snventar und Futter- 
mittel rc.

Am  Sonnabend den 18. Ja ­
nuar 1013, mittags ILVz Uhr, 
werden von dem zur U iv k a rd  ILvss- 
schen Konkursmasse unter Zuziehung 
eines Sachverständigen gezogenen I n ­
ventar folgende Gegenstände rneist- 
bietend gegen Barzahlung verkauft: 

totes Inventar.
1 Motordreschsatz mit 15 ?. 8. 
Benzin-Motor, 60 Zoll-Dreschkasten 
im- 4rädrigem Elevator, noch nicht 
1*/s Jahre im Gebrauch, sehr gut 
erhalten, Anschaffungspreis 1 l 500 M .,  
1 Dezimalwage, 1 Kartosselpflanzloch- 
Maschine, 1 Hänselsiug, 1 Rasenmäher, 
1 Kabriolettwagen, 1 P aar Kutschge- 
schirre, 1 Sattel, 1 Spazierschlitten, 
fast neu, 1 Pelzdecke, 1 Fahrrad.

V. lebendes Inventar.
1 junger, ruhiger Hengst, 1 junger, 
holländischer Zuchtstier, 6 Stärken, 
meist tragend, 2 einjährige Bntlkälber, 
1 Trinkkalb, HoNärrder, 1 junger 
Zuchteber, 3 Läuserschweine.

6. Futtermittel re.
85 Z tr . Trockenschnitzel, 50 Z tr . K ar- 
tofseln, 4 Fässer Benzin, 400 Stück 
M aurer- und Zementsteiue.

Besichtigung am Verkaufstage von 
10 Uhr morgens.

Ö .  M S l s u S r ,  Konkursverw., 
_______ Thorn, Gerberstr. 12.

Empfehle mich den geehrten Herr- 
schasten zur

K K s s s s g v
zu mäßigen Preisen.

IL r r ,  I
ärztlich geprüfter Masseur usw 

Tnorn. Brückensir. 22 2.

Lmpkotils kür die

leppicktz llllllleppiclmrtiktz!, 
LtudevILnter, 

LokoolLser-leppivbe
kür Lpelserimmer, Lureans, 

LincLerLimmer.
Lokootasvr-LLAtvr

kür Treppen, Lntröes. Korridore,
Lo!ro8t'ii8vr-k'k88uiLtteii,

alle dorten und Orössen,
M Üevv t>ii8tel-8e!iliü<Iee!i6n,

^riesporUören. ^Vollkriese. 
eins grosse ^nxalil VVoll- 

S V"X oü o8-u .1ü n0 leum t.6pp ie!ie l)6 - 
SS'deuleud kerad^esetLle Dreise.

ksrl IMIon, Wsn.
^ltstüdtisclrer ^larkt 23.

ZuMers
Salz-
VoiM»
in vorzüglicher Qualität empfiehlt

A M I  M W lik ,
_______ G. m. b. H.

Fortzugvhalber

Wohnungseinrichtung
M o h n - u. Schlafzimmer), preiswert zu 
verkaufen Taistr. 42, 2, r .

«>--LLüsr--»  p r i n c s  o k  M s ! s s L L iis s d s L k s E r . S

Krasser ^aison-käumungsverkauf L U  k L Ä S U lS N Ä  k S ? S d § S L S tL Z S N  
P rG Z L S R .

kttrküle,
Imitiert ?lüselr, 

jetrt
2.10, 2.75, 3.75

U8N.

«orrsn- sek«f. 
LlS8kQ ttvrs

in prima IVoUüla, 
jetrt

3.95, 4.85 usir.

ttsrron- sekw. 
stslks »üts

in prima Daarülr, 
jetrd

3.95, 4.95 U8i7.

in prima (̂ ualrtät, 
äureüZek. aus dem­
selben Ltotk und 
neueste Uuster. jet2t

2.45, 3.45,
4.10, 4.95.

SskdsLdrnÄsr
in vorruLlieker (Zua- 
litat und modernen 

karben, zetrt
65,85,1.25,1.65

KrsvvsNQn,
Kê attes, m neuest. 
Unstern,

jetrt
65, 85 usiv.

L(?svsUSN,
Diplomaten, in pa. 
reiner Leiäe, 

jetrt
65, 85 N8iv.

«seren-LIsess-
NsnckrcUuks,

gslüUsrt, In prims 
tzualität, ŝtrt

1.95. 2.85 usie.

l̂ SK̂ LrSruko
mit Cutter 

75, 1.10 uszv., 
imitiert Wildleder 

jetLt
75, 1»3̂i, 1.65 nszv»

ttsncSsrkukSs
Abstrickt, in reiner 

Wolle, zetrt 95,
doppelt krcslrickt 

zeiLt 1.75 usiv.

j Dsmen-S1scSS°

zetrt

1.75

rrerrSn-
UnLorkemÄSn
in prima (ZuaMLL
zet2t 1.65, 1.95, 

2.45 usvr.

jetrt
1.65, 195, 
2.45 uszv.

US?5SN- 
prrins kZsrmDL- 

ZSLkLGN
êtrt paar
45, 65.

RDS'S'S»-

§0LkTS8H
zet2t. 85, 95, 
1.10, 1.35.

KruS erZLM k S k s d Z S S S r r L s  M a r s  ^rs°

7  . 7 7  -  ̂  ̂  ̂  ̂ 7 7 ' ^ . ' ' 7 V

8l»I8lIi8l!ll>ölö! 8. llöM M ,
K ra u Ü 6 ll2 , X iro li6 !i8 tra 8 L 6  10.

T n n v n v S n r  I v l L t n r r z x  v e r r s

AickWsmWZM — Viilvll — llerl-eMumil —
naek besonckeren VorseßlaZen 
und Entwürfen bei individueller 

 ̂ Zusammenstellung von

Z L M U D L ' Z S z V t W M G S S - ^ K I H G t G S V A ^ O Z B ^ L G Z L V S l A

s s s  LSZr«1«ZLL» » s o

^ a ü lre ic ü e  l^ekeren^en. TanZjAdrige Garantien.

- '7 . 7 - '  , 7 7 ^  . .   ̂ ' 7 , 7 , -  ^  , 7  7 ,  ̂ , , ,  ,  - / , , 7 " - '  ' -

Dieses ist der so beliebte

der nur bei § . N d r s k s m ,  
Loppernirusstr.22, zuhabenist. 
14 Tage zur Probe ohne Kauf­
zwang, 5 Jahre Garantie, 3 
Jahre auf Abzahlung. Eigene 
Neparaturwerkstätte. Für Kun­
den unentgeltlich. Ersatzteile 

stets auf Lager.
8 . N d r s k s m ,

Thor», CoppernikuSsirasje 22, 
gegenüber Herrn Kaufm. kieir.

k1»1t'-UL!»nn8oli>non.
..üillr ö»8 kill« I8t !̂I8 rviiUiell llillixp."
llios ssilt §LN2 bssonäsrs dsi dlüliwuseümen. 
dlur bestes cleutsebos k'abi ilrut, keine nws- 
i'ikunlsolwLinker, i'nlu iüller,e,stklnssixe. 
ttepLl ntuien un dlLlimuseliinen uncl Itüüero 
prompt unä saeliAemüss. :: :: :: :: :: 
.1. lieim ö, 'Ilio m , Ilüt-ktlsli-usse 39.

vellll Sis Ibrs 8k!lNvlN0 «llu! üullk mit äsm klttstsllller

K s i s p n v s s f u K i e n
tüttsrn. LSv/g PiroLDln u . kSLL, Ser'LLGN§e?rroS
äaLessn nur H  o/o pA-VrGZK u,

?rei8 per 1 Laek, 1LV i>1k. A.?S, Lei vestellunI von o Zaek
ko8let cler Laek, HZS W Ä ,, L1K. S ,7 2 . 

üremer Heis- und KraliivUer-OeLellseliaÜ m. d. kl., 6remen H. 24. 
__________l^etirreielre Prospekte unä ^euLnisse Zralis.

In »killlUlikil

Kutter,
" und Jnlialt. noch ir 

;erm,gsh«!ber sehr 
Desgleichen airch e

BM.
50— 60 Pfund Jnlialt. noch im Betrieb, 
ist vergrößerungshalber sehr billig zu 
verkaufen. Desgleichen auch ein

Zu erfr. in der Geschäftsstelle d. „Presse".

Getragene Kleider, Binsen 
»ud M'änlrl

zu verkaufen Schulstr. 16, 1.

Ladeneinrichtung,
Dlasschaujenstergeilellu. Postkaitenjlünder 
fowle Schreivwarur billigst zu vereaujen 

Culmersir. 2.

lAttthl!!!. Fsült
für größere Figur billig zu verlausen 
Wo. sagt die Geichäflssjelle der..Presse".

Is N U m W »
mit Hand- und Krastantrieb (so gut w!e 
neu). Anschaffungspreis ca. 900 Aik.» i,l 
f >r jeden annehmbaren Preis nur wegen 
Raummangels per Kasse fof. zu verkaufen. 

L4» r iK vL ', Strobarrdjtr. 8.

MMloiren
gebrauchen gegen

WdudniHwdkliGkMndk
Zweigniederlassung Thorn.

Hinterlegungsstelle von Zoll- und Holz-Aval-Tepots für die 
königlichen Hauptzollämtcr und vie königlichen Regierungen.

?ür vrpolttrngelüer
vergüten wir bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung..........31,
„  monatlicher Kündigung . . . .  4 
„  dreimonatlicher Kündigung. . 41 
„  sechsmonatlicher Kündigung . 41Z 1»

vom Tags der Einzahlung bis zmn Tage der Abhebung  ̂
Fernruf 125, _____________ BrnSenstratze 25.

Kille RshliilW,
behebend aus 5 Zimmern, Heller Küche, 
mit Wlrtjchastsdaiton u. Badeeluricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Is .  zu 
vermieten.

R s r m M N  D a r m ,
Gere.btestraß» 13 20

Heiserkeit, K atarrh , Vev- 
skhlenmmg. Kramps- u n d ! 

Kerrchssttsten

not. liegt. Zeugnisse! 
von Aerzren und! 
Privaten verbürgen 
den sicheren Erfolg. 

Reicherst bekömmliche und 
wohlschmeckende Bonbons. 
Paket 25 Pfg.. Dose 50 Pfg.

zu haben in T h o r n  bei: 
k . SegÄrm,

NLvkk. Lorrvsü!, 
vtts äsvudsvsrkt, Gerberstr.,

 ̂ ?sni kneLs. Mrllienstr. L0, 
SsLsr row asrsV skr.

 ̂ Apotheke in Eukmsee,
i ÜSsU Tror». vorn,, ksrä. 

KSLrsLv, Driefener Hof in 
Briefen.

! 8 . WteUasLo in Liffewo.
L. kkQnrrxLLLL in Thermisch 

P apan.

« »  « ! .  W » r . , Z L
zu vermi'ten. Tnrhmachersir. 2.

G

l , frcundl., mübl. Zimmer mit guter 
P.ns. Zu vcrm. 6-ersienftr.' rr. 1. 

r.. md'Li! Gorderz. (2- Mk.) n. kl. 
Zim. ( l 3 M  .)z v. Gercchteur. 33, pt.

......  mit Perif. v. sogt. zu
vsrm. Seg!erstr.2L.3.R'öiil. Am.

Mstzi. Z iA N " L ^ Z L « Ä .7 « !
Leg. mödt. Bordsrwoh. mrl a. ohne 
Burschen;,, v. s. z. v. Gerberstr. !8, pt.,l.

2 mövl. Borderzimmer
zu verm. Schnhmachcrstr. 20. 2. i 
Lü!eg. möbl. W ohn- ».Schlafzim m er 
U  sofort sehr billig zu^erm eten.

<1. ^L'ersvkr, Coppernikilsstr 19.

M övl. Bvröerzi,inner, i T r.,
sep. Eingang mit Balkon. Gas. Schreib­
tisch. Bade-Nebenlaum ist als Bureau 
sofort billig zu vermieten. Aus Wunsch 
auch Kost. R rügsr. Slrabandstr. 8.

r «O>. A>Mn- "L S .'7 r '-
Für Friseusen.

parterre, 1 Zimmer und Kabinett, mobl. 
oder unii.öaUert, zu vermieten

Culmer^r. 24. Nähe des Theaters. 
«H° "oder S-Zimmer-Wohnun^ vom 
O 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 

Schttssieaße 5, 2 Tr.,

L M i l l U M i A .  6 V
5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per sof- 
zu vermieten.

Baugeschäft p r U r  k u u n ,  
Enlm er Chansse 40.

I - S Ä S N
nebst W o h n u n g ,  neu renoviert, 
ist zu vermieten Bäckersir:. 16. 1.

E i »  Leeres  Z i m m e r
mit Kochgeleg. von sofort ooer später zu 
vermieten Meklierrilr. 85.

Wohnungen
von 3 Zimmern so:, zu vermuten

I i i M s L i . S c h u l s t r a g e l ö .

W  M L  U M
inbesfelem Hau-e, separater E.ngang, Gas 
!. Etage, zu vermieten .
CoppernikuS.tr 22. Ecke Hsiligegeiststr.

ÜM». WÜW
von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von sofort zu vermieten. Auf Wunsch 
Pferdejtall.

C a r l  p ^ s u s s ,
'Äarbftra-;- >k.

M e ü i e n s t r a ß e  1 1 4 ,
3- und 4-Zimlnelwolmltligen per 1.4. l3  

! zu vermieten. Gas, Küchendalkon, Speise 
kamiucr rc.

! I S .  .S rrlrnk«». Kontor od. 1. Et.

! o - Z im u ic r - W o h n n n s t ,
neu renomelt. Niauerikr.. v. sof. z verm. 
Zu erfragen Gerechteste. 18120. 8.

WchlMMi:
M c l i i r t t s t r .  ! 0 9 ,

5 und 6 Zimmer, 2. und 4. Stock,
Ä a ie r n e n s t r .  8 7 ,

3 Zimmer, l. Stock.
mit reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 

i und Gas. evemi. Vurschengelaß und 
Pserdestall v m 1. 4. zu vermieten.

! ! » ! >  W i m n i i ,  G . ü l . b . H . .
Melliensir. 129.

E i n e  W o l i i i i i i i s

von 3 Zimmern und Küche, vollständig 
renoviert, in der zweiten Etage, au ein­
zelne Herrschaften von sofort oder später 
zu vermieten.

j .S. Seglerstr. 30 .

i K le in e  W o h n n n i ,
sowie Lagerleiter vo,» I .  2. 13 zu »er- 
mieten Gerechteste. 28.

M o m h e r g e r s t r . Z 4 ,  p t . :
Wohnung. 3 Zimmer, Küche und Zube­
hör, sofort zu vermieten. Näheres

Brombergerstr 52. 1. 1.

Z - N m m e r - W o h m m g e n
mit reichlichem Zubehör vom 1. 4. l9 l3  
zu vermieten Gerberstr. 13 15.

2 i ! c in e  W o h n u n g e n
vorn 1 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei 44. .1r»c«>bi. Bäckerstr. 47, pt.

2 - Z im m e r - W o t z n n n g e » ,
kleine u. größere. 1 Tr.. mrt Gas v. 1.4. 
u. eine sof. zu verm Crrlur. Chaussee 118.

S c h ö n e  K c l t c r r ä u m e ,
hell und trocken, als Werk,täite oder Lager- 
räum, von sof. z. verm. Gr. Baustelle, 
an einer Hauptstraße gelegen, zu ver- 
kaufen. L». Mellienstr. 85.

Wrdesl«
zu v e r m i e t e n.

T u c h  m ach erst ra s te  2 .

WM
Philosophemvrg N r. 2, nebst 
Lagerschuppen, Kontorräumen, 
Ktttsdsenvohnuttg und Pferdestall 
sofort Zu vermieten. 

B a u m a te r ia lie n - und K oh len - 
HandelSgeselLschaft m . b. H . ,  

Mellienstr. 8.

Irriieslel-Iereiii.
Guter Klavierspieler

(nicht Eerufsmusiter) sehr erwünscht, 
desgleichen

MslinWeler,
mindestens die 3. Lage beherrschend. Gefl. 
Anmeidnngen an In g . Lsrrsug. Goßler- 
siraße 35. oder Kaufmann HVsoLSV^aL, 
(Zerechtestraße i9j21, erbeten.

Goldener Löwe.
Lhorn-NoSer.

Feden Sonntag,
von 4 Uhr ab:

Hierzu ladet freundlichst ein

N. ?rsns8.
- S "  Für Speisen und G etränke ist 

bestens gesorgt.
—  Telephon 883. —_____

Atm«»! .W M W ii'.
Cnlmer Cnaufsee 17..

Jede» «onutast:

N .
wozu freundlichst einladet

____ IVI. V i e l t i n n n n .
FLine W ohnung 
8  vermieten

an einzelne Frau zu
M arien,er. 7. 1.

Stube uuö Küihe vom 1. Feoruar 
zu vermieten. 
Slrobandsir. 24.

8l. Mtznuilgfür ein eine Dame z. 
1. 4. l3 zu vermieten 

Brombergerstr. 94.

4-3lU»IIk!IV0lj«!IN8. eotl. auch 3, v. 
1. 4. zu verm. 

>*i«;A<ri-.THorn-Mocker, UimenalleeL. 
!5 Min von der Stadt.
Lnt möbt. Borderz., mit sep. Eing. 
-  v. fof. z. verm. Schwerste. 7, 3.

Möbl. Zimmer zu vermieten
________________ Bachestraße 10, pt.

«  « l ir a u  W «
zu vermieten________ Sirobar,S;tr. 20

Gut möbl. Zimmer nebst Kabinett
von s o f o r t  zu vermieten. 
______________ Culmerslraste 3. 1 T r -

2 gut möbl. Zimmer
vom 1. 2. billig zu vermlcu-n 
_______________ Aiickerklr. 16, 2 Tr.

HriedrjHftr. W2, 
Herrschaft!. Wohnung,

6 Zimmer, Badestube, Küche re. per sof. 
odrr später zu vermieten, auf Wunsch 
PferdestaU. Alles Nähere beim Portier.

kill H U  W M
nebst Kabinett sofort zu vermieten

Stroband.lraste 12. Laden.

WW-ImMU.
Zum 1. April sucht kinderlose Familie 

eine 2̂  oder 3 - Zimmerwohnung. Gest. 
Augebote unter Alt. an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.____________

Gtlil II. WMlkt».
gibt ohne Bürgen, schnell, reell, 

kul Ratemülkz.. seit 1891 
besteh. Firma 8eduLr. B erlin  
8 * V .  30. Kteuzbergslr. 21.

10 -,500t» Mark
werden hinter Bankengeld per bald oder 
später aus em Geschaftsgruudstück gesucht.

Gefl. Angebote erbitte unter 
I t t l  an die Geschäftsstelle der..Presse".

m« Mail
auf j.ädtilches Hausgrunds:ück, 2. Stelle, 
hinter 18000 Mark. Wert 45000 Mark, 
von gleich oder spater gesucht.

Gefällt, e Angebote unter 7 8  an 
die GejchäjtSitelle der „Presse" erbeten.

Suche sosort 3000 Mark
zur 2. Stelle hinter 4 :00Mk. Bankengetder 
auf ein Zinshaus mit 3 Morgen Land 
m Schön,ce Wpr.

Angebote unter X .  1 0  Iß*, an dieGe- 
schäsisstelle der..Presse".

1 2 - 1 »  M l
zur Ablösung einer Müteihyporhek auf 
GrukkdMck, in der Bromderger Vorstadt 
gelegen, gesuch t. Ang. u. IN . 1 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".
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(vlitter vlatt.»

Auswärtiger Handel im Jahre
Heft X V II .  des Bandes 252 der Statistik 

des deutschen Reichs bringt die Ergebnisse des 
deutschen Außenhandels im Jahre 1911 mit A r­
gentinien, Chile, Paraguay und Uruguay.

1. A r g e n t i n i e n .
Gegen das Vorjahr ist im Spezialhandel ohne 

Edelmetalle die Einfuhr von 357,2 auf 339,9 
Millionen Mark --- um 12,7 (3,6 v. H .) Millionen 
Mark, die Ausfuhr von 240,2 auf 255,9 Millionen 
Mark — um 15,7 (6,5 v. H.) Millionen Mark  
gestiegen. Im  Berichtsjahr hatten die Haupt­
einfuhrwaren folgende Werte in Millionen Mark: 
rohe Schafwolle 90,4 (davon Merinoschweißwolle
25.9, Kreuzzuchtschweißwolle 64,3), Weizen 83,0, 
Rindshäute 58,0, Leinsaat 47,6, Kleie 19,3, 
M ais 14,6, Quebrachoholz 13,2, Hafer 9,9, Talg 
und Viehdäririe je 4,3, Premierjus und Kalbfelle 
je 2,0. Von den wichtigsten Ausfuhrwaren 
erreichten in 1911: Eisenbahnschienen 9,8, be­
arbeitete Waren aus schmiedbarem Gusse 9,2, ge­
färbte, bedruckte usw. baumwollene Gewebe 7,8, 
gezogener, verzinkter Eisendraht 7,2, Dampftender­
lokomotiven 7,1, gestrecktes, gewalztes usw. rohes 
Zink 6,8, schmiedeeiserne Träger 5,8, baumwollene 
Strümpfe und Socken 5,6, wollene Kleiderstoffe 
5,5 Millionen Mark Wert.

2. C h i l e .
Der Spezialhandel ohne Edelmetalle erreichte 

folgende Werte in Millionen M ark:
in der Einsuhr: in der Anssnhr:

1911 158.4 85.4
1910 154,6________ 64ch________ _
1911 sonach mehr 3,8---2,48 v.H. L9,6—31,8v,Hs

I n  der Einfuhr 1911 ragen hervor: Chilesal­
peter mit 135,1, Jod mit 4,2, Zinnerze und Wolle 
mit je 3,7, Sohlleder und Boraxkalt mit je 2,3, 
Kleie mit 2,0 Millionen Mark. Die Hauptaus­
fuhrwaren im Berichtsjahr erreichten in Millionen 
M ark: Maschinen 5,9, Rübenzucker 5,6, Wolltuche 
5,1, gefärbte, bedruckte usw. Baumwollgewebe 3,9, 
Eisenbahnschienen 3,0.

3. P a r a g u a y .
Im  Spezialhandel ohne Edelmetalle betrug in 

Millionen Mark der W ert der Einfuhr 4,4 (gegen 
5,3 in 1910 weniger ----- 0,9 s17 v. H .j), der Aus­
fuhr 2,4, (gegen 1,4 in 1910 mehr ----- 1,0 f71,4 
v. H .j). Von dem Einfuhrwert entfallen auf Rinds­
häute 3,8, auf Rohtabak 0,2, Reiherfedern 0,1 
Millionen Mark. I n  der Ausfuhr erreichten ge­
färbte, bedruckte usw. baumwollene Gewebe 279, 
wollene Kleiderstoffe 221, Maschinen 116, polierter 
Reis 105 Tausend Mark.

4. U r u g u a y .
Der Wert des Spezialhandels (ohne Edelme­

talle) ist gegen das Vorjahr in der Einfuhr von 
28,6 auf 35,4 Millionen Mark — um 6,8 M illio ­
nen Mark --- 23,8 v. H ., in der Ausfuhr von 
28,4 auf 32,9 Millionen Mark — um 4,5 M illio ­
nen Mark ---- 15,8 v. H. gestiegen. Die wichtig­
sten Einfuhrware» in 1911 hatten folgende Werte 
in Millionen M ark: Merinoschweißwolle 12,5, 
Rindshäute 10,4, Fleischextrakt 5,6, Kreuzzucht, 
schweißwolle 4,3, Därme 0,9. I n  der Ausfuhr 
des Berichtsjahres erreichten Zucker 5,3, Maschinen
1.9, gefärbte, bedruckte usw. baumwollene Gewebe 
1,6, Eisendraht und Baumwollstrümpfe je 1,3, 
polierter Reis 1,0 Millionen M a i l  Wert.

Zweite Ehe.
Roman von

M . T r o m m e r s h a u s e n - R o m a n e k .
------------  (Nachdruck verboten.)

(6. Fortsetzung.«
Der Doktor trat ein, ein blanker, hochge­

wachsener M an n  mit kräftigen Zügen, ein B ild  
schöner Männlichkeit. »Ich habe S ie  manchmal 
aus der Straße gesehen m it Ih re m  kleinen 
Mädchen an der Hand, S ie sind m ir nicht un­
bekannt," begrüßte er Leonore. Seine Augen 
suhlen so offen und herzlich auf ihr, daß sie 
gleich Vertrauen zu ihm fühlte.

„Ja. und fast hätte ich bereits gestern Ihr«- 
ärztliche H ilfe für unser Lenchsn erbeben." 
Leonore erzählte den Unfall. „Glücklicher­
weise ist die Sache gut abgelaufen," fügte sie 
hinzu.

„M eine Frau  ist nämlich selbst ein wenig 
Arzt. S ie  hat d ir ins Handwerk gepfuscht," 
bemerkte Dietrich.

„Also Kollegen? Das freut mich."
„M ein  M an n  hat wirklich nur Interesse 

für seinen Beruf," w arf Frau Werner da­
zwischen.

„Und Sie teilen dies Interesse, nicht 
wahr?" fragte Leonore. „Sie sind ihm gewiß 
oft eine H ilfe in feiner Arbeit."

'M i t  grenzenlos erstaunten Augen sah Frau  
Werner die Sprecherin an.

„Ich? Wo denken S ie hin? Ich habe einen 
Abscheu vor Kranksein und Kranken und küm­
mere mich so wenig wie möglich um Eriche 
schrecklichen Beruf. Lieber lasse ich m ir von 
A lw in  die Z e it vertreiben."

Doktor Werner lachte und klopfte ihr auz 
die Schulter m it einem sehr zärtlichen Blicks

^N a ja , amüsiere dich nur. Erste. Es ist

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

112. Sitzung vom 16. Januar.
Präsident Dr. G r a f v. S c h w e r :  n - Löivltz er­

öffnete die Sitzung um 11 Uhr 15 M inuten und 
.erbat und erhielt die Ermächtigung, dem Kaiser 
die Glückwünsche des Hauses zu seinem Geburts­
tag zu übermitteln.

WahlpTüsrnrgz.
Z u n ü M  wurde die W ahl des Abg. v. I a c o b i  

(kons.) 7. Magdebura (Kalbe Ascherslebm), ohne 
Debatte für gütig  erklärt.

Vcamterrfragen.
Es folgten Petitionen.
Eine Petition  des ReichsoerLHndss deutscher 

Zollaufseher. Assistenten und Sekretäre fordert: 
1) Teuerungszulagen. 2) Emreihung der ZoNau's- 
secher irr die Vefoldungsklasse 10 2 . 3) Gewährung 
eines höheren Wohirungsgcldrs.. 4) Einführung 
einer gleichmäßigen Aufnahmeprüfung fü r ZoÜ- 
.aufseher, 0) Gewährung von StelleiHulagen. 6) E r­
höhung des Kletdmgeldes, 7) a) Abschaffung der 
geheimert Personalakten, 7) 0 ) Löschung der 
Strafen nach bestimmter Zeit, 8) Verbesserung der 
Verpflegung beim Schiffsbegleitungsdienst. ^ 'E in ­
richtung von Wohlsahrtsanstalten, 10) Verbesserung 
der Zolldiensträume

Berichterstatter Abg. S c h m e d d i n q  (Z tr.) 
begründet den Antrag der Budgetkommission, über 
Punkt 1 bis 7 b zur Tagesordnung überzugehen 
und Punkt 8 bis 10 als M a te ria l zu überweisen.

Eine weitere P e tition  des Bundes der M ili tä r -  
anwärter und Inva liden  des unteren Beamten 
Deutschlands um Anstellung der AnLerbeamLen auf 
Lebenszeit. Erreichung des Höchstgehalts in  15 Jah­
ren. Erhöhung des Wohnunasgeldzuschusses, 
Schaffung gehobener UnterbeamLenstellen und Ab­
änderung des Paragraphen 2 des Besoldungsgesetzes 
beantragt

Berichterstatter Abg. W a l l e n  b o r n  (Z tr.) 
durch Übergang zur Tagesordnung zu erledigen.

Abg. G o e ö e l  (Z tr .) : Die P etition der Zoll- 
aufseher würde einen besseren Eindruck machen, 
wenn die übertrieben scharfen Ausdrücke vermieden 
wären. Die Besoldungsordnung darf nicht durch­
brochen werden, aber den kinderreiche Fam ilien 
der Anterbeamten müssen Unterstützungen gewährt 
werden. W ir  stimmen dem Kommilsionsantrage M, 
beantragen jedoch, den Punkt 1 über die Teuerungs­
zulage zur Berücksichtigung zu überlassen. Daran 
kann uns auch die Stellungnahme des Finanz- 
ministers nicht hindern. Nach dem Muster Bayerns 
sollte den Beamten auf Antrag Einblick in  die Per­
sonalakten gestattet sein, damit sie sich dazu äußern 
können.

Abg. S t r  0 e b e l  (Soz) :  Was bisher hier vor­
gebracht ist, steht in auffälligem Widerspruch zu 
dem, was kürzlich im Reichstage ausgeführt ist. 
Wenn man viele M illionen  in  den Ausgleichsfonds 
abführt, kann man nicht sagen, es sei ke n Geld 
vorhanden. Was im Reichstag zugunsten der Unt­
ieren Beamten vorgebracht ist, g ilt  auch für die 
preußischen Beamten. Redner wendet sich ausführ­
lich aegen frühew Auslassungen des Abg. Bartscher 
zur Vesoldungsvorlage.

Abg. W o l l k o w s k r  (kons.): Zu den P e ti­
tionen hat der Vorredner überhaupt nicht ge­
sprochen. (Sehr w ahr!) Seine Parte i verlangt 
immer mehr und bew illig t doch keinen Pfennig. 
W ir nehmen zu den Wünschen der Beamten weiter 
nach Recht und Gewissen Stellung. Das Aufrücken 
der Zollausscher zu den m ittleren Beamten ist jo 
lange unmöglich, wie die bürgerlichen Parteien an 
der Vrtsoldungsordnnng festhalten. Hingegen ist 
eine Erhöhung des Kleidergeldes, das jetzt nur 80 
Nkark pro Jahr beträgt, ichou heute angängig. Der 
Petition  der M ilitä ranw ä rte r g ilt  meine volle 
Sympathie. (Be ifa ll.)

, Abg. D r. Sc h r öde r - Kas s e l  (n t l. ) : Dem 
Vorredner trete ich Lei. Die Wirkung des Weg­
fa lls der Stellenzulagen war nicht vorauszusehen. 
Seinen Widerstand gegen die Teuerungszulagen 
sollte der Finanzminister aufgeben. Das würde vie l 
Unzufriedenheit beseitigen. Die Personalakten be­
dürfen der Reform. Die Forderung der llrrter- 
LeamLon auf unkündbare Anstellung halte, ich für 
berechtigt. W ir beantragen, die Petitionen be

nicht zu verlangen, daß diese kleinen Hände 
Wunden verbinden sollen. Ich bin ja  auch 
viel fort. D ie Landpraxis führt mich oft hin­
aus."

„Sie sind vielleicht noch nicht krank gerochen 
und wissen nicht, wie Kranken zumute ist?" 
M a n g  Leonore sich zu sagen. D ie leichte A n  
der jungen Frau w ar ihr unsäglich zuwider.

„Äch soll nicht krank gerochen sein? Nun 
höre blos, Erich! Dabvi haben w ir  uns ja  
gerade kennen gelernt! A ls ich Typhus hatte, 
schweren Typhus m it 41 Grad Fi-sber, hat er 
mich gesund gemacht. Und nachher, —  nun 
da Heirateten w ir uns. Ich bin ja  v iel jünger 
als er."

Diese unzuscrmmenhäugenden Sätze gaben 
zu denken. Unwillkürlich folgerte Leonore, 
impulsive DanWarkeiit habe das junge Ding  
zu einem Schritte getrieben, der bester unter­
blieben wäre.

E in  kurzes Klopfen an der Tür, und ein 
junger M an n  von hübschem Äußern trat ein. 
Er zeigte unverkemtbare Ähnlichkeit müt dem 
Doktor, nur daß er mindestens fünfzehn Jahre  
jünger sein mutzte. Doktor W erner stellte ihn 
denn auch als seinen Bruder vor.

„Bist du nicht im Echchäft?" fragte er ver­
wundert.

„Es iist jüdischer Feiertag, und ich hake frei 
bekommen. D a wollte ich Erete die versproche­
nen Bücher bringen."

„Sehr recht von d ir!"  rtejf die junge Frau. 
Sie zeigte unverhohlene Freude über das Kom­
men ihres Schwagers. „Vielen Dank! Du 
kannst nun natürlich auch bei uns essen."

Erhards hatten sich erhoben, um fortzu» 
gehen. Der Doktor bog leitete sie.

„W enn S ie meine F rau  zuweilen sehen

ter Zeit zur Berücksichtigung zu überwerfen.
Abg. Dr. V a r e n h o r s t  (fre Ikons.): Dem An­

trag des Vorredners stimen w ir  zu. Auch die For­
derung auf Gewährung von höheren Kleidergeldern 
halten w ir  für gerechtfertigt.

Abg. W a l d s t e i n  (fortschr.): W ir beantragen, 
in  der P etition der Zollau-fseher Punkt 4 bis 10 
zur Erwägung zu überweisen. Der schwere Dienst 
der Zollaufseher verlangt an sich schon Entgegen­
kommen,' er ist der A rbe it v isier m ittlerer Be­
amten gleichzustellen. Hinsichtlich der Personalakten 
sollte das Reformbedürfnis nicht länger verkannr 
werden. Abg. Ströbel überschätzt wohl feinen- E in ­
fluß, wenn er. glaubt, die Stellung der Parteien 
zu den Beamten ändern zu können. Auch die Ab­
lehnung des Etats würde hier nichts ände-rn.

Abg. S t r o s s e :  (kons.) : Die Sozialdemokratie 
sucht die übrigen Parteien durch Versprechungen zu 
übertrumpfen, und dam it würde sie fortfahren, so 
auch die Gehälter bemessen werden. Die Beamten 
aber glauben nicht, daß ihnen damit geholfen w ird. 
W ir haben schon fü r die Beamten geMmpft, als Sie 
(zu den SoZialdemokraten) noch garnicht im Hause 
waren. Wo ble ibt aber I h r  Herz, wenn Sie christ­
lich organisierte oder mcht organisierte Arbeiter 
aus ihren Stellungen bringen, wie es in  letzter 
Ze it vielfach geschehen ist? Unsere Anterbeamren 
wollen auch nicht P ro le tarier sein, wie die Sozial- 
oemokratie es behauptet. Worum bekundet diese 
nicht ih r Wohlwollen erst fü r die Lagerhalter in  den 
Korsu-m vereiE? Die Lagerhalter müssen bis 16 
Stunden täglich arbeiten. Wenn das bei UnLer- 
beamLen der F a ll wäre, da möchte ich die Herrsn 
hier hören. (Sehr gut!) Unsere Beamten nehmen 
ihren Treueid ernster als die Sozialdemokr-aten, 
die den Eid a ls „Zwirnsfaden" hinstellen. Die Be­
amten können deshalb nicht Socialdemokraten sein. 
Die geheimen Personalakten sollten endlich ver­
schwinden. (Sehr richtig!) Auch die Löschung der 
Strafen nach bestimmter Ze it sollte möglich sein. 
Von der Befugnis der Rückversetzung von Orten 
in  höhere Klaffen hat der Bundesrat leider keinen 
Gebrauch gemacht. (B e ifa ll.)

Abg. B a r t s c h e r  (Z tr .) : W ir  bedauern den 
Beschluß der Regierung, Teuerungszulagen nicht zu 
gewähren und dafür nur die Unterstützungsfonds 
zu erhöhen. D ie lange Polemik Ströbels gegen mich

baren. (Lachen der Soz.) Ja , das haben S ie (zü den 
Soz.) schon oft gehört, aber noch me verstanden. 
(B e ifa ll.)

E in  Schlußemtrag w ird  angenommen. Die Zoll- 
auffeherpetition w ird hinsichtlich der Teuerungs­
zulage zur BerücksichLlgrmg überwiesen, ebenso hrn- 
sichtl'ich der Abschaffung der geheimen Personalakten 
und der Löschung der Strafen nach bestimmter Zeit. 
Der Rest der P etition  w ird  gemäß dem Antrage 
Waldstein zur Erwägung überwiesen. — Die Pe­
tition  der M ilitä ranw ä rte r w ird  Hinsichtlich der An­
stellung der AntierbeamL.en auf Lebenszeit zur Be­
rücksichtigung überwiesen, im übrigen durch Tages­
ordnung erledigt.

Darauf w ird  die Besprechung der I n t e r ­
p e l l a t i o n  Fmtsch (n tl.) über die 

Koe-rtnoL
des städtischen und ländlichen Grundbesitzes fort­
gesetzt. I n  Verbindung damit wird die Beratung

des Antrags der Abgg. Dr. A r n d t  (fre rL m r).)  und 
Genossen, betreffend Untersuchung über den städti­
schen Aealkredit fortgesetzt.

Abg. Dr. W e n d l n n d  t  (n t l. ) : D ie E in ­
setzung einer besonderen Kommission zur Be­
sprechung der einschlägigen Fragen würde an. sich 
zweckmäßig sein, ist aber m it der Geschäftslage mcht 
vereinbar. Bezeichnend -ist, daß -alle Parte ien in  
der Forderung der Abschaffung oder M ilderung der 
Wertzuwachsstouer einig sind. Die Grundsteuer ver­
drängt leider die Gärten aus den Städten. Der 
Anregung des ALg. Dr. Arendt auf Beschaffung un­
kündbarer, amortisabler Hypotheken stimme ich 
gerne zu.

Das Haus vertagt sich.
Freitag, 11 Uhr: Moorfchutzgesetz, Petitionen, 

Antrüge. Ausbau der Wasserkräfte an der oberen 
Weser. Schluß 4i4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
(92. Sitzung vom 16. Januar, 1 Uhr.)

Am Bunidesro.tsiisch: D r. D e l b r l i c k .
D ie allgemeine Aussprache über Leu E tat fü r 

das
Reichsamt des Inne rn  

Wird fortgesetzt.
Abg. Dr. H a e g y  (E lf. L . ) : Das Tun urrS Lassen 

des Abg. WeAerlo geht das Zentrum nichts an. 
W ir stehen auf dem Standpunkte, daß den elsaß- 
lothringischen Abgeordneten die Aufgabe zufällt, 
bei dem gespannten Verhältnisse zwischen Frankreich 
und Deutschland versöhnend zu wirken. (Heiterkeit, 
rechts.) Sollten die Vortrage die Revanchsgelüstc 
der Bevölkerung aufgestachelt haben, so müssen auch 
w ir  unser Bedauern darüber aussprechen. (B ris.) 
Davon w il l  keiner von uns etwas wissen. W ir  
halten es für wünschenswert, daß derartige Vor» 
träge in  solcher Zert nicht mehr gehalten -werden. 
Das hat der Abg. Wekterls auch eingesehen und 
seine Vortrage abgebrochen. Die Sensation über 
die Vortrüge ist nicht in  Frankreich, sondern in  
Deutschland entstanden. M an kann es den Elsaß- 
Lothringern nicht verdenken, wenn sie sich als B in ­
deglied einer freundlichen Entente zwischen Frank­
reich und Deutschland fühlen. Das deutsche Reich 
w ird  durch temperamentvolle Ausbrüche nicht ins 
Wanken geraten. W ir  wünschen eine gesunde 
M itt'M andspo litik . Deutschland ist in  der sozialen 
Fürsorge qllen anderen Staaten vorangegangen. 
Das Reblaus-gesetz w ird  von uns im  Lande nur 
m it Unmut ertragen. Zu wünschen ist eine größere 
Fühlungnahme der Regierung m it Land^steilen, 
die unter M-Wänden zu leiden haben.

Abg. Hoch (Soz.): Wenn die Reichsversiche­
rungsordnung so wenig leistet, so hat daran das 
Zentrum schuld. D ie vom Staatssekretär aufge- 

"  - eben/

greifendes geschieht nirgends. Warum w ird  nicht 
die Kinderarbeit in  der Landwirtschaft verboten? 
Die Steigerung des KohlenPreises bedeutet eine 
neue Belastung von 16ü M illionen  Mark. Die 
Großbanken haben enorme Überschüsse, während A r­
beiter und Mittelstand darunter zu leiden haben. 
Das Großkapital w ird  zum Fluche für die Gesamt- 
Leit. I n  einer solchen Zeit bekommen es d ir  Kon-

Parte i mehr a ls ihnen lieb ist. Der Staatssekretär 
schielt m it einem Auge nach der rechten und m it 
dem anderen ein bischen nach der Linken. D ie Rede 
des Grafen Westarp w ird  das Volk aufrütteln. 
Die Entrüstung gegen den Terrorismus der A r ­
beiter ist eine schamlose Komödie. M an sollte nicht 
immer nur an 1813 denken, sondern auch an den 
durch das Junkertum verschuldeten Zusammenbruch 
von 1866. Der Staatssekretär hat in  der Budget­
kommission selbst gesagt, daß ihm die Hände ge­

konnten, so wäre ich Ih n en  dankbar," sagte er 
unserm itLM zu Leonore. „Ich mutz sie leider 
viel allein lassen, und sie ist noch ein wenig 
Kind. A lw in  kommt ja  oft zu ihr» aber sie 
entbehrt weiblichen Umganges."

Leonore gab ein höfliches Versprechen. Im  
Wagen meinte sie zu Dietrich-: „E in  gefähr­
licher Bruder! Jung, hübsch, leichtsinnig, wie 
mir scheint, und sie ist so kindisch!"

„Und der M an n  so a lt,"  ergänzte Dietrich 
lachend. „Ja, ja, es hat seine Bedenken, wenn 
ein M an n  in meinen Jahren eine junge Frau  
nimmt."

„Wenn du auf uns anspielst, so paHt das 
nicht. Dreißig und vierzig stimmt ausgezeich­
net. Frau Werner ist aber höchstens fünfund­
zwanzig und ihr M ann  älter als du. Und nun 
dieser M w in  dabei."

„E r ich Erichs Halbbruder," erzählte D ie t­
rich, „der Sohn seiner M u tte r aus erster Ehe 
und ihm bei deren Tode ans Herz gelegt. E r  
hat ihn erziehen lassen und viel Mühe m it 
dem faulen Schlingel gehabt. Schließlich ist 
es ihm gelungen, ihn hier bei Ehrenthal und 
Söhne unterzubringen. Aber es taufen reich­
lich Klagen ein, und Erich hat m ir schon hier 
und da einen W ink gegeben, ob ich ihn nicht 
eine zeitlang aufs Bureau nehmen und zu 
stetiger Arbeit anhalten möchte. Du kannst 
d ir denken, daß ich keine große Lust dazu habe 
und mich einstweilen stillschweigend wehre."

„Unbegreiflich, wie der ernste M an n  sich in 
die junge Frau  verlieben konnte!"

„Ganz richtig. Ich weiß noch, wie Erich 
vor acht Jahren, ein M an n  Ende der Dreißig,
geachtet von jedermann, erfüllt von ssinen-^zung zweier Menschen. Der W ille  ordnet ein» 

I Berufe, sich Hals über Kopf in seine kleine dem andern unter. Diese Verbindung beglückt 
- P a tien tin  vernarrte. E r  war nicht wickderzu-I ehst wahrhaft,"

erkennen, vollständig berauscht, geblendet. Leise 
Warnungen nützten nichts. E r maßte ja  auch 
wissen, was er tat. Ih r ,  dem siebzehnjährigen, 
lebenslustigen Dinge schmeichelte dre Hingabe 
des reifen Mannes, der nur für sie Augen 
hatte. S ie  w ar übrigens blutarm , hatte wenig 
gelernt, und man redete ihr zu, eine so vorteil­
hafte P artie  anzunehmen. Kurz, sie besann 
sich nicht lange und reichte unserem Doktor die 
Hand. Es war ein toller Unsinn. Das heißt, 
er trug und trägt sie auf Händen: denn er ist 
gerade so verliebt wie vor der Hochzeit. Das 
ist sein Unglück. E r  hat nie verstanden, sie zu 
sich hinaufzuziehen. So langweilte er sie bald. 
E r ist ihr zu ernst und zu klug, zu pflichttreu, 
und sie vielleicht zu kindisch, um sein Leben 
voll Selbstaufopferung, voll anstrengender A r­
beit zu teilen. S ie  w ill das Leben genießen 
und kümmert sich weder um M a n n , noch K in ­
der, noch Haushalt. Doch —  du siehst mich 
lächelnd an, Eleonore — ? Ich wüßte inchü 
daß ich d ir etwas Lächerliches erzählt hätte?"

„Gewiß nicht, Dietrich," sagte Leonore und 
zog seine Hand durch ihren Arm . „ Im  Gegen», 
teil, dein Bericht ist traurig . Ich mußte nur 
W er deine Beredsamkeit lächeln."

„Erich W erner ist mein Freund, sein 
Ledensschicksal liegt m ir am Herzen. Daß doch 
Menschen selbst in  reifen Jähren Liebe und 
Verliebtheit verwechseln!"

„Dein Erich scheint aber seine Trete g e liM  
zu haben, da er sie immer noch so gern hat."

„Nein, nein, er w ar v e r l iM  und ist e» 
immer noch. Liebe beruht einerseits auf 
Gleichgestimmtheit, -andererseits aus Evgan-



LunÄm sind durch Preußen. Das preußische Ministe­
rium ist den Junkern untergeordnet. (Beifall bei 
den Sozialbeivokrattn.)

Staatssekretär Dr. De l b r ü c k :  Der Vorredner 
hat Bezug genommen auf gewisse Ausführungen in 
der BudgeLkommisston und hinzugefügt, daß ich das 
Protokoll nachträglich abgeschwächt habe. Das stelle 
ich ganz entschieden in Abrede. Das Protokoll ist 
m ir'in  der Form eines Korrekturabzuges zugegan­
gen. (Andauernde Zwischenrufe der Soz.) Der Abg. 
Hoch kann sich davon überzeugen. Ich habe mich 
auch nicht über Preußen beschwert, sondern ich habe 
gesagt, daß die Ausarbeitung von Eesetzes-vorlageir 
im deutschen Reiche schwieriger und zeitraubender 
ist als in einem 'einheitlichen Staate. Der Abg. 
Gothein hat im heutigen „Tageblatt" Ausführun­
gen über diese Verhältnisse gemacht. Da Preußen 
der führende Bundesstaat ist und eine Vorlage nur 
von einem Bundesstaate an den Bundesrat ge­
bracht werden könne, so ist ein schwieriger Weg 
zurückzulegiM. Den hat schon Fürst Bismarck be­
klagt. Aber er hat deswegen nicht die förderatluen 
Grundlagen des Reiches beseitigen wollen. Der 
Abg. Hoch hat die Regierung verantwortlich ge­
macht für die Vielseitigkeit und Kompliziertheit 
der ArLeiLeffchutzgosetzbung. Daß die Durchführung 
aller dieser Verordnungen SchWierigteiten macht, 
ist richtig. Das kommt aber daher, daß hier im 
Reichstage jeder irgendwie mögliche Fall berück­
sichtigt wird. Das kompliziert die Materie. Daß die 
Reichsver-sicherungsordnung keine vollkommene Ar­
beit ist, weiß niemand besser als ich. Daß man einer 
Partei, die, wie ich gern zugeben will, in ihren 
heutigen Forderungen milder ist als vor 20 Jah ­
ren, die Ausarbeitung wichtiger Vorlagen nicht 
überlassen darf, wird keiner von uns verlangen. 
Wir mußten verhindern, daß wichtige Vorlagen 
nicht für politische Zwecke ausgenützt werden. Hier 
liegt der Fehler bei Ihnen (zu den Soz.) und nicht 
bei uns: Wir können nicht dulden, daß derartige 
Einrichtungen von einer Partei ausgenützt wer­
den, die auf eine völlige Umwälzung des Staates 
hinarbeitet. Druck erzeugt Gegendruck! Die Sczial- 
demokraten suchen die Mängel bei uns, ich habe 
Ihnen klar zu machen versucht, daß die Mängel auch 
bei Ihnen (zu den Soz..) liegen. — Der Mittel- 
standsgesetzgeLung wird fortgesetzte Aufmerksamkeit 
zugewendet. Die zweckentsprechende E n t w i c k ­
l u n g  d e s  S u b m r s s i o n s w e s e n s  fördert ein 
vor mir ausgegebener Erlaß an alle inbetracht

Entwurf über die Regelung gewisser . 
werksgesetzlicher Fragen an den Reichstag heran­
zutreten. Unser Streben kann nur sein, an unserer

den schwierigen Zeiten 1911 und 1912 bewährt und 
hat auch eine Billigung des Reichstags gesunden. 
Der vom Abg. v. Camp hervorgehobene Mangel 
an Silberaeld kann behoben werden, wenn der 
Reichsbankstelle der Bedarf rechtzeitig angemeldet 
wird. Ich werde Vorsorge treffen, daß derartige 
Wünsche Berücksichtigung finden. (Beifall.)

Abg. Dr. P i e p e r  (Z tt.): Wir begrüßen die 
angekündigten Maßnahmen für den Mittelstand und 
die Einbringung des Theatergesetzes. Erhöhte Auf­
merksamkeit verdient der Kinematograph, der alle 
schlechten Seiten der Schundliteratur hervorkehrt. 
Ein Uberwachungsinstitut ist notwendig. Das Lehr­
lingswesen bedarf einer genauen Regelung. Wir 
begrüßen die Verordnungen über verstärkten Ar- 
betterschutz, besonders die fast völlige Beseitigung 
der Nachtarbeit Jugendlicher. Meine politischen 
Freunde werden der konservativen Resolution über

die bestehenden Paragraphen genügend bekämpft 
werden. Das völlige Verbot ist unzweckmäßig. 
Wenn die Arbeiter die Arbeitswilligen nicht mehr 
informieren/würde jeder Streik unmöglich wer­
den. Das Verbot wäre nur ein neues Klassengesetz. 
Das Reichsamt sollte den jetzt ablausenden Tarif­
verträgen Aufmerksamkeit zuwenden.

Abg. LLitzel  (ntl.): Gegen die Bäckereiverord.- 
nung von 1998 hätten ja die Bäcker nichts einzu­
wenden, wenn nicht die strenge Durchführung 
schwere Schädigungen nach sich ziehen würde. Die 
Notwondigkeit einer Selbsthilfe hat ja das Hand­
werk selbst eingesehen. Aber die Selbsthilfe ist 
durch SLaatshilfe zu ergänzen. Hier unterstütze ich 
die Forderungen auf eine gerechte Vertretung in der 
Handelskammer, auf Inkraftsetzung des zweiten, 
oder Verschärfung des ersten Teiles des Vauhand- 
Werkerschutzgesetzes, auf Beitrüge der Industrie zur 
Lehrlingsausbildung des Handwerks und auf 
Besserung der Submissionsverhältnissr. I n  der

,„Du machst so viel vom guten Willen ab- 
hänglig. Schließlich müßten nach deiner Theo­
rie alle Ehen glücklich werden," sagte Leonore 
fast unwillig.

„Von einem höchsten Standpunkt aus gibt 
es Kückliche Ehen gewiß wenige. Aber un­
glückliche sollte es in der Tat, den guten Willen 
vorausgesetzt, überhaupt nicht geben, unbe­
dingt nicht bei Menschen, die eine feste, reli­
giöse Weltanschauung zur Grundlage ihres 
Lebens gemachst haben."

Leonoves Herz klopfte zum Zerspringen 
Fast atemlos saß sie da.

„Also wärst du mit jeder -anderen Frau — 
diese Bedingungen vorausgesetzt — glücklich 
geworden?"

Er sah sie nicht -an. Er wußte ja genau, 
daß ihre Lippen an seiner Antwort hingen. 
Er kannte sie gut.

„Ich hoffe zu Gott, daß ich nie mit einer 
Frau, die ich gemSHIL hätte, unglücklich gewor  ̂
den wäre. Glücklich aber werde ich nur mir 
dir, Leonore," sagte er mit unterdrückter 
Stimme. „Du bist nicht nur meine Genossin, 
meine Freundin, mit der ich alles voll und 
ganz teile, was das Leiben bietet, sondern du 
erfüllst mein Herz mit einer Leidenschaft der 
Zuneigung, wie ich nicht entfernt erwartet 
hätte, daß sie noch in mir entzündet werden 
könnte. Leonore, ich liebe dich mit einer sol­
chen Kraft, daß ich erschüttert, ja beunruhigt 
bin. Denn den Schlag, dich zu verlieren, ich 
ertrug' itzir nicht."

Leonore saß ganz still. S ie  war überwältigt 
von der Macht seiner einfachen Worte, und wie

Frage des Streikpostenstehens billigen wir die 
Haltung des Staatssekretärs.

Abg. Dr. O e r t e l  (korrsi): Abgeordneter Hoch 
glaubt, die Staatssekretäre stünden unter dem Kom­
mando des preußischen Siaatsminrsteriums. Er 
wird jetzt die Auffassung nicht mehr teilen. Er 
glaubt aber auch an das Kommando der Junker 
und Konservativen. Davon habe ick nichts gemerkt. 
Wäre es der- Fall, so würde manches anders aus­
sehen und Sie (links) würden manches anders em­
pfunden haben. (Heiterkeit.) Eine Marschallhetze 
hat bestanden. Aber wir haben an dieser Hetze nicht 
teilgenommen und der Herr v. Lützow ist von den 
Junkern rechts recht unsanft von den Rockschößen 
abgeschüttelt worden. Auch der Artikel der „Post" 
gegen den Kaiser ist von der Rechten nickt gebilligt 
worden. Unsere Resolution gegen das Strerkposter­
stehen ist kein Vorstoß, sondern ein Rückzug. Wir 
haben die vorjährige Resolution abgeändert, weil 
wir mit den realen Verhältnissen rechnen. Auch 
wa-hltaktischr Absichten liegen uns fern. Wir „eng­
herzigen, einseitigen" Agrarier erkennen an, wie dre 
Großindustrie unter dem Streik-terror leidet. Aber 
wer der Großindustrie dient, die doch über nur 
wenig Wahlsttmmen verfügt, dient nicht wahltak- 
ttschen Zwecken. Abg. Hoch nennt uns eine Söldner- 
truppe des Großkapitals. Darin fühlen wir uns un­
schuldig. (Heiterkeit.) Unsere Stellung zum Groß­
kapitalismus geht aus unserer Haltung zum Bör- 
f-engesetz deutlich genug hervor. Heran Dr. Müller- 
Meiningen bescheinigt der „Vorwärts", er habe 
glückliche Momente gehabt. (Heiterkeit.) Er hat 
leider nicht verraten, wer die „Dämpfung" bei den 
Wahlen angeregt hat. Er sagt mit dem Brustton 
der Überzeugung, der ihn so gut kleidet, seine P a r­
tei sei nicht abhängig von der Sozialdemokratie 
und er hat den Spieß 'umgedreht, worin er Meister 
ist. (Heiterkeit.) Abg. Müller hak das Flugblatt 
des Pros. Lade angeführt, aber dies hat di-o Parter- 
leitung sofort mißbilligt, und das Fahnenband in 
Nordhausen hat Abg. Lohn schon in den Bereich des 
Märchens verwiesen. W ir  K o n s e r v a t i v e n  
werden auch künftig stets denjenigen abschütteln, 
der sich auf Mahlabkommen mit der Sozialdemo- 
kratie einläßt. Wir werden n i e m a l s  m i t  d e r  
S o z i a l d  > e mo k r a t i e  p a k t i e r e  n. S taa ts­
sekretär Dr. Delbrück findet, die S o z i a l d e m o -  
kr - a t i e  sei milder geworden. Davon habe ich 
nichts gemerkt. Sie steht nicht auf Dem Boden der 
Verfassung und mit ihr g i b t  e s  n u r  e i n e n  
K a m p f b i s  z u m ä u ß e r s t e n .  (Beifall rechts.) 
Maurenbrecher hat zwar den Krieg als unter Um­
ständen berechtigt erklärt, und sofort sagte Las 
Hamburger „Echo", der Mann muß fliegen. Mir 
einer solchen Partei kann sich doch keine bürgerliche 
verbünden. Abg. Dr. Müller scheint das zuzugeben, 
denn er macht ein indifferentes Gesicht. (Große 
Heiterkeit.) Abg, Haegy hat den Abg. Dr. We-LLer- 
ls etwas zu entschuldigen gesucht. Die Entrüstung 
des Hauses über den Fall Wetterle war gleichwohl 
berechtigt, zumal diese Vortrüge noch in 59 fran­
zösischen Städten stattfinden sollen. (Hört. hört!) 
Ich bedauere aber auch, daß Abg. Genosse Weill das 
Berliner Bureau der französischen Zeitung des 
Herrn Jaurös leitet. Das erfordert ein hohes Maß 
von Takt, das ich dem Abg. Weill von Herzen 
wünsche. (Heiterkeit.) Wir bedauern, daß die Ein­
fuhr russischen Fleisches mit der Schutzzollpolitik 
nicht vereinbar ist. Möge sich wieder eine Gemein- 
büvgschaft zwischen Landwirtschaft und Industrie 
bilden lassen. Bei den Handelsverträgen muß aber 
auf deutscher Seite mehr Entschiedenbeit gezeigt 
weiden. Unser Vorschlag wegen des Verbots des 
Streikpmtenstehens soll nur der erste Anfang sein 
M r!t, M t!  ' bei den SWalbsmokraten). um dem 
Koalitionszwange entgegenzuwirken. Wir wollen 
das -Gesetz so formuliert haben, daß seine scharfe 
Anwendung von vornherein gegeben ist. Leider 
rnachen die' Ausführungen des Staatssekretärs den

Demokratie n ich t de n n ö L i g e n ______
e r f o r d e r l i c h e  E n t s c h i e d e n h e i t  besitzt-.
Wehren wir d ie ------  '  ^  ^
das ist ' 
des S
lebhafter Beifall rechts.)

Weiterberatung Freitag 1 Uhr pünktlich; vorher 
kurze Anfragen. Schluß -nach 6tts Uhr.

P ro v in z in rn a c ln ich ten .
s Brllesen. 16. Januar. (Verschiedene?.) I n  der 

gestrigen Sitzung des HausLesitzervereins sprach der 
Leiter des Elektrizitätswerkes Herr Korb über 
Gratis-Jnstallationen und Pauschalbeleuchtung 
tteiner Wohnungen durch das Elektrizitätswerk. 
ZM Anschluß daran wurden Lichtbilder über elek-

ein Blitz kam es über sie: du liebst diesen 
Mann mit deiner ganzen Seele. Wenn du ihn 
jetzt aufgeben solltest, es wäre das Härteste, 
das dich treffen könnte.

„Wollen die Herrschaften aussteigen, öder 
soll ich weiterfahren?" tönte die Stimme des 
Kutschers vom Bocke mit einer Wendung des 
breiten Rückens gegen die Jichassen des Wa­
gens.

Das Gefährt hielt, —- wie lange, wußten 
sie nicht. S ie  hackten nichts gemerkt.

Leonore wurde rot, Dietrich lachte, sprang 
hinaus und sah nach seiner Uhr.

„Ei der Tausend, wie spät! Der Besuch bei 
unseren Reifsgchährten auf dem Rheindampfer 
muß für heute der letzte bleiben. Wir halben 
uns überall zu lange aufgchalLen."

„Daß sie auch alle zuhause waren! Wie aus 
Verabredung," sagte Leonore.

Dietrich machte ein komisches Gesicht.
„Vielleicht war es das. Ich habe gestern 

den Schreiber gebeten, eine Droschke zu be­
stellen. Wer weiß — ! Na, vielleicht sind 
Engelberts schon Leim Mittagessen. Dann 
drücken wir uns."

Nein, sie waren nicht bei Tische. Tildchen 
kam ihnen auf dem Vorplatz entgegen, und als 
Erhards sich wogen der späten Stunde entschul­
digten, meinte sie: „Ach, das macht nichts, das 
Essen ist ja doch nicht fertig," und im Hinein­
gehen: „Ich weiß nicht, wie es kommt, daß wir 
nie rechtzeitig essen können. Heut ist dies, 
morgen das schuld. Rudi schilt dann, — ja 
wirklich, er schilt, ob S ie  es glauben oder nicht. 
Er behauptet, er müsse das Essen rechtzeitig

irische Kraftübertragung im Kleingewerbe und in 
der Landwirtschaft gezeigt. — Bei der heutigen 
Zwangsversteigerung von Forderungen der Kon­
kursmasse des Besitzers Felske in Äillisaß erstand 
Fabrikbesitzer Gohritz eine Forderung von 2909 Mk. 
für nur 1 Mk. Der Ersteher übertrug seine Rechte 
noch auf drei weitere Geschäftsleute, die dafür je 
25 Pfg. beisteuerten. — Das Landgestüt Mariea- 
werder hat in Nußdorf 4 und in Osterbitz 3 Land­
beschäler stationiert. — Im  landwirtschaftlichen 
Verein Rheinsöerg hielt Gutsbesitzer Gäbel-Rosen- 
Lhal einen Vortrug über den Weidebetrieb und seine 
Bedeutung für die Viehzucht.

i- Graud„nz, 15. Januar. (Verschiedenes.) Eine 
gut besuchte Versammlung fand heute Abend zur 
Vorbereitung der Neuwahl zweier Landtags- 
abgeordneten für den Wahlkreis Graudenz-Rosen- 
bera im Hotel „Schwarzer Adler" statt, die der 
Vorstand des nationalliberalen Vereins Graudenz 
einberufen hatte. Der Vorsitzer, Obrrrealschul- 
direltor Grott, hieß die Erschienenen Willkommen 
und erteilte dann Amtsrichter Dr. Student aus 
Strasöurg das Wort, der über die politische Lage 
sprach und als Kandidat der nationalliberalen 
Partei deren Programm entwickelte. I n  seinem 
Vortrage beleuchtete er die kulturellen Fragen und 
sprach über das Wahlrecht. Einen ausführlichen 
Vortrag über die politische Lage hielt der General­
sekretär der nationalliberalen Partei» Kilburger 
aus Königsberg. Nach seinen Ausführungen wurde 
der Kandidatur des Amtsrichters Dr. Student aus 
NosenLerg seitens der Versammlung zugestimmt. 
Die Aufstellung eines weiteren Kandidaten soll 
später erfolgen. M it einem Hoch auf den Kaiser 
wurde die Versammlung geschlossen. — Zur Erinne­
rung an die große Zeit vor 190 Jahren wird die 
S taat Graudenz am 16. März eine patriotische Ge­
denkfeier im Gemeindehause veranstalten. Die 
Vorbereitungen haben die städtischen Behörden 
übernommen. Es sollen alle Kreise der Bürger- 
schaft und der Garnison an der Feier Anteil neh­
men. — Die Grandenzer Ferienkolonie plant die 
Erbauung eines eigenen Erholungsheims. Auch in 
diesem Jahre sollen 20 Kinder an die See gesandt 
werden. — Von einem schweren Unfall wurde in 
der Iammier Forst der Besitzersohn Schnitzker aus 
Walz betroffen. Es fiel ihm beim Verladen von 
Langholz ein Stamm auf den Kopf, sodaß er blutend 
und 'besinnungslos zusammenbrach. Es besteht 
leider wenig Aussicht, den Schwerverletzten am 
Leben zu erhalten.

ElLing, 15. Januar. (Eine alte Elbmgerin,) 
die Wstttve Thercse Schrock geb. Kühn, vollendete am 
heutigen Tage ihr 10 0. L e b e n s j a h r .  Zahl­
reiche Blumenspenden von nah und fern zeugten 
von der Liebe und Verehrung, deren sich die Grer- 
sin erfreut. Ein'Enkel überreichte einen vergol­
deten Lorbeerkra'nz mit der Zahl „190". Kurz nach 
11 Uhr erschien Bürgermeister Dr. Schaller, der die 
Glückwünsche der Stadt aussprach und das Geschenk 
des Kaisers: eine Tasse, mit einem Schreiben aus 
dem kaiserlichen Zivilkabinett überreichte, das fol­
genden W ortlaut hat: „Seine Majestät der Kaiser 
und König haben vernommen, daß es Ihnen ver­
gönnt ist, am heutigen Tage Ih r  hundertstes 
Lebensjahr zu vollenden. Zu diesem seltenen Feste 
lassen Seine Majestät Ihnen Glück und Segen wün­
schen und haben Ihnen als Zeichen wohlwollender
Teilnahme an Ihrem Ehrentags die beifolgende, 
m der königlichen Porzellan^VLanufaktur herge­
stellte Tasse mit allerhöchst', hrem Bildnis zu ver­
leihen geruht. Es gereicht mir zur Freude, im 
allerhöchsten Auftrage Sie hiervon zu benachrich­
tigen. Der Geheime Kabinettsrat Wirkliche Geh. 
R at v. Valentini." — Die Vorderseite zeigt in er­
habener Darstellung das Bild des Kaisers, um­
geben von vergoldeten Ornamenten. I n  der Unter­
tasse befinden sich die In itia len  IV R. II. mit der 
Krone, gleichfalls inmitten vergoldeter Verzierun­
gen. Herr Pfarrer Krause überbrachte die Glüctt 
wünsche der Dreikönigin-Kirche-ngemeinde.

8 Aus der Provinz, 16. Januar. (Vesitzwechsel.) 
Das zirka 800 Morgen große Rittergut SLrepsch, 
K r e i s  N e u s t a d t ,  wurde durch Vermittelung 
von Neubecker-Marienwerder und Hans Kindorff- 
Thorn an Herrn Max Hennig aus Eollingen ber 
Peitschendorf (Ostpr.) verkauft. Die Übergabe ist 
sofort erfolgt.

t  Stralkowo, 16. Januar. (Treibjagd. Belobi­
gung.) Bei der in Schwarzenau von dem M ajorats­
besitzer Grasen von Skorzewski abgehaltenen Treib­
jagd wurden von 4 Schützen 425 Hasen zur Strecke 
gebracht. — Für die mit Mut und Entschlossenheit 
bewirkte Rettung der Knaben Andreas Rajkowsli 
und Ignatz Starzak in Gulczewo vom Tode des Er­
trinkens hat der jugendliche Arbeiter Staniszewski 
vom ^Regierungspräsidenten in Bromberg eine 
öffentliche Belobigung und eine Geldprämie er­
halten.

haben wegen des dummen Unterrichts. Dieser 
schrecMche SchuNmestfterberus verdirbt alles und 
gibt ewig Anlaß zu Verdrießlichkeiten. Na, 
heute Nachmittag Hai er keine Stunden."

Tildchen vergaß während ihrer Stoßseufzer, 
Plätze anzubieten. So  setzten sich Erhards 
ohne Aufforderung. Zugleich kam der junge 
Oberlehrer herein, sehr erfreut, Erhards zu 
begrüßen.

„Du sagtest doch, daß du den Herrn Pro­
fessor schon öfter gesehen hättest, seit wir hier 
sind," wandte Tildchen verwundert ein.

„Nun ja, auf der Redaktion oder auf der 
'Straße, Kind, das ist doch etwas ganz ande­
res," war die ungeduldige Antwort.

„Sie habe ich nirgends getroffen," lachte 
Tildchen zu Leonore. „Sie gchen wohl wenig 
aus?"

„Besuche haben wir allerdings noch nicht 
gemacht. Heute ist es das erstemal, daß wir 
den Bekanntenkreis meines Mannes auf­
suchen."

„Das erstemal?" Tildchen schlug die Hände 
zusammen vor Erstaunen. „Wie haben S ie  
das nur ausgehalten? Immer in den vier 
Wänden? Wie langweilig muß das sein! — 
Wenigstens für meinen Geschmack," fügte sie 
hinzu, sich des Unpassenden in ihren Worten 
bewußt werdend.

Aus der Provinz Posen, 16. Januar. (§ur dre 
königlichen Distriktskommissare) der Provinz Pstien 
sieht der Staatshaushaltsetat für 1913 eine Er­
höhung der Bureau- und PferdegeldoergüLungLN 
um durchschnittlich 400 Mark für die Stelle vor. 
Die Zahl der Disttiktsämter steigt durch -ie  Neu- 
forderung eines Distriktsamtes im Kreise Schroda 
auf 177/

Nirmmelsburg, 14. Januar. (Das seit Oktober 
verschwundene Dienstmädcken) M artha Mcx aus 
Groß Peterkau wurde jetzt als Leiche im Lauojee 
gefunden. Ob Selbstmord oder ein Verbrechen vor­
liegt, ist noch nicht ermittelt.

Line neue Wasserstraße von der 
Weichsel Zur Oder.

Unser Osten hat bisher in der Hauptsache eng­
lische Kohlen verbraucht, von denen 1911 über die 
drei ostdeutschen Häfen 610 900 Tonnen eingeführt 
werden konnten. Schlesische Kohlen kamen dagegen 
weniger in Frage, weil sie durch den Bahntransport 
hierher zu teuer wurden. Aber der englische Kohlen- 
Lröstterstreik im vorigen Jahre und vor allem die 
SLeiaerung der Schiffsfrachten zeigten, daß wir uns 
auf den Bezug aus England nicht zu sehr verlohn 
dürfen, daß er teils ganz.stecken, teils arg re .- 
Leuert wsroen kann. So iss schon un Jahre 1912 
mehr als sonst schlesische Kohle hier zur Verwendung 
gekommen. Ihrer weiteren Verwendung sieben nur 
die hohen Bahnsrachtrn entgegen, auch würde es 
natürlich für die Bahn schwierig sein. noch 500 000 
Tonnen mehr als bisher zu befördern. Da zudem 
allenthalben noch e'me Steigerung der Kohlenpreise 
sich bemerkbar macht, wird die Forderung nach einem 
Wasserwege zur Beförderung der Menschen Kohlen 
nahegelegt.

Auf der Oder schwimmen ja alljährlich Lausende 
von Kähnen mie jchlepischer Kohle hinab nach 
SteLLin. aber nach ver Weichsel wäre die Fahrr 
für sie durch die bisherige Wasserstraße auf Warttze, 
Netze und Bromberger Kanal zu weit. Nun ist 
schon 1883 von FacyleuLen ein -orZfälnger Plan 
eines neuen Kanrnweges zwischen Oder und Weichsel 
ausgearbeiteL, der heute erhöhte Bedeutung erlangr 
hat und größere Beachtung verdient. Die neue 
Wasserstraße soll von der Oder etwas unterhalb 
Glogau zur Netze wenig unterhalb Nakel n '* 
wobei für fast ein Drittel Des Weges die schon jrtz: 
schiffbare Warthe benutzt wird. Es ist also effüia) 
ein Kanal von oer Oder zur Warthe zu bauen, ir r  
01 Kilometer Länge haben soll, und ein zweiter, 
59 Kilometer langer Kanal von der Warche zur 
Netze. Der ganze neue Weg wird' damit wenig über 
290 Kilometer lang, was noch nicht so weit ist, wie 
von Danzig bis Thorn. Die Schwierigkeiten für 
den Bau sind leine ungewöhnlichen, man hat nur 
mäßige KöhenunLerschiese, die mit Hilfe von 
21 Schleusen (Der Bromberger Kanal hat bei etwa 
dem achten Teil der Länge 10 Schleusen) und zwei 
Hebewerken überwunden weroen. Die Kosten des 
Kanalweges sind auf insgesamt 25 Millionen Mark 
veranschlagt, eine Summe, deren Verzinsung durch­
aus nicht so schwierig erscheint, wenn man bedentt, 
daß außer dem etwa 700 900 Tonnen jährlich aus­
machenden Kohlenverkehr auch noch sich ein neu.r 
Verkehr von der Weichsel nach Posen entwickeln 
würde. Man wird daher auch ohne großen Opti­
mismus schon zu Anfang, wenn der Osten noch nicht 
seinen ganzen Kohlenöeoarf aus Schlesien bezieht, 
einen Güterverkehr von 500 000 Tonnen jährlich, 
der sich aber wohl in höchstens 10 Jahren verdrei­
fachen würde, annehmen können. Der Weg von 
Vreslau nach Posen, das auf schlesische Kohlen an­
gewiesen ist, würde gegenüber dem jetzigen durch 
die Warthe auf dem neuen Wege um - 0 Kilo-
meter oder mehr als 100 Prozent verkürzt ...".den,
der von Breslau nach Bromberg um 245, ua - - - 
Weichsel um 255 Kilometer. Der Haup.vorieil 
wäre aber der, daß der Osten völlig von Der eng­
lischen Kohle unabhängig würde, daß auch ein wei­
teres Steigen der Kohlenpreise auf absehbare Zeit 
für den Osten ausgeschlossen wäre. — i.

L ok aln ach rich ten .
Thorn, 17. Januar 1913.

— ( A n s i e Ä e l u n g s k o m  Mi s s i on . )  Wie 
schon mitgeteilt, tr itt die Ansiedslungskommission 
für Westpreutzen und Posen am kommenden Montag 
in Posen zu einer Sitzung zusammen. Dieser wird 
als Vertreter des erkrankten Herrn Oberprüsidenten 
von Fagow Herr Regierungsrat von Kries bei­
wohnen.

— (D e r w e s tp r . P r o v i n z i a l v s r L a n d  
d e s  e v a n g e l i s c h - k i r c h l i c h e n  H ' l ?  
v e r e i n s )  hat soeben ein Flugblatt heraus­
gegeben, das von seiner Leistungsfähigkeit Rcchen-

HochzeitsröHe und glaubt es auch. Ach, wissen 
.Sie, Frau Professor, in der Phantasie ficht 
manches anders aus als in der Wirklichkeit. 
Finden S ie  das nicht auch?"

S ie  seufzte.
„Freilich. W ir müssen versuchen, nüchtern 

zu bleiiben, damit wir keine Übertreibung 
machen."

»Ich stellte mir ja alles viel schöner vor. 
als es ist, Frau Professor." flüsterte Tildchen 
kläglich. „Ich kam garnicht auf den Gedanken, 
daß es nicht imimer herrlich wäre bei Leuten, 
die sich so schrecklich lieben, wie wir es tun."

„Ich erinnere mich, S ie  meinten, es müsse 
alle Tage Sonntag sein," sagte Leonore mi» 
einem feinen Lächeln.

„Natürlich. Und nun denken S ie  blos, 
Rudi ist garnicht immer mit mir zufrieden. 
Selbstverständlich ist das Essen nicht immer 
rechtzeitig fertig. E s ist auch mal angebrannt 
oder versalzen, das gebe ich gern zu. Aber da­
sind ja Kleinigkeiten. Darüber sollte man, 
wenn man sich liebt, kein Wort verlieren. 
S tatt dessen tadelt Rudi mich, urteilt über 
meine schlechte Erziehung ab und verlangt, 
daß solche Verstöße nicht wieder vorkommen. 
Wenn ich mich dann wehre, schmolle oder 
weine, bittet er nicht einmal um Verzsichung. 
kurz, kurz — aber Frau Professor, ich komme 

„Als wir auf dein Schiff miteinander spra»' nächstens zu Ihnen, wenn S ie  erlauben, und 
chen» meinten S ie  aber, es sei nichts schöner,' spreche mich aus. Vielleicht finden S ie  De­
a ls  allein mit dem Mann in den vier W änden! logenheit, Rudi sein Unrecht vorzuhalten. S ie
zu Hausen."

Tildchen senkte beschämt das Köpfchen. 
„Nun, so etwas redet man wohl auf der

kämen mir auf der Reise schon so verständig 
vor."

(Fortsetzung folgt.)



fchaft gibt. Danach wurden im Fahre 1911,12 im 
ganzen 12 025 Mark für Unterstützungen veraus­
gabt. Die Einnahmen beliefen sich im ganzen auf 
15 333 Mark. Unterstützt wurden 22 Diakonissen- 
stationen, ^ A rb eiter-, Jünglings- und Jungfrauen- 
vereine, 7 Vereins- und Gemeindehäuser, die An­
stalten zu Randen und Sampohl und 7 Stadt- 
missionen einschließlich Gemeindehelfer und Ge- 
meindepflege. Vom 1. Januar bis 31. März 1013 
findet dieerste der vom Herrn Oberpräsidenten der 
Provinz Wejtpreußen für die drei Jahre 1013, 1011 
und 1915 bewilligten Hauskollekten in den evange­
lischen Haushaltungen der Provinz Westpreußen 
statt. Die vorjährige Hauskollekte brachte die 
Summe von 12 440 Mark.

— (Der S Len o g r a p h en v e r e in S t o l z e - 
S c h r e  y) hielt am vergangenen Mittwoch im 
kleinen S a a le  des Schützenhauses seine Haupt­
versammlung ab. Der 1. Vorsitzer, Herr Lyzeal- 
lehrer K e r b  er,  eröffnete die Ätzung um 9 Uhr 
und begrüßte dre sehr zahlreich erschienenen M it­
glieder und Gaste, worauf 3 Damen und 7 Herren 
aufgenommen wurden. Dem von dem 1. Schrift­
führer, Herrn Lehrer B r a u e r ,  erstatteten Jahres­
bericht. ist folgendes zu entnehmen: Der Verein 
zählt 82 ordentliche, 2 Ehren- und 13 unterstützende 
Mitglieder. I n  den von dem Verein veranstalteten 
Anfängerkurfen wurden 38 Teilnehmer unterrichtet. 
Die gegen früher schwächere Beteiligung an den 
Vereinskursen findet ihre Erklärung in der erfreu­
lichen Tatsache daß das System Stolze-Schrey an 
einer Anzahl hiesiger Lehranstalten gepflegt wird. 
Nach dem Jahrbuche der Schule sind' an denselben 
im Zähljahre vom 1. J u li 1911 bis 1. J u li 1012 
288 Anfänger unterrichtet worden; dazu kommen 
noch etwa 90, die von einzelnen hiesigen Schrift- 
genoffen durch Privatunterricht ausgebildet wurden. 
Der Deretn hat neben dem üblichen Fortbildungs­
kursus für Anfänger auch einen Kursus in Rede­
schrift veranstaltet, an welchem sich 15 Veceins- 
mitglieder beteiligen. Am Schlüsse begrüßte der 
Berichterstatter den günstigen Stand der Einignngs- 
verhandlunq und bat die Vereinsgenossen, auch im 
künftigen Jahre für die Sache des Fortschritts auf 
kurzschrrstlrchem Gebrete einzutreten. Nach dem von 
Herrn M u n r e r  gegebenen Kassenbericht betrugen 
die Einnahmen und Ausgaben 384 Mark. Den 
Bericht über die Bereinsbücherei erstattete Fräulein 
F l i e g e  I. Danach ist die Bücherei im letzten 
Verernsiahre um 46 Bände gewachsen und zahlt 
gegenwärtig 667 Bände. Nach der Bericht­
erstattung dankte der V o r s i t z e r  im Namen des 
Vereins allen treuen M itarbeitern. Die Vorstands- 
wähl hatte folgendes Ergebnis: Herren Kerber 1. 
und Krregsgerichtssekretär Gedies 2. Vorsitzer, 
Lehrer Brauer 1. und Frl. Zimmermann 2. Scyrift- 
führer. Frl. F liege 1. und Herr Lewandowski 
2. Kassenwart, Frl. Köller 1. und Herr Jos. Limpak 
2. Bücherwart. Zu Vergnügungsleitern werden 
Herr Smentek, Frl. Bobröwicz und Frl. Schindler 
gewählt. Am 1. Februar begeht in den Sälen des 
Schützenhauses der Verein die Feier des Geburts­
tages Sr. Majestät des Kaisers. Am 24. Januar 
findet im Lbunassaale ein Wettschreiben statt. Die 
nächste Vereinssitzung ist auf den 12. Februar fest­
gesetzt. Der Fortbiwungskursus unter 100 Silben  
übt D ienstag, der debattenschriftliche Freitag von 
8*/s Uhr abends ab in der Mädchenmittelschule.
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Der tü Mische Kreuzen „McidschMjs" hat 
einen nicht unlbsdeutenden Erfolg Wer die 
griechWe Flotte zu verzeichnen. Es gelang 
ihm, die Linie der vor den Dardanellen kreu­
zenden griechischen Torpedobootzerstörer zu 
durchbrechen und auf der Jnsell Syra das Pul­
vermagazin, die Kohlenianlage sowie das Elek- 
trigitätswerk, das beschädigt wurde, zu be­
schießen. Auf den griechischen Kreuzer „Make- 
doniia", der zur Reparatur in dem Hafen lag,

Die Insel Syra.
gab er fünfzehn Schüsse ab, sodass sich der Kom­
mandant diches Schiffes genötigt sah, die Be­
satzung zurückzuziehen und den Dampfer zu ver­
senken. Die Entfernung von den Dardanellen 
nach der Insel Syra beträgt ungefähr 360 
Kilometer. Die Insel Syra gehört Zu der 
grossen Inselgruppe, die dem Gebiet von Athen 
vorgelagert ist. Sie ist zwischen T6nos und 
Kythnos gelegen, noch 100 Kilometer von 
Athen ertsernt.

Merkwürdiger Meteorsall in 
Südafrika.

Von Dr. H. H. K r i t z i n g e r , Astronom der Stern­
warte Vothkamp.

I n  dem Bericht der Union-Sternwarte von Süd- 
ufrika in Transvaal findet sich eine sehr interessante 
M itteilung über ein Helles Meteor. Zwar ist es 
schon wiederholt gelungen, derartige Gestirne wäh­
rend des F luges zu photographieren, doch hat der 
Astronom kaum das Glück gehabt, auch die höchst 
merkwürdigen Formen des zurückbleibenden 
Schweifes im Lichtbild exakt festhalten zu können. 
Hier ist dies dank der großen Helligkeit der Schweif­
materie noch über eine Stunde nach dem Fall ge­
lungen. Professor Johnson aus Bloemfontein hat 
eine Samm lung der Nachrichten veranstaltet, auf 
die wir uns im folgenden stützen.

E s war am Nachmittag des 2. Ju n i 1912 um 
8 Uhr 7 Minuten südafrikanischer Zeit, a ls die 
Sonne kaum eine Viertelstunde von ihrem Unter­
gang entfernt war. Der Leser erinnert sich, daß 
diese Beobachtung ja auf der Südhalbkugel der Erde 
angestellt wurde, wo man damals dem „Winter" 
entgegenging. Um die genannte Stunde bemerkte 
man in M oriia (Basutoland) einen großen Feuer­
ball, der in schiefer Bahn, etwa 35—40 Grad gegen 
den Horizont geneigt, am westlichen Himmel in süd­
licher Richtung entlang sauste. D ie Dauer der 
Sichtbarkeit betrug 4—5 Sekunden. Zunächst ruhte 
der zurückbleibende Rauch wie eine helle Säule am  
Himmel. Dann wurde nach Sonnenuntergang in 
der Gegend ein prachtvolles, silbernes Lichtband 
sichtbar, das sich noch lange der Betrachtung darbot. 
Die früher silberne Farbe ging mit weiterem 
Sinken der Sonne in goldige, wattrosä- bis lachs­
farbene Töne über und verblich schließlich ganz.

* Wepener gelang im Oranje-Freistaat eine auch vom 
Standpunkt der bildmäßigen Photographie sehr gut 
ausgefallene Aufnahme, und zwar noch eine Stunde 
nach dem F all des Meteors. Auf einer anderen, 
ebenfalls vorzüglichen und etwas größeren Aus­
nahme von Tempe sieht man den Verlauf des Zrck- 
zackbandes ganz besonders deutlich. Eine klare 
Vorstellung von diesem Bilde ist dadurch zu gewin­
nen, daß man sich den großen, von chinesischen 
Ornamenten her bekannten Drachen vergegenwärtige 
und in der eben angegebenen Lage an den Himmel 
versetzt denkt. Bemerkenswert ist übrigens, daß 
nichts von einem Knall berichtet wird, der doch 
sonst den Abschluß eines M eteorfluges zu bezeichnen 
pflegt. Leider ist die Fallstelle wegen der nicht ge­
nügend genauen Beschreibung der meisten Beobach­
ter nicht mehr mit solcher Genauigkeit zu berechnen, 
daß deswegen besondere Nachforschungen angestellt 
werden könnten. Vermutlich würde dieser Fund 
die früheren bestätigen, bei denen man auf einen 
großen Stein- oder Eisenblock stieß. Besonders 
Eisenmeteore waren früher sehr geschätzt, um 
Schwerter daraus zu schmieden, da das Meteor- 
eisen meist von vorzüglicher Reinheit ist.

D ie Frage nach dem Ursprung dieser himmlischen 
Bomben ist schwierig zu beantworten. Wenn auch 
der w eitaus größte T eil der Meteore a ls den Ko­
meten entstammend angesprochen werden muß, so ist 
es doch nicht ausgeschlossen, zu bezeichnen, daß einige 
unter ihnen wegen ihrer ausgesprochen hyper­
bolischen Geschwindigkeit aus anderen Sonnen­
systemen- in d a s unsrige geraten sind. Findet man 
zufällig einen Eisenblock, der wegen seiner Reinheit 
die Vermutung erweckt, daß er kosmischen Ursprungs 
ist, so läßt sich durch folgendes Verfahren diese 
Frage sicher entscheiden. M an schleift den Stein  
auf einer Seite an und poliert die Fläche. Zeigt 
diese nach dem Anätzen eine ganz bestimmte Zeich­
nung, die sogenannten Widmannstättschen Figuren, 
so ist dadurch der außerirdische Ursprung des Eisen­
blocks sicher belegt.

W ie oben erwähnt wurde, hat sich wegen der 
nicht hinreichenden Genauigkeit der Beobachtungen 
des Meteors seine Bahn nicht so scharf berechnen 
lassen, daß man danach an einer bestimmten Stelle  
Nachforschungen weger der dort etwa nieder­
gefallenen Bruchstücke anstellen konnte. Wie leicht 
kann der Leser Zeuge eines solchen Ereignisses in 
der Atmosphäre unserer Erde sein und würde ge­
gebenenfalls, wenn überhaupt nur wenige Beobach­
tungen dieses Objekts gelungen sind, gerade mit 
seinen Wahrnehmungen einen wichtigen Beitrag zu 
der Gesamtbearbeitung liefern können. Deswegen 
empfiehlt es sich, schon früher genau zu überlegen, 
worauf in solchen Momenten die Aufmerksamkeit 
in allererster Linie zu richten ist. Da sich die Zeit 
des Auftauchens nach den minder ausführlichen 
Beobachtungen meist mit hinreichender Genauigkeit 
festlegen läßt, so möchten wir den Freunden der 
Himmelskunde raten, diese Zeitangabe zwar nicht 
zu vernachlässigen, aber vor allen Dingen ihr Augen­
merk auf die Lage der Flugbahn und die Flug- 
dauer zu richten. Die letztgenannte wird meist 
enorm überschätzt, und es ist sehr zu empfehlen, daß 
man sich vorher mit Hilfe der Taschenuhr auf das 
Sekundenzählen einübt. D ie Lage der Flugbahn 
zu bestimmen, ist meist recht schwierig, da am Tage 
irgendwelche Orientierungskarten in genügender 
Höhe nur selten vorhanden stnd. M an kann sich 
dann in der Weise helfen, daß man seinen Stand­
ort genau festlegt und notiert, welche Lage die 
Flugbahn im Vergleich zu benachbarten größeren 
Gegenständen einnimmt. Um dem Astronomen eine 
Verwertung dieser Angaben zu ennöglichen, wird 
man am nächsten klaren Abend den Veobachtungs- 
ort wieder aufsuchen und feststellen, durch welche 
Sternbilder das Meteor hätte fliegen müssen, wenn 
es gerade Zu der betreffonden Nachtstunde auf­
getaucht wäre. Gibt man dann die Stunde des 
Falles und die Zeit an, zu der man die Flugbahn 
in die betreffenden Sternbilder eingeschätzt hat, .so 
ist es für den Astronomen nicht schwer, die für ihn 
wichtigen Daten daraus zu berechnen. Weitere 
Einzelheiten, besonders die Farbe, das Auftreten 
und die Zeit irgendwelches Knalles, Nachleuchten

des Schweifes und Veränderung desselben wolle 
man genau notieren und auf die bald darauf er­
gehende Aufforderung in  der Tagespreise der be­
treffenden Sternwarte zur Verfügung stellen.

Zeitschriften- und Wcherschau.
V e l H a g e n  L K l a s i n g s  V o l k s b ü c h e r .  

Preis jedes Bandes 60 P s g . N r .  72. K a i s e r  
W i l h e l m  II. Bon Pros. Dr. Karl Berger. Mit 49 
Abbildungen, danmLer 5 in farbiger Wiedergabe (ein­
schließlich des Umschlagbildes). — Als Festbuch zum 
Regierungs-Jubilämn und rechtzeitig zürn Geburtstag 
Sr. Majestät des Kaisers erschien in der Sammlung 
Volksbücher der Geschichte (Verlag von Velhagen L 
Klasing in Bielefeld und Leipzig) über Kaiser Wilhelm H. 
ein Bündchen aus der Feder des Professors Dr. Karl 
Berger. Der weithin bestens bekannte Schiller- und 
Köruerbiograph bietet in diesem Bande ein glänzend in 
unbeirrtem Streben nach möglichster Gerechtigkeit geschrie­
benes Bild unseres Kaisers. Das Buch ist vorzüglich 
ausgestattet, zumteil mit farbigen Illustrationen versehen 
und kostet nur 60 Pfg. Dasselbe sei allen unseren alten 
und jungen Lesern zur Anschaffung bestens empfohlen.

M annigfaltiges.
(70  J a h r e  p r a k t i s c h e r  A r z t . )  

A m  M ittwoch beging in B erlin  der Geh. 
S a n .-R a t  D r. Körte seinen 93. G eburtstag. 
Er ist 70  Jahre a ls  praktischer Arzt in B er­
lin tätig gewesen. W egen seiner Tüchtigkeit 
genoß er ein seltenes V ertrauen. D ie guten 
Traditionen seines ärztlichen N am en s leben 
in dem S o h n e  fort, dem bekannten Chirur­
gen W erner Körte am B erliner Urban- 
krankenhanse. E in anderer S o h n  von ihm 
ist der Oberbürgermeister von K önigsberg, 
ein dritter Professor der klassischen P h ilo logie  
in G ießen. Unter den zahlreichen Glück­
wunschtelegrammen war auch eines vom  
Reichskanzler von B ethm ann H ollw eg ein­
gelaufen, der dem S en io r  der Berliner  
Ärzteschaft und dem ältesten Schüler von 
Schulpforta, dessen Schüler der Reichskanzler 
war. Glück wünschte. Die ehemaligen Schü­
ler von Schulpforta sandten ein Glückwunsch- 
aedicht.

( E i n  M a m m u t f n n d . )  B e i B a g g er ­
arbeiten auf dem Braunkohlenwerk „V er- 
einsglück" in M euselwitz wurde ein zumteil 
sehr gut erhaltenes vollständiges Skelett eines  
M am m uts freigelegt. D a s  Skelett hat einen 
gew altigen Um fang. E in Backenzahn w iegt 
sieben P fund , ein S ioß zah n  ist drei M eter  
lang. Welchem M useum  der F und über­
wiesen wird, ist noch unbestimmt.

( B a n k n o t e n  m i t  e i n e m  D r u c k ­
f e h l e r )  sind kürzlich von der österreichisch- 
ungarischen Bank verausgabt. E s  handelt 
sich um die neue 100-K ronen-N ole, die in 
einigen S er ien  anstelle der Unterschrift „G e­
neralrat Schlumberger" —  „G eneralart 
Schlumberger" trägt. S am m ler  bieten be­
reits sür die Scheine das Dreifache des 
N enn w ertes.

( D i e  P e r l e n  d e r  K ö n i g i n . )  
Italienische B lätter berichten ein am üsantes 
Vorkom m nis, das sich gelegentlich des N en- 
jahrsem pfanges bei der K öniginw itw e von  
Ita lie n  zutrug, die bekanntlich die meisten 
und schönsten P erlen  besitzt. W ährend die 
K önigin Cercle hielt, riß ihr Perlenkollier 
und die P erlen  rollten zu B oden . Natürlich 
beeilten sich die anwesenden Herren und 
Dam en, Jagd  auf die davonrollenden  
Schätze zu machen, trotzdem die K önigin in 
ihrer liebenswürdigen Art bat, m an möge 
sich doch nicht um eine solche „Kleinigkeit" 
bemühen. I n  kurzer Zeit konnten die A n ­
wesenden der K önigin ihren Schatz vollstän­
dig einhändigen. Aber sie bat, baß jeder 
seinen Fund behalten und a ls  N eujahrs­
geschenk betrachten m öge, eine Aufforderung, 
der allseitig gern nachgekommen wurde.

( D e r  D e f r a u d a n t  B r u n i n g )  wird 
in den nächsten T agen von Newyork nach 
London transportiert werden. E r wird 
dann nach Abschluß der A n slieferu n gsvei-  
handlim gen nach B erlin  überführt werden.

(Ein neuer Chol erasal l  in 
O d e s s a . )  W ie der Draht aus Odessa 
meldet, ist dort am M ittwoch ein dritter 
Cholerafall vorgekommen.

Humoristisches.
( D e r  S p i r i t u s - P u d d i n g . )  Die gnädige 

Frau kann sich die Stockung Lei dem lZervieren des 
AZeihnachtsmahles nicht erklären und geht selbst 
hinaus in die Küche. Der nächste Gang soll ein 
Plum-Puddiira sein, der auf englische Art mit 
brennendem Rum serviert werden soll. Inste sagt: 
„Sein S e  man nich böse, jnüd'ge Frau! Det Biest 
wollte nich brennen: aber nu i s  allens in Ordnung, 
ick habe en Listen Brennspiritus uffjejossen!"

(V o nr l u s t i g e n  O n k e l  S a  m.) Zur Abge- 
wöhnung: „Also S ie  wollen sich das Rauchen ab­
gewöhnen, wie?" „Ja, das ist meine Absicht." 
«Ein schweres Stück Arbeit, was?" ,L) ja! Aber 
wissen S ie , meine Frau hat mir zu Weihnachten 
eine Kiste Zigarren geschenkt, und das erleichtert 
mir die Sache!" — Gute Quellen: „Woher beziehen 
S ie  eigentlich Ihre Hüte, alter Freund?" „Ge­
wöhnlich aus den Eafes. Aber ein- oder zweimal 
bin ich auch schon so glücklich gewesen, sie in der 
Kirche zu verwchseln!" — Entschuldigt: „Ich wun­
dere mich höchlichst, ELHel. wie du dem schönen 
Grafen gestern Abend gestatten konntest, dich zu 
küssen." „Aber ich konnte wirklich nichts dagegen 
machen." „Ja, aber warum denn nicht?" „Ich 
kann doch nicht italienisch!" — Sein  Neujahrs­
traum: „Denken S ie  sich," so flüsterte er ihr zu, 
„in der Neujahrsnacht träumte ich, ich hätte Ihnen  
einen Antrag gemacht!" „Nun, und nahm ich an?" 
forschte sie neugierig. „Ja! Aber als ich dann bei 
Ihrem  Vater um Ihre Hand anhalten wollte, da 
war ich so nervös, daß ich aufwachte!"

Gedankensplitter.
Gutes kommt mit trägem Schritte,
Unheil stürzt auf uns herab;
Langsam baut sich eine Hütte,
Und w ie gräbt sich schnell ein Grab!

Christoph Aug. Tiedge. 
Willst Arbeit tragen und Ehre genießen. 
Wird dir vielleicht w as Gutes ersprießon; 
Genieße die Arbeit und trage die Ehre!
Ich glaube, daß das sich noch besser bewähre.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (1. Septuagesimae) den 19. Januar 1913.

Altstädttsche evangel. Kirche. Vorm. 9'/z Uhr: Gottesdienst. 
Oberlehrer Ostwald. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Iacobi.

Neuftadtische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. — Kollekte für die Westpreußische 
Herbergen zur Heimat.

Garnison-Kirche. Vorm. 8^ und 10 Uhr: Gottesdienst.
Dioisionspfarrer Mueller. Vorm. 11*. s Uhr: Kinder- 
gottesdienst. Divisionspfarrer Erdmann.

SL. JohamrisNrche. Vorm. 8^ katholischer Militärgottes- 
dienst mit Predigt und Amt. Pfarrer Dolterweich.

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9 ^  Uhr: 
Beichte. Vorm. 9*'- Uhr: Predigt-Gottesdienst mit Abend­
mahl. Pastor Wohlgemut!). Abends 6 Uhr: Abend­
andacht. Hilfsprediger Reindke.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t .  Georgenkrrche. Vorm. 9 ^  Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 1 1 * Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Iohst. Nachm. 5 Uhr: Gottes­
dienst. Pfarrer Iohst. — Kollekte sür den Mestpreuhischen 
Provinzwlverband der Frauenhilse.

Evangel. Gemeinde Rudak-SLewken. Vorm. 9*'  ̂Uhr: Predigt- 
gottesdienst. Vorm. t l  Uhr: Kindergottesdienst. Pfarrer 
Schönjan.

Evangel. Gemeinde Gramtfchen. Nachm. 3 Uhr in Gr. Rogau: 
Gottesdienst. Pfarrer C osin u s.

Evangel. Gemeinde Grabowitz. Vorm. 10 Uhr in Kompanie: 
Gottesdienst, danach Adendmahlsfeier. Pfarrer Erasmus.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Garste r 
Gottesdienst. Pfarrer Basedow.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Bösendorf. Vorm 19 Uhr in 
Pensa»: Gottesdienst. Hierauf Beichte und hl. Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr in Gr. Bösendorf: Gottesdienst. Pfarrer 
Prinz.

Rentschkau. Norm. 10 Uhr In Rentschkau: Lesegottesdienst.
B<wtisten-Eememde Thor«, Heppnerstraße. Vorm. 9> , Uhr: 

Gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
4 " , Uhr: Gottesdienst. Abends ö Uhr: Jugend-
Versammlung.

Gemeinde glSnbtzgetauster Christen (Baptisten). Copperniku,. 
'???? ^  1 Treppe. Norm. 10 Uhr: Gottesdienst. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienst.

Mit Jubel begrüßen
die Kinder S c o t ts  Em ulsion, schmeckt 
sie doch so gut und süß. D ie W irkung 
dieses bewährten Stärku ngsm itte ls läßt 
sich oft schon nach w enigen Löffeln be­
obachten, indem die K leinen wieder die 
richtige Eßlust bekommen, sichtlich er- 

e starken, munterer und lebenslustiger 
werden a ls  je.

Man muß aber bei Scotts Emulsion bleiben 
und sich keine der jetzt so häufigen Nachahmungen 
aufreden lassen.
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Bekanntmachung.
Für da- städtische Lyzemrr mit 

Oberlyzeum wird znm 1. April d. Js.

el» M M M .  N M m
gesucht.

Als Besoldung wird das normal- 
etaLSmäßige Anfangsgehalt von 2100 
Mark gewährt.

Kandidaten des höheren Schulamts 
mit Lehrberechtigung in mindestens 
einer Fremdsprache und möglichst auch 
in Religion werden gebeten, Bewer­
bungen unter Beifügung des Lebens- 
lauses und der Zeugnisse baldigst 
dem Direktor der Anstalt, Herrn 
D r. AszsSora, einzureichen.

Thorn den 8. Januar 1913.
D e r M a g is tra t.

Bekanntmachung.
Heute eingetroffene Sendung

F l e i s c h  « l §  R W M

—- hier untersucht und mit rotem 
eckigem Stempel versehen — 
eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist Zum Selbstkostenpreise hie­
sigen Fleischermeistern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt von, 
anderen Fleische, zu verlaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Psd.:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine 30 Pfg.
Eisbein 60
Backe, Abschnitte 65
Bauch, Schulterstücke 80
Speck, Fett 80
Schinken, Kamm 80
Karbonade 80

Der Verkauf findet täglich vor-
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

Thorn den 16. Januar 1918.
Der Magistrat.

mtmlkiitz
über Vermögens-, Familien- (Heirat»-), 
Privat, und Geschästsverhältrilsje allerorts 
— Beobachtungen — Ermittelungen — 
Erledigung von Vertrauensangelegen. 
heilen jeder Art äußerst gewissenhaft 
und diskret.

Berlin v .  2. H tz l'tM llll O M l i l l l ,  
Aöni gstr. 37. Auskunftsbureau.

^  L te e - ^  
v rv s e k m L L v k il lM

L ü r  V s n r N lv S ^ L s d .  
Deulsedvs kudrUcaL von k o d s t v r  Voll- 
kommeubeit uuä I^vislunxsfLItixrieit mit 
kompletter Lviui^unK M r m»rkt5vrtixo 
^V»rv Knut als lsuxMlrriKv SperiniiM t

ksdÄ IsMiMMiklm NAliiiieii
L .  M s u s n r« «  n r r r n n  «L  O « . -

L ^ v i x i » ! K 0 e i I » 8 8 n n K :  ! 8 e b n v M v i n u b I ,  L Ü 8 t v r » I I e v .

Reinste Hefereuren aus allen kleebauenäeu Ltaatsn.------------ —

L.
LO»
L4

ll
«  Lrv L
3 «
ßZ

2.s

8 c l u Ä M K c l ü i «
m i t  L m s v v e c t t s e t t r m a N

Kckr'ikt,

v  r L K M k M V 8 c M r V . W K l . M 8M »  ,
r r i l t  L r S p p s o l i o r S n ,  K V Ic X Iv r n  ü d v r '

V llä u llv rv ll 8iv  s iv d
in S Mi». m it äer ussLd. 8§rarveUvr-krk83e „Lnpiü". LL 
korttgvr Lrko!^ unä srekvrsts Leksuung ä6EÄn.ir6 ^srau- 
llert. LvledteLts Huncikadun^. lou irle ien  uiicl ünarergal/ 
niekt nötiu-. SÜ2LtE8 ü nar ersekeiriL vvll n. g. I're i 
3.6S K k„ Xuelinalinte 20 ? k , ^orto 20 LsM LurüvL, 
^6QQ erkol^loL. b62i6ll6N ciui'6k'.
_________ ^rrni /^nnr^ ^ 1tck»MRn.

Ciirliiitlktt imtiirr. Älkiitiilisiiii!.
ä Pfund 75 Pf.. empfiehlt 8. LvttMSUU, 
Thorn, Culmer Chaussee 95.

kkr-staikl-titt
K leb t, ie im t , k i t t e t  a l le s !

S tr r n r t
den Uögeln F u tte r!

Für 2 Pferde suche

B W s l i M g .
4. Irmer, Grabsteingeschäst.

Thorner
- H aar - Manufaktur

2 ö p k s
nerre,cyr br Ui g

.Heiligrgeislstr. 12. /

ZU verkaufen
1 dunkeibr. Wallach,

1k lähng. 1.75" groh,3 Jahre Adjutanten» 
P ferd , geht auch im Wagen, Preis nicht 
hoch. M.-G.-K. 2t.

G a H e W i l .

G M M  M  S M e i i i l M ,  '  

G a s b r a t -  m i i i  - B M s e i l ,  

G a S B l l e i s e i i  i n i l  k r U e r » ,

G a s i e c h ü i i i i e r a i l l i l W

geben wir auch mietweise ab.
Näheres in unserer Geschäftsstelle Coppernikusstraße N r. 45 

(am Bromberger Tor).

G a s w e r k e  T h o r n .

v r u o l c s a o l l S i l
K r  668eUseIiatteN) Vvrelns- 
n n ll k'am iUent'estUelikHlten- 

als:
Llulaälmxskarton : 
Programms : r :
1'aLrkartou : : :
risekkurten r : :
Visitenkarten : r :

Verioknnxs- nnck r r 
Vermükinnxsanreixen 
OlUekivunsekLarten : 
TakeHiecker r r r : 
Iloekreitsreitnnxvn r

E " W -

lH
ll. 8. V .

liekert in ZssekMaekvoller m oäerner ^us- 
küttrunZ 2u inässi^en kreisen die

k. Ilm lim sii^"° IliM lickrii,
M o rv , Latkariuenstr. 4.

sucht zum 1. April 1913 aus zunächst 1 Jahr einen tüchtigen, branchekundige»

Geschäftsführer.
Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüche erbeten an

N tt l ls m s , Eharlottenburg,
Neue Aanistr. 22, 1.

Welcher reelle

Agent
übernimmt

WstlickiilWlittiing?
Gefällige Zuschriften unter <S. 79

an die Geichäfisstelle der „Presse".

Ein fair neuer.

aus Federn steht zum Verkauf.
UvckcksnK, Culmer Chaussee L7.

Lieg. Maskenkostüm
ist bill. zu verkaufen Junkerjir. v, 2, l.


